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Hierzu eine Beilage.

Lill Plirtti-Kespenß.

,Willst Du losgesprochen sein

Boi, Verdruß und Händeln,

Stets laß zwischen Ja und Rein

Deine Worte pendeln.'

Diese Maxime beherrschte den Delegirientag der

Rationalliberalen und damit haben sie den drohenden

Krach vorläufig abgewendet. Sie beherrschte auch die

beschlossene» Resolutionen , mit welchen die national-

liberale Presie jetzt Staat macht und woraus sie so stolz

ist wie — bet Schuljunge, der wegen Faulheit in eine

untere Klaffe zurückversetzt wurde, wo er unter den

Ersten saß, während er früher einer der Letzten war.

Sie haben in der That Recht, die natioiialliberalen

Blätter, wenn sie den Delegirientag als eine bedeutsame

Wendung in der Geschichte der Partei bezeichnen. Nur

daß es feine Wendung nach vorn und aufwärts, son-

der« eine Wendung nach hinten und rückwärts gewesen

ist. Bei aller politischen Karakterlosigfeit der Partei,

drehscheibe wahrte sie bisher doch wenigstens noch

programmatisch ihren liberalen Karakter. Verleugnete

sie in ihren Thaten die Prinzipien des Liberalismus,

so trieb sie den Abfall doch nicht ganz so weit, das

liberale B e k e n n t n i ß selbst abzuschwören und ließ es

auf deni geduldigen Papier stehen, und das war, wie

man von der Heuchelei sagt, immer noch ein Tribut des

Lasters an die Tugend. Jetzt aber hat sie sich auch

von dem liberale» Veke»»tniß offen loSgesagt und wenn

fie auch nicht den letzte» Schritt gethan und sörntlich

konvertirt hat, so hat sie doch den vorletzten gethan und

jede bestimmte Stellungnahme tut liberalen Sin» zu de»

Tagessrage», mit alleiniger Ausnahme der Zwangs-

inniing und Doppelwährung, ängstlich vermieden und

somit auch theoretisch der reaktionärste» Politik daS volle

Bürgerrecht innerhalb der Partei verliehe». Zwar lautet

eine Stelle in beit angenommenen Resolutionen : .Be-

kämpfung jedes Rückschritts und beharrliches Strebe»

nach stetiger Fortentwickinng aller Einrichtungen des

öffentlichen Lebens." Aber wer auf diese allgemein ge-

haltene Phrase auch nur einen Pfennig giebt, wäre ein

großer Naivling, denn sie verträgt sich aus'S Beste mit

der krassesten Reaktion. Wie das? Sehr einfach: man

erklärt den Rückschritt, reaktionäre Gesetze und Maß-

nahme» ganz einfach als Fortschritt, wie wir das ja oft

genug erlebt haben.

Man mnß überhaupt gestehen, daß der Delegirientag

in der Forrnulirung solcher „so allgemein tote möglich"

gehaltene» Phrasen, die ein bestechendes Gesicht zur

Schau tragen und den Pferdefuß sorgfältig verstecke»,

ein ziemliches Geschick bewiesen hat. Das gilt besonders

von der Krone der langathmigen Resolutionen, welche die

nationalliberale Presse schmunzelnd und prahlerisch in's

Schaufenster stellt: „DaS Vaterland über der Partei;

das allgemeine Wohl über alle Sonderintereffen." Wie

hochherzig das klingt, politische Backfische müssen ganz

andächtig davon gestimmt werde» und den national-

liberalen Blättern zustimme», meint sie schreiben „Neben-

dinge" — so bezeichnen sie die wichtigsten Fragen, welche

die Zeit bewegen — brauchen nicht entscheidend zu sein

für eine Partei, „welche die höchsten Ziele aus ihr Banner

geschrieben hat". Bunt Bum I Aber der koloffale

Humbug, der in diesem schöne» Satze liegt, ist doch
durchsichtig genug.

„Das Vaterland über der Partei", das heißt, wir

stimmen den reaktionärsten, volksfeindlichsten, kultur.

widrigiten Vorlagen zn, wen» sie unter der Flagge des

uationalen Interesses aufmarjchiren , wenn am Re-

gierungstisch versichert wird, da- Wohl des Vaterlandes

stehe auf dem Spiel. Neue Maffenntillionen für den

Militarismus — die Partei ist eigeullich dagegen, aber

— „das Vaterland über der Partei l" Uferlose Flotten-

pläne — wir sind im Grunde nicht damit einverstanden,

aber — „das Vaterland über der Partei l" Umsturz-

gefetze, Ausnahmegesetze — das Vaterland erheischt sie I

Zeitgemäße Resorut des Militärftrasprozesses — wir

verlangen sie, aber die Sachverständigen in der Militär-

verwaltung erklären, die Wehrsähigkeit des Vaterlandes

müsse dabei Noth leiden und refignirt beugen mir unser

Haupt vor ihrer höheren Eiusicht. Wiedereinführung

der dreijührigeti Dienstzeit bei der Infanterie — dito l

Rene Stenern , direkte und indirekte — ditois Rück-

wärtsrevidirung des Wahlrechts — dito I Und so weiter.

Die Formel ertheilt zum Voraus Absolution für jeden

politischen Verrath an Freiheit und Bvlkswohl.

Und nicht anders verhält eS sich mit der anderen

Satzhälste: „Das allgenteine Wohl über alle Sonder-

interessen. " Als ob nicht immer das kapitalistische
Sonderiuteresse im wallende» Catoniantel des Gemein-

Wohls aus der Parlanientsbühne erschiene» wärel Zum

Beste» des Gemeinwohls, ihres kapitalistischen Pseudo-

gemeinwohls, wird die Partei allezeit zu jeder politischen

Niedertracht gegen die Arbeiterklaffe bereit sein. Mit

dieser Devise wird sie eventuell leichten Herzens und

reinen Gewissens das Koalitionsrecht der Arbeiter ver-

kümmern lassen, die Bäckereiverordnung und den Acht-

uhrladenschluß bekämpfen, kurz alles sozialpolitische Gute

niederstimmen und alles Schlechte nuterstütze». Ein

antiliberales Blatt hat eS ihr Anfangs dieses Jahres

rund heraus erklärt: Sie hat unter dem Vorwande,

einem sabelhasten Gesanimtinteresse zu dieueu, die deutsche

Welt sacht ihrem eigenen Klassenintereffe dienstbar ge-

macht. Der Boden, auf dein die nationalliberale Partei

steht, ist von Heuchelei und Uuwahrhaftigkeit bis aus
den Grund zerhöhlt. Richt für die sogenannte Gejammt-

heit habe» die liberale» Herren gesorgt, sondern für sich

selbst. Nicht für die Kulturideale habe» sie sich bemüht,

sondern für ihre Interessen; nicht das Volk haben sie

bereichert, sondern sich selbst habe» sie ihre Taschen ge-

füllt Die Herren , die ihrem kapilalistischeu Appetit

.eitt Treibhaus gebaut haben, sollen uns nicht länger

chre humanen Verdienste um da- allgemeine Wohl »er-
ffnnfern.

Was sie, die stdationalliberale», praktisch längst

ewesen sind, politische Schlangenmenschen, ohne

und nicht zuletzt hat die letztere ihre Erfolge den Fehlern
ihrer Gegner mit zu verdanken."

So sehr das Blatt offenbar bemüht ist, hier einmal
der Sozialdemokratie Gerechtigkeit widerfahren zu laffen,
zeigen die Ausführungen doch eine falsche Aussaffung
bc8 Karakter» unserer Partei. Was al» „Zank und
Streit" bezeichnet wird, ist nur der lebhaste Meinung».
auStausch über die Partei bewegende Fragen. Wir üben
nicht blos Kritik an unseren Gegnern, sondern anch
an unS selbst und find dabei, wie da» rheinische Blatt
richtig bemerkt, gewohnt, ttn» gegenseitig rücksichtslos die
Meinung zu sagen. Ist da» geschehen, bann ist der
„Streit" vorbei und geschlossener als je stehen wir dem
Feinde gegenüber. DaS ist's grabe, was bte Sozial-
bemofretie vor allen anderen Parteien auSzeichnet. In
unserer Selbstkritik liegt unsere Stärke. Darin eine
Gefahr für die Geschloffenheit der Partei zu erblicken,
zeugt von vollster Berkennuug einer lebendigen Partei.
Eine große Partei ohne Meinnng»verschiedenheiten ist
tobt; die Meinnngsbifferenzen sind das Zeichen
poienzirter Lebenskräfte wo sie sich im Rahmen fester,
allgemein anerkannter Parteigritnbsätze bewegen. Wir
wollen aber nicht tobt fein, wir wallen leben unseren
Gegnern zum Trotze, ber Menschheit zum Heile! Deshalb
lebe bie Selbstkritik! Sie ist bet Weg zum Fortschritt.

DIc Vorlage über die Zwaugsorgauisation
deS Handwerks ist im BuibeSrath noch keines-
wegs vor Fährlichkeiten gesichert Die „Post" gesteht zu,
daß sich daS Schicksal bet Vorlage im Bundesrath im
Augenblick noch nicht übersehenlasse E» habe
den Anschein, al» ob Preuße» auf bie Unterstützung
Baiern» werbe rechne» können. Im Gegensatz dazu
wird e» jedoch von den „Münch. 91. N." als sehr
wahrscheinlich bezeichnet, daß Baiern im Bundes-
rath unter den Freunden der gwnng» Organisation sich
nicht befinden werde. Einstweilen ist bie von bet
baierische» Regierung eingeleitcte Enquete noch nicht zum
Abschluß gelangt. Dagegen bezeichnet auch bie „Post"
eS als absolut sicher, daß Württemberg
unter allen Umständen auf seiner ablehnenden
Stellung beharren wird. Weiter aber wird sogar be-
zweifelt, daß Preuße» selbst iui Verein mit Baier»
bereit sein werde, die Verantwortung für
eine ba» gefammte WüthschastSlebeii des Hand-
werkerstandes in so tief einschneidender Welse berührende
Maßregel z» übernehme», wenn es nicht
»och auf erhebliche» weitere» Sulfur 3
zähle» könne. Ma» halte es in preußischen Regierungs-
kreise» nicht für ausgeschlossen, daß die Stellungnahme
einer größeren Anzahl norddeutscher
Regierungen gegen b i c Vorlage, bte man
prenßischerseits bisher wohl als Freunde des EnlWutsS
betrachtet habe, nicht ohne Einfluß bleiben wirb. Es
gilt als sicher, baß im Bundesrath von de» Gegiteri:
der neuen Vorlage ber Vorschlag gemacht werben wird,
diese zurstckz » l egen unb dem Reichstag nochmals
ben ersten sogenannten Boetticher'schen Ent-
wurf zu unterbreiten, um an ber Hand dieser Maß-
regel später in den HandweikSkammern sestzustelle», w i e
weit bie Handwerker ’e’bf! für die ZwangS-
organisatio» eintreten. Wie weit dieser Vorschlag inner-
halb der verbündeten Regierungen auf Unteistützung
rechnen kann, bleibt abzuwarteu.

Da die Zünftler s e f 6 ft — bie jo freilich nur
eine geringfügige Minderheit der Handwerker sind — in
Einzelfragen sehr verschiedener Meinung über die Vorlage
sind, wäre eS schließlich »och das Gescheidteste, die Sache
salleu zu laffen.

Int „mittelparteilichen" Lager kaucheit auch p 0 -
litische Bedenken gegen die Vorlage auf, die ber
„Hamb. Corresp " wie folgt vertritt:

„Es verstärken sich die Gründe für die Auffassung,
daß die Freunde der Vorlage in Handwerker-
kreisen nicht sowohl auf die Ziele der Vorlage selbst
großen Werth legen, al» ein Mittel zur Erlau-
g n n g politischer Macht wünsche». Daß die
Berussorgaiiisation von über zwei Millionen Mähler»
diese» eine P 0 l i t i s ch e M a ch t gewähren kann, und
daß eine solche Organisation einen beträchtliche» Einfluß
auf bie Wahlen auSznüben in der Lage sein würde, ist
klar. W i e dieser Einfluß sich geltend machen würde,
dürste sehr wesentlich davon abhäiigen, wie die Zwangs.
Organisation wirkt Wo man von ihr bie Durch-
setzung des Befähigungsnachweises ober andere Beschrän-
kungen lästiger Konkurrenz erhofft, wirb ber Einfluß sich
nach rechts, wo ber Zwang mit feilten persönlichen und
finanziellen Lasten drückend empsmideit wird, nach links
geltend machen. Alle Erfahrungen, bie in Bezug auf
solche einseitig ans den Mitgliedern eines Berufes und
einet sozialen Mittelklasse znsaiumengesetzteit Organisationen
gemacht sind, spreche» aber für die Annahme, baß, ntögen
die Stimmen »ach rechts ober »ach links sollen, sie
wenigstens zunächst den extremen unb nicht ben ge-
mäßigten Richtungen zusalle» Würben. Antisemiten, Hoch-
konservative, Zentrum würden aus der einen, die freisinnige
Bolkspartei, gegebenen Falls a u ch die Sozial-
demokraten auf der anderen Seite den Vortheil da-
von haben. Insoweit giebt ! i ch die preußische
Regierung einer Illusion hin, wenn sie vo»
ihrer Organisation eine S t ä r f 11 n g der im guten Sinne
des Worte» konservativen Kräfte im Volke erwartet.
Das Programm betSamntlitng der staats-
erhalten den Elemente wird sicher nicht
gefördert, wenn man die Extreme auf beiden Seiten
verstärkt. Wenn bie vo» der Zwa»gsorganifation bei
Hanbwerk» z» erwartenden politische» Wirkungen daher
schon vom Standpunkte ber Regierung»-
Politik ernsten Bedenken unterliegen,
um wie viel mehr von teinjenigeii politischen Stand-
punkte, der in ber Stärke der Mittelparteien unb bem
vorwiegenden Einflüsse der gemäßigten liberalen und
konservativen Richtung die Vorbedingung für die gedeih-
liche innere Entwicklung des Reiches erkennt i"

Die Bedenken sind durchaus nicht ungerechtfertigt,
wie wir demnächst noch eingehend erörtern werden. Sie
lehren wieberuui, daß es heute feine Maßnahmen mehr
giebt, die nicht in ber einen ober aiibereu Form ber
Sozialdemokratie zum Nutzen gereichen müssen.

Neue Postbampfersnbvontionen sollen vom
Reichstage verlangt werden. An, Donnerstag ist dem
Bundesrath der Entwurf eines Gesetzes zugegangen zur
Ergänzung der Gesetze über Postdainpsschiffsverbiiidungen
mit überseeischen Ländern. Anscheiiieub handelt eS sich
um Erhöhung der Dampfersubventionen
zur Einführung von 14 tägigen Dampfer-
säurte» an Stelle der jetzigen vierwöchentlichen nach
Ostasien. Irgend ein postalisches Interesse in dieser
Richtung liegt unseres Erachten» nicht vor, da auch in
dem Zwischenraum von vier Wochen die Post durch
andere Dampferlinien befördert wirb. ES handelt sich
hier einfach um bie Frage, ob da» Subventionssystem
für Dampserlinie» ans Kosten der Steuerzahler noch
weiter ausgedehnt soll, al# e# schon bet Fall ist.

Für Wittwen und Waisen zu sorgen, hat
sich ber preußische Staat zur Ausgabe gemacht. Zwar
ist e# nicht angängig, Wittwen und Waisen verstorbener
Arbeiter irgend eine andere Hülfe zu bieten, al# die
Armenpflege sie leistet, zwar sann nach Ueberzeugung
aller „Fachmänner" die Rente für Wittwen und Waisen
im Beruf verunglückter Arbeiter auf keinen Fall erhöht
werden; aber dennoch hat man „da Oben" ein warme»
Herz für die Wittwen und Waisen — von Beamten
unb Offizieren.

Der preußische Staat hat ganz bedentende Schulden
gemacht, bie er mit vier Prozent verzinsen mußte, welche
Zinsen wiederum durch die Steuerzahler aufgebracht
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Knochen, die sich in jede Richtung hineinwinden, sind sie

nun auch programmatisch. Damit aber haben sie

aufgehört, eine Partei zu sein und können als solche

nicht mehr ernst genommen werden. Denn zum Begriff

„Partei" gehört eben die bestimmte, unzweideutig um-

riffene Stellungnahme zu den schwebenden Tagessragen.

Vaterland, allgemeines Wohl — das schreiben Alle auf

ihre Fahne ; erst die Definition Dessen, was man für
Vaterland und Gemeinwohl ersprießlich erachtet, karakte-

rifirt die Partei. Drückt sich eine Partei daran herum

und nimmt ihre Zuflucht zu verschwommenen Phrasen,

so hat sie als Partei liquidirt, wenn sie auch ihren Kon-
kurz nicht osfiziell angemeldet hat.

„Hei lebet noch, hei lebet »och I" jubelt eS gegen-

roartig aus der nationalliberalen Preffe, die glücklich

darüber ist, daß die Partei in Berlin nicht ganz aus

dem Leim ging. Aber eS ist nicht wahr. Die Partei

lebt nicht mehr. Sie ist gewesen. Sie ist lobt. Und

was noch als nationalliberale Partei umgeht, ist nur ein

Schatten, ein Schemen, ein Gespenst. Gespenster können

nur in der Nacht spnken, in der alle Katzen grau und

keine Farben zu unterscheiden sind, wie eben — in den
beschlossenen Resolutionen.

Von Her MltbDe.

Der Parteitag in Gotha bietet auch der bürger-
lieben Preffe schon im Voraus Stoff zu allerlei Be-
trachtuugeu, die erneut den erfreulichen Beweis liefern,
daß die Sozialdemokratie heute im Brennpunkt des
politischen Interesses steht. Nichts kamt die gewaltige
Aenderung der Situation für unsere Partei, feit sie vor
21 Jahre» in Gotha den Einigmigskongreß zwischen
Eisknacherii und Lassalleaner» abhielt, besser keniizeichiie»
als der Unterschied in der öffentlichen Beachtung, die ihr
zu Theil wirb. Zwar wütheten auch damals bereits
Polizei und Staatsanwälte gegen uns, unsere Organisa-
tionen wurde» verfolgt und aufgelöst und die Justiz gab
ihre» ©ege» dazu, aber die „öffentliche Meinung", die
in der gegnerischen Preffe gemacht wurde, wurde mit
diese» Dinge» nicht viel behelligt und wo einmal von
der Sozialdemokratie die Rede war, da glaubte man mit
verächtlicher Geringschätzung und spöttischem Lächeln auf
diese „Narren und Tollhäusler" herabzusehen, die sich
vermaßen, die „beste der Welten" aus den Angeln zu
heben und die Herrlichkeit des Kapitalismus durch eine
„alle Kultur vernichtende" sozialistische WirthschaftS-
Organisation zu ersetzen.

Wie and.rs beutel Das Lachen ist den Leutchen
längst vergangen und dasür hat sie die Ichlotterude
Augst vor der Sozialdemokratie gepackt. Der erste Aus-
bruch dieser Augst zeitigte das S 0 z i a l i st e ri g e j e tz.
Mit brutaler Gewalt wollte mau den Gegner nieder-
schlagen, über den nm» nicht mehr zu lächeln wagte.
Und man schlug mit wahrer Berserkerwuth uni sich;
Veiivundete gab es genug, aber die tödtlichk Verletzung
konnte mail dem verhaßten Gegner, der Sozialdenio-
kratie, nicht beibriiigen; sie wuchs trotz aller Unter-
drückuugsmaßiiahinen riesengroß empor, den Gegnerit
zum Schrecken, allen klassenbewußteit Arbeitern zur
Freude. Was thun? Das Fiasko der BrntalitätSpolitik
war so augenfällig, daß man sie fallen lassen mußte,
wollte man sich nicht immer gewaltigere, vernichtendere
Blamage» zuziehe». Aber die Hoffnung, daß sich die
Sozialdemokratie nach der wiedererlaugten größeren Be-
wegungsfreiheit selbst aussreffen werde, erfüllte sich
auch nicht. Und bald kehrte man zu der alten Liebe
zurück; die Umsturzvorlage sollte eine neue Aera
der Uiiterdrnckungsniaßregeln einleiten in nur etwas
veränderter Gestalt. Die Rechnung war jedoch ohne
Berücksichtigung der Zersetzung der bürgerlichen Parteien
gemacht. Das Fiasko war womöglich noch schimpflicher
als beim Sozialistengesetz. Es zeigte sich, daß der So-
zialdemokratie nicht mehr beizukommen fei, ohne gleich-
zeitig die bürgerlichen Parteien zu gefährde».

Dann fom der Seda » kurs. Die schärfste, ost
genug offen tendenziöse Auslegung bestehender Straf-
gesetze sollte den bisher vergeblich erstrebten Erfolg
bringen. Opfer sind in schwerer Menge gefallen; aber
die Partei steht ebenso unerschüttert da wie zuvor. Die
Köller ei, die folgte, der vereiusgesetzliche Angriff aus
die Parteiorganisation war ebenso ein Schlag in's Wasser,
soweit er die Aktionsfähigkeit der Sozialdemokratie treffen
sollte. Er brachte aber auf der anderen Seite die
gegnerischen Parteien auf die Beine, die für ihre eigenen
Organisationen zu fürchten begannen. Und so war die
weitere Folge, daß schließlich unter dem Drange der Um-
stände das Zugeständuiß gemacht werden niußle, das
schlimmste Hinderniß der politischen Vereinsthätigkeit, das
Verbot des Jnverbindungtretens der Vereine, fallen zn
lassen. Was man einer kleinen Partei ungestraft anthun
kau», das rächt sich eben sofort, wenn es gegen eine nach
Millionen zählende Partei aiigewenbet wird, deren pein-
lichste Befolgung der gesetzlichen Vorschriften, soweit diese
überhaupt möglich ist, allgemein anerkannt wird.

Diese geänderte Situation spiegelt sich auch deutlich
in den Betrachtungen, welche die bürgerliche Presse dem
Parteitag widmet. So schreibt die iilttamontone „Köln.
Volksztg." II. A.:

„Vergleicht man die dünnen Kongreßprotokolle der
70er Jahre mit den jetzigen, so zeigt sich schon äußerlich
der große Fortschritt, den die sozialdemokratische
Partei seitdem gemacht hat. Aus dem Kongreß, der
1876, also vor 20 Jahre», in Gotha abgehalten wurde,
ergab die Parteikasfe noch ein Defizit von M. 458, heute
verfügt die Sozialdemokratie über reiche Mittel. Damals
hatte die Partei 23 politische kleinere Zeitungen, heute
besitzt sie 119 politische und gewerkschasUiche Organe, von
denen 39 täglich erscheine». Damals faße» neu» Sozial-
demokraten im Reichstage und die Partei hatte bei ben
Wähle» von 1874 351 670 Stimme» erzielt, heute ver-
fügt die Partei im Reichstage über 48 Stimmen und
erzielte bei den letzten Reichstagswahle» von 1893 rund
1| Millionen Stimmen Damals war Gotha »och nicht
ei« Mal in daS sozialdemokratische Berzeichniß. der
offiziellen ReichstagSwahlkreife, die als besonders auS-
fichisvoll galten, ausgenommen, heute ist eS im Reichstage
sozialdemokratisch vertreten und im Landtage deS kleinen
Herzogthnms sitze» acht Sozialdemokraten.

„Die neuerlichen Erfolge der Partei bei den Land-
tagswahlen i 11 Gotha und Hessen dürsten
beim auch die bevorstehenden Verhandlungen des Partei-
tages in versöhnendem Sinne b iah stuften. An einer
scharfen Kritik der Parteipresse, insbesondere des
„Vorwärts", und der ReichStagS-Fraktio», mit der man
an manchen Stellen nicht zufrieden zu fein scheint, dürfte
es zwar auch dieses Mal nicht fehlen, und auch sonst
werden allerhand Streitigkeiten nicht ausbleiben. Aber
es wäre sehr verfehlt, wenu man derartige» Vorgängen
allzu viel Gewicht beilege» wollte. So lange ii Sozial-
demokraten giebt, wirb eS unter benfelben auch Streit
geben, weil sie gewohnt sind, sich gegenseitig
rücksichtslos die Meinung zu sagen. Zank
und Streit durchziehen die ältesten wie die neuesten
Kougreßproiokolle, stet« wurde aber der Friede mit Rück-
sicht auf die Gegner, die geschlossen bekämpft werden
wüßten, wieder hergestellt. Lichterloh würde der Kampf
erst entbrennen, wenn die Partei vorübergehend zur
Herrichalt kommen sollte Vorläufig sorgt auch die in
mauche» Kreisen beliebte eigenartige Bekämpfung
der Sozialdemokratie dafür, daß die S e f ch l 0 s se n »
heil der Partei nicht erschüttert wird,



Seemann birett vom Ponton in’? Wasser. Beamte»
ber Zollyacht gelang es, ben Man» zu retten. — Aus
bem norwegischen Dampfer „Kong Ragnar" ge-
rieth ein Trimmer mit der rechten Hanb in bie
Maschine. Der Mann hat im Seemannskrankenhause
Aufnahme gesunde». — Der für bie Hambtirg-Amerika-
Linie in England neuerbaute Dampfer „Anbalttsia" wirb
in biefen Tagen int hiesigen Hafen eiiitreffen. Die
Probefahrt macht er aus der Reite nach hier. Am
4. November tritt ba? Schiff seine erste Reise nach Balti-
more an. — Ein dichter Nebel, welcher sich in der Nacht
zum Montag um 2 Uhr auf dem Wasser lagerte, hielt
bi? heute Morgen 9 Uhr an unb bot ein bebeutenbe?
Hinberniß für bie Schifffahrt. Von hier nach ber Unter-
elbe und umgekehrt ist während ber angekührten Zeit
fein Schiff pafftet, ausgenommen bie Passagier- und
Schleppdampfer. Diese trafen mit bedeutenden Ber
fpätungen an den Landungsstellen ein. Aus den Landungs-
ponton? wurden die Nebelglocken geläutet. - Ein mit
Passagieren besetzter Dampfer rannte heute Morgen im
Strandhasen mit einer Schute zusammen, wodurch letztere
ein bedeutendes Leck erhielt unb auf Stranb gesetzt
werben mußte. Die aus Salz bestehenbe Labung ist
zum Theil beschädigt worden.

w. Anö dem Fruster gestürzt ist am Sonntag
Nachmittag das 2jjähriqe Töchterchen des am Schaar-
steinweg 7 wohnenden Grünwaarenhändlers Fricke Das
Kind stürzte ans ber zweiten Etage bestelben Hause? auf
ba? Straßenpflaster hinab und erlitt eine Gehirnerschütte-
rung, eineVerletzung des rechten Auges unb einen Armbruch.
E? wurde nach der elterlichen Wohnung gebracht und liegt
hoffnungslos darnieder.

Uiigliicksfnllc. Am Sonnabend Abend stürzte der
in ber Zweiten Elbstraße wohnenbe Arbeiter Behrens
am Kleinen Burstah 12 rücklings eine Kellertreppe hinab
unb erlitt eine bebeutenbe Verletzung an ber Stirn. Er
würbe in’? Kurhaus gebracht, wohin man auch ben Ar-
bester Nauman» aus Altona schaffte, der.am Neuen
Steinweg zu Fall kam und eine schwere Kopswuube erlitt.

Selbstmord. Aus einer Wiese bei ber Dritten
Parkstraße fanb man Henie Morgen einen in Stellingen
wohnhaften Arbeiter erhängt al? Leiche vor. Diese
rourbe dem Kurhause übergeben. >

Dir Leichr eines Manne«, welche in voriger
Woche beim St. Pauli Fischmarkt aus ber Elbe gezogen
rourbe, ist als bie eines Schiffsarztes vom Dampfer
„Congo" erkannt worben. Der Mann scheint verunglückt
zu sein.

Fcuermcldungen. In Folge einer Lampenexvlosion
gerieten am Sonnabend Abend 8-J Uhr auf bem Kraien-
kauft) 30 einige Treppenstufen in Brand; auch in ber
Wrangelstraße entstaub am Sonntag Abend 8| Uhr in
einem Haufe in Folge einer Lampenexplosion Feuer;
Abends 10| Uhr Venukberg 11 ein Garbineubraud; in

der Nacht zum Montag um 12| Uhr Bohnenstraße 3 ein
Schornsteinbrand; am Montag, Morgens 4^ Uhr, Wands-
betet Chaussee 162 ein kleiner Bodenbrand.

Jn'ö Kurhaus brachte man: einen in der Peter-
straf;e36 wohnhaften Steinbrügger, der sich am 10. b. M.,
AbenbS, in Folge eines häuslichen Zwistes mit einem
Taschenmesser in ber Herzgegend eine ungefährliche Wunde
beibrachte; einen Arbeiter Auschwitz, der am 10. d. M,
Abends 7% Uhr, im Hause Ebräergang 8 eine Treppe
hinabstürzte und dabei einen Schädelbruch erlitt; den
Schiffer Hencke, der am Sonnabend Abend beim Berliner
Bahnhof von einem Bierwagen überfahre» wurde und
eine Beinverletzung erlitt; eine Frau, welche heute Nach-
mittag am Jungfernstieg schwer erkrankte.

Die Leiche einer Frauensperson rourbe heute
Morgen bei ber Neuen Hammerbrookschlense ottfgefuitben
unb dem Kurhause übergeben. Es durste bie Leiche bet-
jenigen Person fein, bereu Hut unb Schirm am Freitag
auf der Treppe bei ber Schleuse aufgefunben wurden.

In Düsseldorf verhaftet rourbe auf Requisition
ber hiesigen Staatsanwaltschaft bet von hier gebürtige
38jährige Aböls Kirsch wegen Betruges unb Unter-
schlagung. Et soll u. A. einem Dienstmäbchen Jt. 93
unterschlagen haben, bie ihm anvertraut waren. Der
Verhaftete wird hierher tranSportirt.

Von drei Zigcnncrn überfallen nnd miß-
handelt wurde ein Grünwaateuhändler ans Wilhelms-
burg auf ber Harburger Chaussee. Dutch einen Schlag
mit einem Stock rourbe ihm ein Auge betartig verletzt,
daß et ärztliche Hülse in Anspruch nehmen mußte Die
Zigeuner, welche ihr Lager ans ber Bebbel aufgeschlagen
hatten, sind gleich danach verschwunden. Wie es heißt,
soll der Grünwaateuhändler dem einen Zigeuner noch

50 als Slesttaujsumuie für ein Pferd schulden.
Gin nrttcrWnmrct. Inder Vietländerstraße

erbrach ein Privatwächler einen Stall und stahl aus
demselben Ente» und Kaninchen. Alkali beschuldigt den
Wächter, schon öfter Diebstähle dieser Art auSgeführt zu
haben unb veranlaßte seine Verhaftung.

Wegen Verdachts der Brandstiftung und
deS Betruges rourbe bie Frau eines Arbeiters in ber
Hammetbrookstraße 92 verhaftet. In ber Nacht zum
28. v. M. bemerkte ein Schutzmann in ber Wohnung be?
erwähnten Arbeiters einen Feuerschein. E? rourbe er-
mittelt, baß bet Inhalt eines Eckschrankes brannte unb
ba? Feuer wahrscheinlich angelegt worben sei. Die Frau
hat, wie ferner ermittelt roorben ist, ^t. 300 ohne Vor-
wissen ihres Mannes verbraucht, ben burch bas Feuer
verursachten Schaben bann bei ber Assekuranz zu hoch
angegeben unb bie angegebene Summe auch erhalten.

Wege» Verdachts deö SittcnvcrbrechenS an
feiner eigenen 12jährigen Tochter ist ein vor etwa zwei
Jahren bereits wegen Sittenverbrechens bestrafter
Schneidermeister in der Bellealliancestraße in Hast ge-
nommen worden.

Umfangreiche Diebstähle hat ein Lagermeister
lange Zeit in einem großen Exportgeschäft am Grimm 9
ausgeführt, ohne daß es gelang, ihn dabei zu ertappen.
Man wußte sich nicht zu enträthfelu, wie es möglich fei,
daß große Posten Waaren spurlos verschwinden konnten.
Am 1. d. M. hat ber Wägermeister seinen Posten ver-
laffen unb ist in den Dienst einer Konkurrenzfirma ge-
treten. Hier hat er seine Diebereien fortgesetzt, wurde
aber von seinem Schicksal sehr bald ereilt, denn man
beobachtete ihn scharf, weil man gehört, daß er im Ver-
dacht stand, die Diebstähle bei der Firma im Grimm auSge-
führt zu haben. Auf eine Anzeige bei ber Polizei hin wurde
in feiner Wohnung in ber Poolstraße eine Haussuchung
vorgenommen unb hier fanb man nun ein großes Lager
gestohlener Sachen, außerdem an die hundert Pfandscheine
über versetztes Diebesgut, darunter viele Lampen. Die
in ber Wohnung anwesende Ehefrau wurde wegen Ver-
dachts der Hehlerei in Hast genommen, den Mann aber
suchte man erst vergeblich, denn er erschien weder in der
Wohnung noch in dem Geschäft, weil er wahrscheinlich
Wind von ber Sache bekommen hatte. Am Sonnabenb
Abend aber schlich er sich, eine Binde um den Kops und
ben Rockkragen hochgeschlagen, um sich unkenntlich zu
machen, in feine Wohnung ein und wurde nun von dem
daselbst eingelegte» Polizeiposten feftgenommen unb in
Haft gebracht.

Diebstähle. Gestohlen wurden: au? einem Garten
ant Schulweg eine Tischdecke unb ein Blumentopf;
mittels Einbruchs am Grünendeich 26 125 in Gold,
ein Fünfmarkstück, eine goldene Brosche und ein Paar
goldene Ohrringe; Kreuzweg 14 ein Jacketanzug im
Werthe von M 40; Neue Brennerstraße 23 in St. Georg
aus einem erbrochenen Schaukasten einige künstliche Ge-
bisse ; Hornerlandstraße 122 50 Zigarren; Gertruden-
kirchhof 11 in der Nacht aus einem erbrochenen Schau-
kasten Leder- und ©alanterieroaaren; Schweinemarkt 31
aus einem erbrochenen Schaukasten Wollwaaren und
Wäsche; Alter Wandrahm 30 bei Hagen ans einer auf
der Diele stehenden erbrochenen Kiste 15 Packete Seifen-
puloer im Gewicht von ä. 1 Kilo, mit der Firma
Lefsive Phenixi Pier? in Pari?; in letzter Nacht
ans dem erbrochenen Schaukasten des Manusaktur-
waarenhändlers I. Hagen, Ecke Schaarmarkt und
Schaarsteinweg, drei Paar hellblaue wollene Unterhosen
und sechs blaue Flanellhemden im Gesammtwerthe von
.♦L 45; in letzter Nacht ein im Veddeler Kanal liegender
Kahn, gez. G. Vogel, Hamburg, nebst zwei Ruderstangen,
Werth insgesammt M. 350; Hohe Bleichen 50 im Büreau
des britischen Konsul? für JH. 35 Briefmarken, M. 45
baare? Geld und fünf Schlüssel; bem Kaufmann Meyer,
Wanbsbeker Chaussee 41, ans dem verschlossenen Laden
ein Fahrrad Nr. 32 581 im Werthe von JL300; Eilbeker-
weg 223 ein goldener Trauring mit der Inschrift:
„Ferd Hoffmann, 17. September 1893"; Falkenrieb 10
einem Dienstmädchen eine goldene Uhr nebst Sette.

I» Haft f anten: ein Geschäftsmann L., ber seit
längerer Zeit wegen verschiebener Betrügereien gesucht
wird, u. A sich von einem Droschkenkutscher vor längerer
Zeit umhersahren ließ, um baun au? der Droschke zu
springen unb zu verbusten, unb ber nun ant Sonnabenb
Abeiib von bem betrogenen Kutscher beim Berliner
Bahnhof angestossen rourbe, wo seine Verhaftung er-
folgte; ein stellenloser Kellner, ber einen ihm ant Sonn,
abenb von einer ihm bekannten Dame ant Holstenthor
zum Transport nach bem Bahnhof übergebenen Koffer
zu versetzen suchte; ein Gelegenheitsarbeiter, ber mit

einem entkommenen Komplicen am Siellingerroeg "einen
Stall erbrach und aus demselben Pferd unb Wagen
stahl, erstere? nach feinem ©eftänbniö für X 50 an einen
Roßfchlachter auf ber Eppeudorfer Landstraße unb bett
Wagen an einen Schlosser daselbst für X 15 verkauft
hat; ein Dienstmädchen, das seiner Dienstherrschaft am
Neustädter Neiienroeg 6 X 20 unb eine silberne Uhr ent»
roenbet hat; ein Arbeiter, ber babei abgesagt wurde, als
er Nachts in der Altstädter Fuhleiitwiete ein Paar
Stiefel entwenden wollte; ein Produktenhändler in
Rothenburgsort, der der Hehlerei beschuldigt wird; ein
Hochstapler, bei dem man neun Bettelbriefe vorfand.

AnS Altona.

Eine Sitzung der städtischen Kollegicit mit
umfangreicher Tagesordnung findet ant nächsten Don-
nerstag statt.

Ei» wichtiger, die Stadt Altona betreffender
Prozeß ist kürzlich vom Ober-Verwaltungsgericht als
höchster Instanz zu Uugiinften der Stadt Altona ent-
schieden worden. 27 Eingesessene des Vorortes Oevel-
gönne hatten gegen die Stadt Altona auf Befreiung von
der Grund- und Gebäudesteuer geklagt. Die Kläger
stützten sich daraus, daß sie nach dem Eiugeineiiiduugs-
vertrage zwischen Altona und Oevelgönne bis zum Jahre
1915 von allen weiteren Koiiuniinalstener» befreit fein
sollten. Die Stadt Altona dagegen ging davon aus,
daß die durch das Gesetz vom Jahre 1893 ben Kom-
mune» überwiesene» Staats-, Grund- unb Gebätibestettern
nicht zu ben kommunalen Steuern gehörtem Der Bezirks-
ausschuß hatte sich zuGuusten berKlägerausgefprochen. Das
OberverwaltungSgericht, beiwelchem Justizrath Heymann bie
Interessen ber Kläger, Senator Baur bie ber Stadt
Altona vertrat, hat sich bem ersten Erkenntniß angeschlagen
uub ein zu Gunsten ber Bewohner des Vorortes Level-
gönne lautendes Erkenntniß abgegeben. Nach diesem
günstigen Ausgang des Prozesses wollen bie Bewohner
von Oevelgönne weiter gehen unb auch bezüglich der
Gewerbesteuer gegen die Stabt Altoua eine Klage an-
strengen. Sie sind der Meinung, daß sie auch zur Zahlung
dieser Steuer nicht verpflichtet werden können.

Die Maul- nud Klauenseuche ist nach einer
Bekanntmachung des Polizeiamts unter dem Ritrder-
beftanb de? Saubmanne? Evers in Bahrenfeld, Mozart-
straße 74, festgestellt. AuS diesem Anlaß stirb für den
Vorort Bahrenselb unb dessen Feldmark vorläufig für
die Zeit von 14 Tagen die bekannten SicherheitSvorkeh-
rnngetr getroffen worden. Jedoch wird die Quarantäne-
anstatt, bie sich auf Bahrenfelber Gebiet befindet, von
den Sicherheitsmaßregelit nicht berührt.

Ein Einbruch in Vas Bürcau der Allge-
meinen Krankenkasse, Große Rosenstraße 75, I.,
wurde in bet Nacht Dom Sonnabenb auf Sonntag Don
Dieben auSgeführt. Dieselben sinb burch die von ihnen
gewaltsam geöffnete Etagenthür eingedrungen und haben
im Kontor des ersten und zweiten Vorsitzenden die Pulte
erbrochen, ohne aber etwa? Mitnehmeuswerthes zu finde».
Nachdem sie fodan» mit einem Stearinlicht alle Biireau-
räume biirchgesucht unb vor bem Gelbschrank Halt ge-
macht hatte», scheinen sie verscheucht worden zu sein.
Durch eine Hintere Balkonthür und über das Dach eines
Schauers find sie ohne jegliche Beute wieder in’S Freie
gelangt.

Der Versorgnngöanstalt übergeben rourbe ein
9 Iahte alter Knabe, ber 10 Tage lang in ber Großen
Fischersttaße in einem leer stehenben Zimmer, bas fein
Vater, ber verschwanden ist, gemiethet, fantpirt hat.

Verhaftungen. Verhaftet wurde ein Arbeiter aus
Hamburg, der sich der Vkrbüßuttg einer gegen ihn er-
kannten Strafe entzogen hotte. — Die Kriminalpolizei
verhaftete in vergangener Nacht in ber Herberge in ber
Neuenburg von ben bort logirenben 68 Personen nicht
weniger als 20, welche von ber Polizei gesucht würbe».
— Ei» Sigarreiiarbeiter, ber in der Lohmühlenstraße etwas
Kaffee unb Zucker gestohlen hat, rourbe verhaftet. —
Dasselbe Schicksal traf einen Kommis aus Oesterreich, ber
in ber Schaueubutgerstraße wohnt und sich der Hehlerei
an ben bei ber Wittwe Oetger an ber Flottbeker Chaussee
gestohlenen Sache» schulbig gemacht haben soll. — Wegen
Unfugs, Umhertreibeus. Widerstaubes u. f. w. verhaftete
bie Revierpolizei am Sonnabend 31 und gestern 29 Per-
sonen.

Selbstmord. Ei» Arbeiter hat sich in seiner Woh-
nung in ber Breitenstrabe erhängt. Nahrungssorgen
sollen ba? Motiv seiner That gewesen sein

Seinen Verletzungen erlegen ist int städtischen
Krankenhause das 2^jährige Kind einer Hökerin aus der
Kleinen Prinzenstraße, welches, wie wir berichtet haben,
durch Spielen m!l Streichhölzern einen Bettbrand ver-
ursachte und dabei Btaiidrounde» sich zuzog.

Ein Rudel sogenannter Halbstarker Burschcu
überfiel gestern Abend in ber Großen Freiheit drei
'Männer uub Derrounbete biefelben burch Stockschläge. 511?
Polizei erschien, waren die Schläger bereits über alle
Berge.

Aus Waudsbck.

z. Der Oktober-Markt, ber am Sonntag unb
Montag abgehalten rourbe, erfreute sich, begünstigt vom
schönsten Wetter, eines außerordentlich starken Besuchs.
Arn Sonntag Nachmittag bewegte sich in den Gängen
der Budenstadt zeitweilig eine so große Menschenmenge,
baß Stockungen eintraten. Dent am Montag abgehal-
tenen Viehmarkt waren bis Mittag za. 500 Schweine
unb Ferkel zugeführt, tvährenb auf bem Pferbemarkt
gegen 400 Pferbe (darunter 200 Russen) zum Kaufe an-
geboten wurden. Der Viehhandel verlief mittelmäßig;
für Ferkel wurden je nach der Größe X 6 bis X 15,
für Schweine X 20 bis X 45 gezahlt Son ben an-

getriebenen Pferden wurde etwa die Hälfte verkauft;
für gute Arbeitspferde wurden Preise bis X 1000
notirt, während für kleine Russenpferde Preise bis zu
X 400 gezahlt wurden.

z Aus der Straße znsammcugebrochen ist am
Sonnabenb Abend in ber Hambnrgerstraße ein anftänbig
gekleibeter Mann in ben mittleren Jahren. Der Bewußt-
lose wurde dem Polizeidüreau zugeführt.

z. Schwerer Ungliicksfall. Als am Sonntag
Nachmittag zwei Hamburger Radfahrer auf einem Tandem
die Ahrensburger Chaussee zwischen Ahrensburg und Rahl-
stedt pafsirten, wollten sie einem entgegenkommenden Fuhr-
werk ausbiegen. Sie fuhren jedoch gegen einen Stein-
haufen, was zur Folge hatte, daß sie zu Fall kamen.
Der vordere Fahrer kam mit verhältnißmäßig leichten
Verletzungen davon, während ber zweite mit solcher Wucht
mit bem Kopf auf bie Steine flog, daß er eine schwere
Kopfverletzung unb zwei Rippenbrüche erlitt. Mittels
requirirten Wagens würbe ber Verunglückte feiner Woh-
nung zugeführt.

z. Ein rasfinirtcr Diebstahl würbe am Sonn-
abenb Abend bei bem in ber Königstraße wohnenben
Manufakturenhänbler Westphal verübt. Dort muß ein
Mensch vom Nachbargarten aus beobachtet haben, daß
Herr W. am Nachmittag Geld abzählte unb bieses in
einen Schrank legte. Der Dieb muß bann am Abend
über die Hofplanke gestiegen sein, denn dies ist ans de»
deutlich hinterlassenen Spuren ersichtlich. Nachdem er
das Fenster geöffnet hafte, entnahm er dem Schrank za.
X 200 in Silber. Die sofort hiervon in Kenntniß
gesetzte Polizeibehöde recherchirt eifrig auf ben Einbrecher
jedoch bisher ohne Erfolg.

z. Ein netter Schwager. Am Sonnabend Nach-
mittag erschien auf dem hiesige» Polizeibüreau ein Markt-
reisender, der zur Anzeige brachte, daß fein beim
Hanseatischen Jnsanterie-Regiment dienender Schwager,
ber als Handwerker feine Militärzeit abfolbiren muß,
von ben ihm zur Verarbeitung übergebenen Materialien
große Partien unterschlagen bezro. zu seinem Vortheil
verarbeitet habe. Was an diese» Angabe» richtig ist,
muß die eingeleitete Untersuchung ergebe».

z. In Hast gcriethen: am Sonntag Abend bezw.
in ber Nacht zum Montag neun Personen wegen
Schlägerei, Skandaliren? und Obdachlosigkeit; am Sonn-
tag Abend drei junge Leute, welche in einer Wirthschaft
in der Lübekerstraße verschiedene Sachen bemolirten.

Aus dem Hamburgischen Landgebict.

t Bergedorf. Das Gewerkschastskartell
beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung mit ben
Quarck’schen Vorschlägen. An ber eingehenben Debatte
beteiligten sich KrismanSky, Stille, Gebet, Schulz unb
Eberlein Dieselbe verlies resultatlvs, ba eine Resolution,
welche sich für bie Vorschläge erklärte, soweit sie bie Kon-
trole bestehender und bie Sammlung von Material zum
Erlaß neuer sozialpolitischer Gesetze burch bie Gewerk-
schaften verlangen, sich aber gegen ben üorgefchlagenen
allgemeinen Gewerkschaftskongreß roeubete, schließlich
zurückgezogen würbe. — Für ben Hanbel mit geräucherten,
marinirten, gesalzenen ober gekochten — überhaupt zu-
bereiteten — Fische» und Seethieren aller Art ist die
Verkaufszeit an Sonntagen in ben Geschäften,
wo biese Artikel ben Hauptbetrieb bilben, in ben Monaten
Oktober bis März von 7j bi? 9 Uhr Vormittags unb
von 4i bis 8 Uhr Nachmittags, in ben Monaten April
bi? September von 7 bis 9 Uhr Vormittags unb von
5 bis 8 Uhr Nachmittags festgesetzt. Wo biese Artikel

nur als Nebenbeftieb geführt werben, findet ein Verkauf
beriethen nur an ben gewöhnlichen sonntäglichen Ber»
kaufSstuuden statt.

Finkeuwärder. Verschollene Fischer,
sah r z e u g c. Den „H. N." wirb geschrieben : Anläßlich
be? lobe?, ben ber Fischer Hinrich Cohrs im letzten
Sturme taub, äußerte» wir bie Befürchtung, daß wohl
noch weitere Opfer aus der Mitte unserer Jahr für Jahr
fo_ Ichtver geprüften Fischerbevölkerung zu beklagen sei»
Würbe». Nachdem nun zwei Wochen feit bem siirchter»
Itjen Unwetter hingegaitgeu sinb, ohne baß drei noch
sehnlich erwartete Kutter in bie Heimath zurückgekehrt
|tnb unb auch keine Nachricht von ihnen eingetreffen ist,
giebt es feine Möglichkeit mehr, ber schrecklichen Gewißheit
ans bem Wege zu gehen: mehrere jugeiibfräftige Fischer mit
ihren Fahrzeuge» nebst Besatzung sind ein Raub ber
beutegierigen See geworden. Es sind sind dies Gebrüder
Bott (H. F. 213), Hanne? Peters (H. F. 34) uub Hinrich
Niebers (H. F. 176), dazu kommen sechs Piann der Be-
satzung. Fünf Wittwen sammt mehrere» Waise» beklagen
den Tod ihrer Ernährer. Die kürzlich hier veröffentlichte
Liste, wonach 125 Finkeitwärder Fischer in den letzten
vierzehn Jahren tu See geblieben sind, ist also um zehn
Nummern zu vervollständige».

Aus Harburg.

s. ttugliicksfäUe. Der Arbeiter M. fiel am
Sonnabenb auf ber Holz’fcheu Schiffswerft burch einen
Fehltritt von einem Steg in eine Tiefe van za. 24 TOeter
uub erlitt bem Anschein nach innere Verletzungen. Er
wurde von einem Arbeitskollege» nach seiner Wohnung
gebracht. — Ans der Stockfabrik fiel einem Arbeiter eine
schwere Platte von einer Abfallpresse auf be» F»ß, wobei
er eine starke Quetschung erlitt. — Aus ber Gummi,
fabrik von H. Rost & Ko. war am Sonntag der Arbeiter
M. beim Keffelreinige» beschäftigt. Hierbei kam derselbe
mit einem Topf, in welchem Naphta enthalte» war, dem
Feuer zu nahe, so daß eine Explosion entstaub, wobei
M. schwere Braubwunbe» am Arni uub im Gesicht ba»
uontriig. Seine Kollegen brachten ihn sofort nach seiner
Wohnung uub ließen ihm ärztliche Hülfe zu Theil werben.

Aus Liibek.

Einen Hirsch - Tnurker'sche» Gewerkvrrein
haben bie Metallinbustriellen in Firma Friedr. Evers u.
Komp, unb Thiel it. Söhne gegrünbet unb zwingen bie«
selben ihre Arbeiter, diesem Gewerkvereiii beizutreten.
Diejenigen, welche hierzu keine Neigung haben, werden
nach und nach eiftlassen und durch gefügige Elemente
ersetzt. Auch einen Arbeitsuachtveis nach Art des be-
rüchtigteil Nachweises der Eisenindnstriellen in Hainbitrg
haben diese Firmen eingerichtet. Eine öffentliche Ver-
sammlung beschäftigte sich mit diesen Vorkommnissen uub
»ahm folgende Resolution an: „Tie in der „Flora"
tagende, stark besuchte Versammlung aller in Fabriken
beschäftigten Arbeiter beschließt nach reiflicher Prüfling
der Sachlage: Zur energischen Bekämpfung des ArbeitS-
iiachtveises der Metall-Jndnstrielleu z u » ä ch st ben
Zuzug aller in der Meta11.1udustrie be-
seh ä s t i g t e u Arbeiter von Lüdet fernjin
halten. DeS Weiteren verpflichten sich die Anwesenden,
die unter diesen Verhältnissen Entlassenen materiell und
moralisch zu unterstützen. Als beste Antwort auf das
Vorgehen der hiesigen Fabrikanten verpflichten sieh alle
noch nicht Orgauisirten, den betreffenden Organisationen
beijutreteu."

Ans Schleswig-Holstein.

Tie Weitcrführnug der Elmshorn-Barm-
stedter Bahn bis kllzbnrg ist nach der „K.-Z." als
gesichert zu betrachten. Die Vorarbeiten für diese Strecke
sind bereits früher ansgesührt. Die Ortschaft Ulzburg
bildet die Mitte der piojeftirten Bahnlinie ElmShorii-
OldeSloe. In den betheftigten Ortschaften sinb Komites
gebilbet, welche bie zum Bahubau benöthigteu Aktien
nuterbringen sollen. Auf der Strecke zwischen Sülfeld
und Oldesloe find verschiedene NivellirungSarbeiteu vor-
genomnten, und war in Sülfeld eine Versammlung ait-
beraiinit, um sich über die vorzuschlagende Richtung
zwischen Sülseld uub Oldesloe schlüssig zu werden. Nach-
dem früher die Linie Sülfeld - Hohendamiit - Rüuipel-
Oldesloe in Aussicht genommen, macht sich jetzt die
Stimmung geltend für bie Richtung Sülfeld - Graban-
Nevenstaveu-Traulau-Nütschau-Fresenbrirg-OldeSloe. Aus
Antrag des RegierungSbanuieisterS Steinfeld aus Berlin
werden auf der letztgenanuten Strecke auch die Nevelli-
lungSarbeiten Dorgeuoinme», und nach Erledigung der-
selben soll über die in Frage stehende Linie endgültig
Beschluß gefaßt werde».

Oldeöloe. Eine B o l k? v e r f a m tu l u n g fand
ant Sonntag im Knlfle’fchen Lokal statt. Dieselbe war
recht zahlreich besucht. Genosse E. Fischer ans Haut-
bürg sprach über die ländliche Bevölkerung und die
Sozialbemokratie. Der Vertranensman» de? 8. Reichs-
tagswahlkreise?, Genosse H e i ii r i ch - Altona, empfahl
die Wahl eines VertrauenSuianiie? ber sozialbemokrati-
scheu Partei für Oldesloe« AIS solcher wurde alSdaun
ber Genosse Bolle gewählt.

Ans dem Hannoverscheu.

Hemmoor. A l? ein K ö u i g r e i ch S t n m m
im Kleine n kaun man mit Recht Hemmoor bezeichnen.
Rücksichtsloser als wie hier die politische Bewegung der
Arbeiter bekämpft wirb, kann es bei dem Scharsiiiacher
nicht geschehen. Jede Regung, jede auch noch so harrn-
lose Organisation der Arbeiter wird unterdrückt. Jeder,
der sich nicht sofort ben Anordnungen unsere? 5tllge-
wattigen fügt, Wirb entlassen oder es werden andere
Mittel ersonnen unb angewandt. — Folgender Fall zeigt
die? deutlich: Genosse Beckniann als Vertraiiensperson
nahm sich die Freiheit, ohne ben Herrn Direktor
ber Zementfabrik zn fragen, den hier arbeitenden Polen
sozialistische Schriften zu übermitteln. Hierauf stellte
mau den Vater des B., welcher zirka zwanzig Jastre auf
ber Fabrik arbeitet, vor bie Wahl, entweder bie Arbeit
zu verlassen ober seinen Sohn aus bem Hanfe zu weifen.
Das letztere würbe gewählt I Hatte der Herr Direktor
aber nun geglaubt, B. dadurch unschädlich zu machen,
so sollte er bald eine? Besseren belehrt werben. Beckmann
wohnte nunmehr näher bei ber Fabrik wie vorbem unb
wurde natürlich von ihm der Kampf ungeschwächt weiter
geführt durch Wort und Schrift, sodaß er förmlich in
Acht und Bann erklärt wurde. Diejenigen, welche sich
erlaubten, mit B. ein Gespräch auzuknüpfen ober mit ihm
verkehrten, rourbe» entlassen. De» Logiswirtheu würbe bei
Strafe ber Entlassung aufgegeben, Beckmann nicht in ihr
Hau? zu lassen it f. w. In Folge beffeii ging die Zahl
der Leser unserer Presse etwas zurück, jedoch war dem
Gewaltigen damit noch nicht genug gedient unb kam nun
Genosse Behrenbmeyer an bie Reihe. Derselbe hatte
nämlich ben Arbeitern erlaubt, von ihm die Zeitungen
abzuholen. Das konnte natürlich nicht ungerochen bleiben
unb würbe beShalb bem Hauswirth anheim gegeben,
diesem Unverbesserlichen die Wohnung zu kündigen, was
auch geschah. Dieser Tage ist nun Behrenbmeyer von
hier verzogen. Der Wunsch de? Herrn Direktor? aber,
nun Ruhe zu haben, wird trotzdein nicht erfüllt werben.
Mit aller Kraft werben wir bie Stumin’fcfje Taktik be-
kämpfen unb Alles, was verdient, ber Mitwelt mitgetheilt
zn werben, wollen wir unverblümt veröffentlichen.
Hoffentlich wirb ben Herre» Gegner» bei ber nächsten
Wahl bie Antwort ertheilt.

Aus Mekleuburg.
Schwerin. I» ber Streitsache um bie be» hiesigen

Maurern unb Zimmerern vermachten D e nun l e r' sch en
Legate, bereu Auszahlung seitens bes Testaments.
Vollstrecker? verweigert roorben ist, staub auf Montag
Termin an vor dein Oberlanbesgericht in Rostock. Die
Sache kam jeboch nicht zur Bcrhanbliiug, ba ber Termin
auf Antrag ber Parteien ausgesetzt war. Neuer Termin
ist auf ben 28. Januar 1897 auberauint.

Alls sklil AriMü!.

Schwurgericht.
12. Oktober.

Vorsitzender: Direktor Dr. Riecke.
Beisitzer: Landrichter Dr. Patow uub Dr. Nöidecke.
Protokollführer: Gerichtsschreiber Scharmeuhop.
Geschworene: I A. Klüver, I. A. F. F. Depper,

mann, A. I. Witt, W. F. E. Lauenstein, W. S. v. Essen,
W. Hinsch, I. B. Wentzel, C. A. Glaser, G A. Becker,
A. W. Gruner, Dr. I. E. «.Ullmann, I. N.F.ElverS.

Staatsanwalt: Dr. v. Bergen.
Vertheibiger: Dr. Suse.

Wegen Meineides augeklagt ist ber Maurermeister Carl
Heinrich August Hum bracht, geboren am 6. Oktober 1859
in Haste. Im Januar 1894 hatte ber Kaufmann W.
von bem Angeklagte» da? Grundstück Neue Koppel 16

flr X 137 000 gekauft. Als Grundlage zur Bestimmung
beS Kaufpreises bienten die Miethen, welche die einzelnen
Lokalitäten eiubrachten. Auf Grund der Angabe» de?
Angeklagten, für deren Richtigkeit derselbe kontraktlich
hastet, war W. auf ben Sauf eingegaugen. In bem



fiiVjjTonfrntte Wflt We Mrllche Miethe ttl ffanfntanne#
ffli., welcher seit Juli 1894 dort wohnte, mit 1000,
die des Lehrers G. mit M>. 850, angegeben. W. empfing
denn auch am 1. Mai 1894 durch den Angeklagten, dem
M. noch die Miethe weiter bezahlt, weil SB. sich ihm
nicht als Eigenthümer vorgestellt hatte, ^t. 250 als viertel-
jährliche Miethe von M. Ebenso überbrachte ihm die
Ehefrau C. X 212,50 sür denselben Zeitraum Bald
darauf tarn M. mit der ihm vom Angeklagten übergebenen
Quittung über X 250 zu SB. und theilte ihm mit, er
habe nur zu X 750 jährlich und nicht zu X 1000, wie
die Quittung ausweise, gemiethet und dein Angeklagten
auch nur X 187,50 gegeben, so daß dieser X 62,50
ans eigener Tasche zugelcgt hätte. Ta M. demgemäß
am 1. August auch nur X 187,50 bezahlte, so verklagte
ihn SB. aus den Rest von X 62,50, wozu M. selbst ihn
aiisgesordert haben soll. In diesem Prozesse wurde in
stolze eines Beweisbefchlnsses der jetzige Angeklagte als
Zeuge darüber vernommen, „ob M. mit dem srühcren
Eigenthüiner ansgeniacht habe, daß die Miethe X 750
pro Jahr betrage". Der Angeklagte hat dann am
6. November 1894 unter Eid vor der Zivil. Ab-
theiluug VIII des Amtsgerichts Folgendes auSgcfagt:
„Er hab- persönlich mit dem Beklagten M. den Miethe-

preis aus jährlich X 1000 festgesetzt; wenn derselbe sage,
der Mi-lhepreis betrage X 750, so sei Das die Un-
Wahrheit; er habe M. jedoch am 1. Februar und am
1. Mai 1894 jedesmal X 125 abgelassen, weil er ihn
darum gebeten habe unter der Motivirung, die Wohnung
sei zu seucht und es sei doch ein Neubau, in den er ein.
gezogen sei." Auf Gruitd dieser Aussage wurde M.
vcrurtheilt, die Differenz von X 62,50 zu zahlen. In
der Berufilngsinstanz wurde jedoch der Kläger SB. kosten-
Pflichtig abgewiesen, da M. einen Eid dahin leistete, daß
eS nicht wahr sei, daß er die fragliche Wohnung vom
Angeklagten zu X 1000 jährlich gemiethet habe und daß
der Angeklagte erst nati; Abschluß dieser Miethling sich
bereit erklär! habe, für das erste halbe Jahr X 250 auf
die Miethe vergüten zu wollen ; es sei viel,uehr wahr, daß
zwischen dem Angeklagten und ihm eincjährlichcMiethe von
nur X 750 vereinbart worden sei In den Urtheilsgründen
der Berufungsinstanz wurde aiisgeführt, daß der jetzige
Angeklagte in erster Instanz nicht hätte beeidigt werden
sollen, da die Bestinuiiung des § 349 sub 1 und 2 der
Zivilprozeß-Ordnung hätte Anwendung finden müssen.
Run strengte SB. einen Prozeß gegen den Angeklagten
an, in welchem er die Erstattung der ihm im Prozeß
gegen M. erwachsenen Kosten verlangte Auch in diesem
Prozeße hat M. als Zeuge eidlich bekundet, daß er die
Wohnung von dem Angeklagten zu X 750 gemiethet
habe, und daß es nicht wahr sei, daß ihm wegen
Feuchtigkeit oder anderer besonderer Gründe X 250 der
Miethe abgelassen seien. Der Prozeß wurde in beiden
Instanzen zu Gunsten W.'S entschieden. W. hat nun-
mehr einen Prozeß gegen den Angeklagten angestrengt, in
welchem er Rückzahlung dcS in Folge der Angaben zu hoher
Miethen in zwei Fällen zu viel bezahlten Kaufpreises
in Höhe von X 7000 fordert, da der Angeklagte auch
die Miethe des Lehrers C. zu hoch angegeben haben soll.
Der Angeklagte stellt es entschieden in Abrede, in dem
Zivilprozeß bei seiner Vernehmung als Zeuge den ge>
leisteten Eid wissentlich verletzt zu haben. Er behauptet
auch heute, daß mit dem Miether M. beim Miethen der
Wohnung sofort ein SltielheprciS von X 1000 verabredet
ist. Ein Kontrakt sei von M. nicht unterschrieben, weil
dieser den komplizirten Kontrakt des Grundeigenthümer-
Vereins nicht habe unterschreiben wollen. M. habe auch
sofort der Fran des Angeklagten gegenüber bestätigt, daß
er die Wohnung für X. 1000 gemiethet habe. Der An-
geklagte behauptet ferner, daß er dem M. nachträglich
bei den beiden ersten Mietheterniinen X 125 von der
Miethe abgelassen kfdt, weil M. in einen Neubau gezogen
sei und die Wohnung seucht war. Ebenso verhalte es
sich mit der Miethe des Lehrers C. Wegen der Bet-
schiedenen Angaben über die Mietheverbältnifse in den amt-
lichen Fragebogen hat ein Beamter derSteuerdepntation Er-
mittlungen angcstellt und die 9ü,gaben des Angeklagten für
die richtigen gehalten. Dieser Beamte hält die Angaben
des Vcrmielhers deshalb für die richtigen, weil er der
Ansicht ist, daß in der Regel die Miether sich irren.
Freilich hat dieser Beamte mit den Miethern selbst nicht
gesprochen. Dann werden mehrere Leumundszeugen ver-
nommen, die dem Angeklagten das Zeugniß eines reellen
und zuverlässige» Mannes geben. Zwei Grundeigen-
thüiuer, die von dem Angeklagten je ein Grundstück ge-
tauft haben, sagen, daß sie bei dem Kaufe streng reell
behandelt worden sind. Einer dieser Zeugen hat sogar
nach feiner Angabe einen höheren Mielhepreis erhalten,
als der Angeklagte beim Verkaufe angegeben hatte. Der
Zeuge M. bleibt auch heute bei der Behauptung, daß
et die Wohnung für X 750 jährlich gemiethet hat.
Die Frau des Angeklagten habe zwar gesagt, die
Wohnung koste eigentlich X 1000 und er habe daraus
geantwortet, sie möge diesen Preis nur angeben, wenn
seine Mutter komuten werde, um die Wohnung zu be-
sehen. Dies will M. aber nur aus Scherz gesagt haben,
damit seine Mutter später, wenn er ihr den richtige»
Preis nenne» werde, sich über die niedrige Miethe wunder»
Utid freuen solle. Die Frau des Angeklagten hat aus
dem Gespräche mit dem Zeuge» M. die Attsicht eriaiigt,
daß er die Wohnung für X. 1000 jährlich gemiethet hat.
Der Bruder des Angeklagte» sagt ans, Letzterer habe
ihm gesagt, er müsse dem Miether M. für Feuchtigkeit
im erste» halbe» Iahte X 250 vergüten. Der Lehrer C.
bekundet, er habe dem Angeklagten auf ein Jahr eine
Wohnung für X 550 abgemiethet; doch habe der Ange-
klagte ausdrücklich erklärt, die Wohntitig koste eigentlich
X 800. Auch habe der Angeklagte ihm X 75 gebracht,
damit der Käufer die höhere Miethe erhalte. Es wurden
noch mehrere Zeugen vernomtneti, bereit Aussagen aber
weniger von Belang sind.

Um 5| Uhr beginnt der Slaalsantvalt fein Plä-
daher. Derselbe beleuchtet zunächst den Lettmundsbeweis
und zieht den Schluß, daß dieser eine Beweiskraft nicht
hat, da Menschen sehr wohl lange sich ehrenhaft Hallen
und dann doch zutu Verbrecher werden können. Dem
Zeugen M. fei in alle» Punkten Glauben zu schenken,
wie auch die Zivilgerichte ihm Glaubeit geschenkt haben.
Die Eheleute C. hätten bekundet, daß der Angeklagte
ihnen ihre Wohnung billiger vermielhet habe, als die
SBohuung eigentlich vermiethet werden sollte. Ganz
genau so werde die Sache bei dein Zeugen M. liegen.
Der Angeklagte habe die Miethen in 2 Fällen übersetzt,
um fein @tu«*Pid in einen höheren Werth zu setzen.
Die Konsequenz dieser Unwahrheiten waren die beiden
Falscheide, die bet Angeklagte in bett Zivilgerichten
geleistet bat. Er bittet die Schuldfrage, ob der Ange-
klagte die Falscheide geleistet hat, zu bejahen, ihm aber
mildernde Umstände zuzusprechen, da er sich der Gesahr
der Verfolgung wegen Betruges ausgesetzt hätte, wenn
er in den Zivtlgerichlen die Wahrheit gesagt hätte. Der
Vertheidiger Dr. Suse tritt zunächst bet Ansicht des
Staatsanwalts entgegen, als ob bei Beurtheilung einer
Frage wie heute Leuntiinbszeugnisse über die Person des
Angeklagten nicht in Betracht zu ziehet! sind. Aus die
Sache selbst eingeheitd, führt der SBeitfjeibiger aus. daß
die verfchiedeneu Aufsasfuugeu des Pi. und des Ange-
klagten über ihre gegenseitigen Abmachungen sehr wohl
ans einem Irrthum, der auf irgend einer Seile obherrsche,
beruhet, sönnen und daß Jeder bestimmt glaube, in feinem
vollen Rechte zu fein. Der Vertheidiger kommt nach
längerer Begutachtung des Beweismaterials zu dem
Schluffe, daß ein Schnldbeweis nicht erbracht ist, daß
man es hier nur mit Irrthümern itnb Mißverständnissen
zu thun hat und bittet um Verneinung der Schuldfrage.
Präzise um 8 Uhr kehren die Geschworenett aus dem
Berathungszimmer in den Gerichtssaal zurück. Der
Obmann verkündet, daß der Spruch der Geschworene»
.Nein" lautet und aus Grund dieses Spruches spricht
das Schwurgericht bett Angeklagten frei.

Gewerbegcricht.

Vorsitzender t Dr. Droege.
Beisitzer: Laudi und Stüber.

Die Zimmergesellen SB. und I. klagten gegen de»
Zimntermeister K. auf Zahlung von je X 72, weil sie
ohne Kiindiqutig am 10. August entlassen, und behielten
sich fernere Forderung vor an- einer unvollenbet ge-
lassenen Akkordarbeit Der Beklagte bestritt, die beibett
Geselle-, überhaupt entlassen zu habe,,, er habe sie
nur durch den Gastwirth Kp telephonisch davon bet, ach-
richtig!, daß sie zwei Tage äusseren mochten Die
Kläger wollen mit solche», Aussehen jedenfalls nicht ein.
verstanden gewesen fein und gaben an, daß sie sich an
den Beklagte» direkt dieserhalb gewandt hätte», der aber
gesagt habe, es fei nichts mehr zu thust und keine Arbeit
vo, Handen; jetzt seien sie nicht in der Lage, aus das
jetzige Anerbieten des Beklagten, sie wieder in die Arbeit
einzustellen, eiuzugehen, und schoben demselben darüber,
daß er sie am 10. August nicht entlassen,
einen Eid zu. Der Beklagte wollte solchen Eid nicht
leisten, machte aber geltend, daß, da die Kläger
in Akkord gearbeitet, sie nicht eine Zeitlohn-
forbetung erheben könnten, mußte aber zugeben, baß
Jene bei nicht geiiügenb vorliegender Akkordarbeit vor

dem 10. August in Etundenlohn weiterarbeiten dursten ;
ferner behauptete er, daß die Kläger nach allgemein in
diesem Gewerbe geltenden Gebrauch sich das Aussetzen
hätten gefallen lassen müssen Das Gericht hielt es
außer allem Zweifel, baß, ba die Kläger mit dem Aus-
sehen nicht einberftanben waren, während, der Beklagte
daraus bestand, diese Handlungsweise einem ein»
seifigen gurfi rttreten vom Vertrage einer
Entlassung völlig gleich stehe. Tie Kläger
seien weder gesetzlich noch vertragsmäßig verpflichtet ge-
wesen, sich auf die Offerte des SZeklaglen einziilassen, zu»
mal dieser nicht dargethan, weshalb und ob eine
objektive Unmöglichkeit, weiter zu arbeiten, Vorgelegen
habe Eine angeblich hier ortsüblicher Gebrauch,
im Baugewerbe könne Angesichts der r e i ch S gesetzlichen
Bestimmung im § 122 der Gewerbeordnung gar nicht
gelten Ebensowenig, wie ein Arbeitgeber verpflichtet
sei, auf Verlangen des Arbeitnehmers die Arbeitsstelle
für diesen so lange offen zn halten, bis er wieder zur
Fortsetzung der Arbeit in der Lage fei, könne das
Umgekehrte als gesetzlich zulässig ober stillschweigend ver-
einbart angesehen werden, falls nicht etwa, wie aber hier gar
iiitbt behauptet worden, etwas Anderes unter den Parteien
bezüglich einer Aufkündigung vereinbart worden fei. Da
bet Beklagte, bei welche»! die Kläger wochenlang gear-
beitet haben, diese nach seiner eigenen Angabe bei er-
mangelnder Akkordarbeit in Stundenlohn weiter
arbeiten ließ, hätte er auch jetzt, um einer Entschädi-
gnngsklage zu entgehen, ebenso thun können. Es sei
durchaus nicht z» verkennen, daß in diesem Gewerbe ge-
wiß oft eine Aussetzung der Arbeit erforderlich erscheinen
könne, gegen die für ihn nochlheiligen Folge» einer
solchen werde sich aber ein umsichtiger Arbeitgeber stets
durch Verabredung der Kündigungsaufhebung schützen
können, welche Verabredung auch bei Akkordarbeit zu
treffen gesetzlich frei stehen dürfte. Da die Kläger auch
in Stundenlohn bei dem Beklagten gearbeitet und sie an
bet Fortsetzung ber Arbeit vom 10. August ab grundlos
gehindert waren, ohne daß eine 14tägige Kündigung
vorhergegangen, so erscheine die Schadenersatz-Forderung
der Kläger, über deren Höhe ein Streit nicht bestehe, aus
Grund ber §§ 122, 124 d G.-O. gerechtsertigt. Dem-
gemäß wurde ber Beklagte beiben Klägern gegenüber
zur Zahlung von X 72 kostenpflichtig verurtheilt.

Vereim miö VersmullnlUn. '

Ocffcntliche Versammlung der Schiffstischler
am 4. Oktober Roeske als Referent fonftntirte als eine
erfreuliche Thatsache, baß auch die Schiffstischler in letzter
Zeit in großer Zahl dem Holzarbeiterverbande beigetreten
sinb. Es sei zu wünschen, baß alle Schiffstischier dem
Verbände beitreten. Grade die Werftarbeiter hätten alle
Ursache, fest zusammenzustehen, um bei guter Konjunktur
Vortheile zu erringen und Nebelstände, die auf den
Werften herrschten, abzuschaffen. Leider Hobe ein großer
Theil der Werftarbeiter noch nicht begriffen, daß die
Organisation daS einzige Mittel zur Besserstellung ihrer
Sage fei. Das Großunteriiehmerthnm fei gut organisirt
und daraus müßten die Arbeiter die Lehre ziehen, daß nur,
wenn sie geschlossen demselben gegenüberstehen, sie ihm Vor-
theile abringen könnten, Im das Unternehmerthum freiwillig
nichts thue, um die Sage der Arbeiter zu verbessern. Das
hätten auch in letzter Zeit die christlichen Arbeitervereine
und namentlich die katholischen begriffen; sie glaubten
selbst au die Harmonie zwischen Kapital und Arbeit und
stellten an die Unternehmer Forderungen, wobei den
Gründern der Vereine, Doktoren, Fabrikanten und Pfaffen,
die Gefolgschaft gekündigt wurde. Es sei dieses auch ein
Erfolg für die Arbeiterbewegung Redner führt den
Zweck und Nutzen der Organisation den Anwesenden
vor. Die Tischler Dänemarks seien seit Gründung des
dortigen Tischlerverbandcs, seit 2 Jahren, bis ans einen
kleinen Vruchtheil organisirt und hätten dort schon große
Erfolge errungen. Redner schließt mit der Aufforderung,
daß ein Jeder zur Aufklärung seiner Kollegen beitragen
möge, um gemeinsam aus den Wersten bessere Zustände zu
schaffen. Ueber den Ausstand ber Flensburger Werftarbeiter
berichtet Hansen aus Flensburg. Siebner bebauens, daß die
heutige Versammlung nicht bereits zu Anfang ber Aus-
sperrung ber Flensburger Werftarbeiter ftattgefunben
habe; nun müsse er bas Versäumte nachholen. Redner
giebt einen ausführlichen Bericht über alle Einzelheiten
seit Beginn ber Aussperrung. Trotz aller Machinationen
der Werftleilung stehen die Flensburger Werftarbeiter
fest und werden nicht eher die Arbeit ausuehmen, bis
ihre Forderungen vollständig beivilligt sind. Hoffentlich
mürben bic beutschen Werftarbeiter bafür sorgen, daß die
Flensburger nicht zu Kreuze kriechen müssen. Sollte bie
Aussperrung zu Unguiiften der Flensburger ausfallen,
so hätten sich bie übrigen deutschen Werftarbeiter zu
vergegenwärtigen, daß man mit ihnen seitens der
übrigen Werften bei einer Forderung ebenso Verfahren
würde, wie in Flensburg. Redner richtet zum Schluß
bei! Appell an bie Versammlung, die Worte des Bor-
rebnerb zu beherzigen und bafür zu sorgen, daß Jeder
der Organisation augehöre, denn nur bann sei es mög-
lich, dem Unternehmerthum gegenüber solche Machinationen,
wie bie Flensburger Werft sie ihre» Arbeitern geleistet,
vollstänbig zu beseitigen. Reicher Beisall wurde dem
Redner zu Theil. Ein Antrag, Sammellisten für bie
Flensburger zirkuliren zu lassen, wurde mit bet Motivi-
ruiig abgelehnt, baß eine Extrasteuer von 25 pro Woche
schon bezahlt würbe, und ein Antrag der Sektion ber
Tischler, X 100 für bie Flensburger zu bewilligen, am
Dienstag zur Abstimmung käme. Ein weiterer Antrag,
eine Sektion ber Schiffstischier zu bilden, wurde wegen
vorgerückter Zeit bis auf Weiteres vertagt. Eine Teller-
sammlung ergab X 14,85.

LpttWk.

Zur Besprechung von Angelegenheiten, welche von
a l l g e m e i n e m I n t e r e s s e sind, steht dein Publikum
bet Sprechsaal zur Verfügung, soweitcs der Raum
gestattet. Doch lehnt cö die Redaktion ab,
irgend eine Verantwortung dein Pnbliknu,
gegenüber für die in Sprechsaalartikeln ge-
äußerten Ansichten zu iiberuehmen. Bedingung
für die Ausnahme von Sptechfaalariikeln ist es, daß bei
Verfasser bet Rcbaktion Namen und genaue Adresse nennt.

Schon wieder einmal die Eisenbahn.

Wie aus einer Notiz im Tagesbericht der Nr. 238
dieses Blattes zu ersehen, hat die Köuigl. Eisenbahn-
Direktion Altona sich veranlaßt gefühlt, den Unterstützung«,
verein der Eisenbahner, welcher den Zweck hatte, den Mit-
gliedern in Fällen ber Noth unb Krankheit beizustehen,
verboten.

Noch vor Kurzem erwähnte ein bürgerliches Blatt,
baß bie Eisenbahn-Berwaltungen nichts bagegeu hätten,
weiln bk Eisenbahner einen Fachverein gründeten. Wie
irrig diese Anschauung ist, beweist Vorstehendes. Also
nicht einmal die Freiheit läßt man uns armen, in jeder
Hinsicht geknebelten, gedrückten und miserabel bezahlten
Eisenbahnarbeiiern, daß wir uns zusammenschließen, um
uns gegenseitig zu unterstützen I Herrlich, ja herrlich weit
haben wir bei bei König!. Eisenbahn - Direktion Be-
schäfiigten es gebracht. Wenn man alle Versüguiigen und
Verorbmmgen derselben befolgen wollte, baun sähe eg
für uns in Deutfchlanb noch weit trauriger aus. Wenn
die Köuigl. Eisenbahn - Direktion wüßte, mit welcher
Entrüstung bie Auflösung bes Vereins in allen
Kreisen ber Eisenbahnarbeiter ausgenommen wurde,
bann würde sie sich schwerlich zu einem solch
brutalen und ungerechten Vorgehen herbeigelassen
habe», Uns sozialdemokratischen Eisenbahnarbeitern hat
man durch dieses schroffe Vorgehen ein Agiwtiousmittel
mehr gegeben, daraus hinzuweisen, wie ungerecht unb
ungesetzlich man gegen uns vorzugehen beliebt. Wenn
bie Eisenbahn-Direktion so fortfährt, un« in jeder Weife
zu bevormnnden, unb uns bie Möglichkeit nimmt, bas
uns gesetzlich zusteheiibe Koalitionsrecht zu gebrauchen,
um dadurch öffentlich in freier Rede Kritik an Mißständen
zu üben, bann bars sie sich auch über bie immer rapider
zunehmende Unzufriedenheit unter ihren Arbeitern nicht
wundern.

Auch ein Eisenbahner.

Vcriiiislhtes.

Der verkannte Neffe. Eine heitere Geschichte
wird dem „Gleiwitzer Jntelligenzblatt" von einem dortigen
EeschäftSmaniie erzählt. Der Storch hatte bei ihm einen
Prächtigen Jungen gebracht. Hocherfreut schrieb er an
seinen Bruder: „Heute ist bei mir ein Junge angekommen,
der sich für Deinen Neffen ausgiebl I" Postwendend kam
die Antwort: „Wie Du weißt, habe ich keine» Neffen.
Glaube dem Betrüger nicht, sondern wirs ihn zum Tempel
hinaus I Das Beste aher ist: Einsperren l“ Erst ein
zweiter Bries mußte den „Onkel" ausklären.

Nciieste Wiidmdittii

Alillmünktk Achkbote
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4)
5)
6)

Maiseier; Referent: Geris ch.
Berichterstattung vom internationalen Arbeiter-
und Gewerkschastskongreß; Referent: Bebel.

Parteitüg Der WalilmMischen Partei

Deutschlands in Cotha.

Reihenfolge:
1) Geschäftsbericht deS geschästSführenden Ausschusses

mit den Unterabteilungen Agitation, Presse und
Kassenverhältnisse; Referent: P f a n n k u ch.

" Bericht bet Rontrolöre; Referent: Meister.
Berichterstattung über bie parlamentarische Thätig-
feit; Referent: Schippel.
Albeiterschutz; Reserent: Wurm.

Berlin, 12. Oktober. (R. T) Laut telegraphischer
Meldung an das Oberkommando brr Marine wird ber
„Bussard", KonimanbantKorv -Kapt Winkler, am 15.b. M.
von Shduey nach Avia in See gehen.

Berlin, 12. Oktober. (R. T.) Lani telegraphischer
Melbung an das Oberkomuiando ber Marine ist ber
Kreuzer „Sperber", KommanbantKorvettenkapitän Reincke,
am 11. b. in Sierra Leone in Westasrika cingetroffeu unb
am 14. b. zur Fortsetzung der Heimreise nach Las PalmeS
(Gran Canaria) in See gegangen.

Berlin, 12 Oktober. (R T.) Die „N. A Ztg."
meldet: Dr Schröder-Poggelow erhob in einem Schreiben
vom 8. Oktober an den Reichskanzler Einspruch gegen
feine Ausschließung aus dein Kolonialrath. Wegen der
in seinem Schreiben gegen den Direktor ber Kolonial.
Abtheilung ausgesprochene» Beleibigiingeu stellte ber Reichs.
ka»zler gegen Schröder Strafe »trag.

Der „Reich-anzeiger" veröffentlicht ein Regulativ,
bett, bie Wahlen ber Vertreter ber Arbeiter unb bet von
ihnen zu wählenbeu Beisitzer bes Schieb-gerichts für ben
Geschäftsbereich des Kaiserlichen Kanalamts in Kiel.

Kiel, 12. Oktober. (R. T.) Kanonenboot „Habicht",
Kommanbant Korvettenkapitän E Gercke, ist heute nach
Kamerun in See gegangen.

Bromberg, 12. Oktober. (R T.) Wie die „Ost-
deutsche Presse" meldet, ist gestern gegen den Arzt Dr.
Augstein ei» Attentat von der Arbeiterstau Walotka,
einer Patientin von ihm, verübt worden. Sie goß dem
Arzte in ihrer Wohnung einen Tops heißen Chlorkalk-
wassers in's Gesicht. Die Verletzungen sind schwer. Das
Gesicht ist augeschwolleu und es ist noch ungewiß, ob bie
Singen zu retten sind Die Verbrecherin wollte sich bafür
rächen, baß Dr. Augstein sie nicht geheilt hatte. Die
Walotka, sowie ihre ganze Familie ist verhaftet worben.

Karlsruhe, 12. Oktober. (R. T.) Meldungen
hiesiger Blätter zufolge hat in bet vergangene» Nacht
ein Bremierlieutenaut eine» Zivilisten in einem Restaurant
erstochen. Der That ist ein angeblich aus geringfügigen
Ursache» entstandener Wortwechsel Bvraiigegaiigen.

Karlsruhe, 12. Oktober (R. T) 'jlact) ffirfitnbi»
gungen an unterrichteter Stelle ist bei den bereits ge-
meldeten Vorkommnissen in einem hiesigen Restaurant

Lieutenant Broesewitz zuerst angestoßen worden und hat
daraus den betreffenden Herr» (einen Techniker Namen«
Liebmann) ausgesordert, sich zu entschuldige», ober dieser
weigerte sich. Hieraus kam es zu AnSeinaiidersetzunge»
unb baun soll, wie Der Offizier behauptet, Herr Lieb-
mann ihn geschlagen haben, was aber aiibere Augen-
zeugen in Abrebe stelle» Ter Offizier hat sobann feine»
Säbel unigefch»allt und ist z»r Thür hinausgetrelen. Al«
daraus ber Techniker ebenfalls hinausging, hegannen bie
Streitigkeiten von Neuem, bei welcher Gelegenheit ber
töbtüdie Stich erfolgte.

Brüx, 12. Oktober. (R. T) Wie authentisch ge-
meldet wird, ist der Erdboden an einer Stelle der Brüxer
Zuckerfabrik, wo Rübenschnitte 3 Meter hoch ansgehäuft
lagen, ausgeweicht und in einer bisher unbekannten Berg-
baustrecke aus dem Anfang dieses Jahrhunderts eingebrochen.
Die Pinge besitzt, wie man annimmt, 100 Meter Tiefe
und 5 Meter Durchmesser. Ei» Arbeiter ist mit versunken
und bisher nicht ansgesunde» worden.

Paris, 12. Oktober. (R T) Ein Artikel ber
„Lamerne" hatte bem Minister Bartho» vorgeworfen,
baß er als Minister gelegentlich ber Berathung ber den
Eisenbahnen zu gewährenden Garantien Finanzspekulationen
unternommen habe Die „Santerne" theilt nunmehr mit,
daß Borthou die Bestellung eines Ehrengerichtes ver-
langt habe.

Athen, 12. Oktober. (R. T ) Meldung der „Agence
Havas" : Der rnacedonische Bandeuführer Gnla GoutaS
wurde bei einem am Sonnabend ftatlgetjabten Zusammen-
stoß mit türkischen Truppen getöbtet und sein Kops nach
Grevena gebracht. Seine Bande rückte inzwischen in ber
Richtung aus Siatista vor.

gewesen. Die zahlreuh wegen Majestät,beleibigung
Verurtheilten gehören nicht zu ben Begnadigten, zur
Haup'iache sind es Duellanten und Personen, denen die
Ausübung des Sicherheitsdienste« übertragen ist Wir
stehen diesen Begnadigungen kühl gegenüber und meinen

6 Minister vorgeschlagene Begnadigung
folchei Art nützt der Sozialdemokratie mehr als eine
von der Parteileitung arraugirte Agitation«,,»r. (Bebb
Beisall.) '

Den Bericht ber Rontrolöre erstattet Abg.
Meister. Hannover. Beschwerben seien diesmal nicht
eingelaufen. Die Rontrolöre haben sich bemüht, sest-
zustellen. ob die Druckarbeiten bei Bading nicht billiger
hergestellt werden können. Sie haben bei sieben leistung«.
fähigen Firmen Erkundigungen eingezogen. Die Erkundi-
gungen haben ergeben, daß unter ben heutigen Verhält-
Nissen eine Verbilligung ber Druckarbeiteu nicht angängig sei.

Die Diskussion über ben Theil des Berichts, der
die Agitation betrifft, füllt die Vormittagssitzung ans
unb hat folgenbes Ergebniß: Angenommen wurden
die Anträge, betreffend die Herausgabe einer Broschüre mit
den Beschlüssen der frühere» Parteitage, sowie bieHermisgabe
eines Flugblattes zur Agitation unter Den Eisen-
babn arbeitet n. Der Parteileitung zur Berücksich-
tigung empfohlen wurden die Zusammenstellung aller
Gesindeordnungen, sowie die Veiaiistaltung einer plan-
mäßigen Sanbagitotion für Abschaffung aller Ausnahme-
bestimmuugeii bei erster Gelegenheit.

In ber Nachmittag-sitzung würbe mit ber
Debatte über bie Presse begonnen. Sie wurde anS-
gefüllt durch die Srörteriing einmal der „Neuen Welt"
und dann deS Streites zwischen Dr. Qnaick unb bem
„Vorwärts". — Dr Quarts eröffnete die Diskussion und

führte Beschwerde über den unangemessenen Ton, ben ber
„Vorwärts" gegen ihn angeschlagen.

Ueber bie „Nene Welt" sprachen F r o h m e unb
B 6 tarb unter lebhaftem Beifall Steiger, Re-
daktör der „Neiieii Welt", führte feine Vertheidigung in
einer langen Rede, bie Sliifang« kühl ausgenommen wurde,
gegen ihr Ende aber gleichfalls Beifall fand.

Auf den Staiidpuiikt FrohmeS stellten sich noch eine
Reihe weiterer Redner, während für Steigers Ansichten
heute noch Niemand weiter eintrat.

Gegen Quant gingen Timm - Berlin und Nedaktör
Robert Schmidt lebhaft vor.

Zu einer Abstimmung kam es noch nicht.

Gotha-Siebleben, 11. Oktober.

Bevor ber Parteitag heute Abend jufammentrat/
fanb am Nachmittage im Kongreßlokale bereit« eine
Volksversammlung statt, in welcher die Genossen Lieb-
knecht unb Singer unter stürmischem Beifall der
tausendköpfigen Menge sprachen. Der Andrang war ein
so gewaltiger, daß der Saal lange vor Beginn ber Ver-
sammlung bicht gedrängt gefüllt war und Hunderte
keinen Zutritt mehr finden konnten.

Abends 7 Uhr wurde dann die Vorder sa mm«
l u n g eröffnet. Der Parteitag tagt in bem etwa eine
halbe Stunde von Gotha entfernten Torfe Siebleben
im Lokal „Zn ben vier Jahreszeiten", ba in ber Stobt
selbst kein paffenbeS Lokal zu haben war. Der Saal ist
in üblicher Weise mit ©uirlonben, Fahnen unb Sinn-
sprächen geschmückt. Auch zu der Vorversammlung war
viel Zustrom; leider ist der für das Publikum zur Ber-
fügung stehende Raum nur gering. Tie Zahl ber Tele-
girten unb sonstigen Theilnehmer am Parteitag beläuft
sich auf etwa 300.

Zur Einleitung der Verhandlungen begrüßte Genosse
Wilhelm Bock-Gotha Namens des LokalkomiteS
und ber Gothaer Parteigenossen bie Delegirten. Er be-
dauerte zunächst, baß man auf« Tors habe hinaus-
gehen müssen, weil in ber Stadt kein Lokal zu haben
sei, da bie Gegner, welche bie Sozialdemokratie mit
ihrem ganzen Haß verfolgen, dies hintertrieben hätten
Sodann wies er daraus hin, daß bereits vor
21 Jahren in Gotha der wichtige EinigungS-
kougreß der deutschen Sozialdemokratie statt-
gefunden habe. Der mit der Beseitigung des Zwisies
gewaltig erstarkten Partei sei bann bie Reaktion mit den
schärfsten UuterbrückungSmaßregeln gegenübergetreten • bei
sogenannte „größte Staatsmann deS Jahrhimderts" 'habe
den Versuch gemacht, bie Sozialbeniokratie zu vernichten
Die Schüsse bes Hobel und Nobiling feien als Vorwand
benutzt worden, das Sozialistengesetz zu erlassen Ter
Versuch sei mißlungen. Der „größte Staatsmann" fei
nur noch eine „alte Raketentiste", dagegen sei die Sozial-
demokratie zur größten Partei Deutschlands geworden. Ihr
Fortschritt sei unaufhaltsam, wie erst jüngst die Wahlen im
Herzogthtim Gotha bewiesen hätten. Das sei für die Gegner
ein vernichtender Schlag. Sie würden vielleicht den Ver-
such neuer UiiterbrückungSmaßnahnieii machen; aber wie
im Reiche bie Sozialbeinokrotie bitfe Angriffe über-
wunden, so werde sie auch im Herzogthum Gotha ihnen
zu begegnen wissen. DaS Wachsthum der Partei sei
nicht hintaiizuholten, was auch die Gegner in ihrem Hasse
gegen un« unternehmen möchten. Der Siegeslauj der
Sozialdemokratie sei nicht zu hemmen; der versominelte
Parteitag möge ihn nach Kräften förbern. In dem Be-
wußtsein, baß bas geschehe, heiße er bie Delegirten will-
kommen.

Genosse F ör st e r. Hamburg eröffnete hieraus im
Name» bes geschästsführendeu Ansschnfses ber Partei ben
Parteitag, inbem er auf ben ernsten Karakter ber gegen-
wärtigen Situation hinwies. Diesen Ernst ber Ver-
hältnisse möge man auch bei ben Berathungen berücksichtigen.

Sodann wird zur Wahl des Büreans geschritten. Sils
Vorsitzende werden gewählt die Genossen Singer-
Berlin unb Bock- Gotha.

Singer, der für die Vorversammlung ben Vorsitz
übernimmt, dankt für das ihm geschenkte Verlraneit, bas
er nach Kräften zu rechtfertigen suchen werbe. Er halte
es für angebracht, ben Gothaer Genossen im Name» der
Gesamnitpartei bereu Dank für ihre umthlgen mit Nach-
bruck geführte» Kämpfe auszufpreche». Die Erfolge, bie
sie erzielt, feie» von eminenter Bebeutung, ba die
Gothaer Genossen durch die Erringung von acht Man-
date» für den Landtag au Stelle des einen bisher inne-
gehabten an politischem Einfluß bedeutend gewonnen
hätten, den sie felbstverstänblich im Interesse der Partei
und der Llrbeiterschast überhaupt ausnutzen würden.
Gotha sei für bie Partei ein historischer Boden. AIS sie
hier 1875 tagte, stand die Tefsenborsserei in schönster
Blüthe, bie ber Sozialbeniokratie mit dem Vereiusgesetz
beijufommen suchte. Heute habe bie Köllcrei mit ber
Auslösung bes Parteivorstanbes Aehnliches versucht
Was bamals nicht gelungen, werde heute erst recht nicht
gelingen. Wie solche Maßnahmen wirken, zeige bet
Parteitag burch bie große Zahl der Delegirten, bie zahl-
reicher wie sonst gekoinmeit seien. Gegen solche Schläge
sei bie Partei gefeit.

Nunmehr wird bie Wahl bet Schriftführer
vorgenoinmen. Gewählt werden: Hülle-Erfurt,
BtuhnS- Bresloii, Ottilie B a d e r - Berlin, Dr
Arons - Berlin, B ö m e l b u rg - Hamburg, Leven-
Gera, Ma 11 u t a t - Augsburg unb Lesche- Altona.

Nachdem bann noch die Monbatprüfungskomiiiifsion
gewählt ist, wird bic Festsetzung ber Tagesorbnung be-
rathen.

Aus Vorschlag beS Vorsitzenbe» wird beschlossen, bei
Berathung beS Geschäftsberichts bes Ausschüsse« bie
Punkte Agitation, Presse und die Finanz-
v er h ä 11 n r s s e gesondert zu behoubeln, um eine an-
gemein befriedigende Erörterung dieser Fragen herbei-
zusühren.

Dr. Arons beantragt, den Arbeiterschutz als
besonderen Punkt der TageSordiinug sestzusetzeii, bei dem
die Frage des Achtstundentages, der Achtuhrladeuschluß,
der Kamps gegen bie Ausbeutung in bet Hausinbustrie
behanbelt werden sollen.

F t o h m e - Hamburg erklärt sich gegen ben Antrag,
weil diese Fragen nicht genügend vorher biskutirt worben
seien. Dagegen halte er es für bringenb nöthig, bie
Parteipresse als gesonderten Punkt zu behandeln.

Stadthagen - Berlin hält das Letztere für über-
flüssig, weil diesem Wunsche durch bie Theilung ber Be-
rathung des Geschäftsberichts bereite Rechnung getragen
sei. Auch bie Fragen bes Atbeiterschutzes könnten bei
Berathung ber Maiseier ihre Erlebigung fiuben. Sollten
bie Fragen gesondert behandelt werden, so müsse eine
genügende Vorbereitung vorausgehen.

Zu der Frage spricht noch eine Reihe von Rednern,
unter denen Richard F i s ch e r - Berlin betont, daß
man dem unverkeiinbar bei vielen Genossen vorhandenen
Wunsche, den Arbeiterschntz speziell zu behandeln, Rech-
nung tragen möge; diesen Wünschen müsse entgegen»
gekommen werden, selbst aus die Gefahr hin, daß au«
Der Erörterung praktisch nicht viel herauskomme. Auch
F ö r st e r - Hamburg spricht sich im gleichen Sinne aus.

Der Antrag Arons wird denieittsprechend denn auch
angenommen.

Weiter wurde in Bezug auf die Tagesordnung be-
schlossen, das Proportionalwahlrecht au ben
Schluß derselben zu rücken.

Danach hat die Tagesordnung fotgenbe

7) Die Frauenagitation ; ReserentiuClara Zetkin.
8) Organisation; Referent: Buer.
9) Anträge zum Parteiprogramm und zutOrganisation.

10) Sonstige Anträge.
11) Proportionalwahlrecht; Ref.: Dr. Lütgenau.
12) Wahl der Parteileitung.

Damit war die Tagesordnung der Votvetfamnilung
erledigt.

Gotha - Sicblcbeu, 12. Oktober. (Privat-
Telegramm.) In der heutigen Vormittags-
sitzung erstattete P f a n n k u ch den Geschäftsbericht.
Er erörterte zunächst die Auslösung de- Partei-
vorstandeS, bie Thaten ber ftölletci, und zeigte,
wie wenig sie der Partei geschadet Dann be-
handelte et ausführlich die Frage ber Presse. Mißstänbe
sind hier vorhanden, häufid fehlt ber richtige Mann
an ber richtigen Stelle, bie Angriffe eines Artikels
der Frankfurter „Vvlksstimme" gegen ben Parteivorstaiib
sinb aber unberechtigt Befonbers bedauerlich ist es, daß
bie Hingabe von X 10 000 an bie österreichische Bruder-
partei darin gerügt wird. Beim Punkt Agitation
schildert Redner unter großer Heiterkeit ber Versammlung,
das ewig ungestillte Verlangen bet Genossen im Laube »ach
berühmte» Rediiern. Nachbem Sehnet über bie Kassen-
Verhältnisse berichtet, kommt er zum Schluß auf bie von bet
Gesellschaft für ethische Kultur für bie Essener 83er-
urtheilten eingeleitete Bewegung zu sprechen, ber sich die
Genoffen aus Patteiprinzip nicht anschließen konnten.

Standesamt Nr. 1.

Carl Friedrich Bock mit Anna Maria Catharina
Magdalena Möller — Friedrich Heinrich Georg Ehnstian
Sieling mit Henriette Sophie Friederike Elsholtz.
Johann Christian Theodor Holle mit Johanna Catharma
Maria, geb. Duncker, verw. Kanemeyer - Otto Max
Brendel mit Mmna SBeber - «/'Helm Christ an
Friedrich Bielfeld mit Bertha Man« Elisabeth Horstmann.
— Friedrich Christian Carl Beuchftng mit Joha»»«
Auguste Sophie Lorberg. - ZofepH Berghoff mit Ida

Briefkasten.

F. Lüth. In Hamburg und ben Vororten bricht
Kaus nicht Miethe. Der neue Hauswirth übernimmt
also ben Kontrakt ben Sie mit bem alten abgeschlossen.

Karl $B., Altona. Sie hasten für beu Schaden,
den Ihr Sohn angerichtet nur bann, wenn Sie e« nach-
weislich an der nöthigen Beaufsichtigung des Jungen
fehlen ließen.

Wandöbck 100. Wenn die Bermietheriit mit
dem Mädchen nicht extra Zahlung verabredet hat, baun
braucht Letzteres auch nichts zu zahle».

H. ®„ WandSbck. Sie müssen bie Frage schon
etwas genauer stellen, wenn wir bnrau« fing werde» sollen.

H. S. I» Hamburg ist beu Herrschaften baS
Züchtigungsrecht ber Dienstboten nicht eingeräumt.

Abonnentin Dom NagelStveg. Der große
Zeiger au ber Uhr bes Große» Michaelis-Kirchthuriiis
ist 14, bet kleine Zeiger 9 Fuß lang; ber Durchmesser
der Uhrscheibe beträgt 27 Fuß 10 Zoll

T-, Hammerbrook. Die geivünfchte Auskunft
erhalten Sie in nächster Nummer an dieser Stelle.

C. B. 100. Die Gesellschaft ist reell unb gut
funbirt Lesen Sie aber erst genau burch,
waS Sie unterschreiben sollen.

B. Marx und G. Mecklenburg. Boni jetzigen
Kaiser.

A. B. Das hat bet Hauswirth nur nöthig, wenn
er Ihnen bie Wohnung al« ungeziesersrei vermiethet hat.

G. P. Wenn ber HauSwirth bas Afterverrniethen
nicht gestattet, baun bleibt Ihnen nichts Anberes übrig,
als rechtzeitig zu küubigeu und eine Wohnung zu miethen,
in ber das Afterverrniethen gestattet ist

A. R. 1) Einkommen unter X 900 pro Jahr
sind in Hamburg steuerfrei 2) Auch während Ihrer
Abwesenheit kaun der Gerichtsvollzieher pfänden; er
muß bann aber einen Zeugen hinzuziehen.

Wir können nicht um Gnade bitten, wo es sich unserer
Auffassung nach um ein Unrecht handelt. Es ist -
in letzter Zeit viel von Begnadigungen die Redel Emma Mohrländer.

Hamburg, 11. Oktober.
Thermometer (• C.) I Wind!

I S0 I
Mittags IMaxim. I Minim
+ 11 6 I + 16.7 | 4- 5,6

Eintritt der Fluth und (fbbe in Hamburg
am 13. Oktober:

Baroni
(mm)
768,6

Atmosph.
bedeckt

Standesamt Nr. 54.

Geor, Pani Wirth mit Sofie Henriette Katharine
~ §Eich Paul Werner mit Olga Auguste

®eiiöhr. Friedrich Wilhelm Jacobsen mit Doris Anna
3ba Heuer - Heinrich August Carl Max Hol, mit
Minna «chüder, geb Lantzschoff Franz Heinrich
Brasch mit Bertha Margaretha Adolphine Meckelmann.

Friedrich Earl Fischei mit Ottilie Juliane Lutzolphine
Haase — Hermann Wilhelm Johan» Karl Krüger mit
Louise Schindler - Carl Jacob Wilhelm Schümann
mit Bertha Henriette Wilhelmiue Schloote — Christian
N'colaii« Ludolph (Siegeler mit Elisabeth Juliane
Hannchen Gäbet-, . — Earl Gustav Georg Wilhelm
^üders mit Friederike Louise Otzemann.

Standesamt Nr. .3.

H'urich Wienberg mit Katharina Maria, geb. Eckhoff,
verw. Schulz - Carl Friedrich Wilhelm Johann
Sünwold mit Anna Dorothea Luise Tepp,

Standesamt Nr. 540.
, Andreas Heinrich Friedrich Kehr-hahii mit Martha

Julie Streetz — Hermann Wilhelm Franz Leetz mit
Wilhelmine Marie Shuiiberg — Johanne« Wilhelm
Louis Richter« mit Karoline Adolfine Hermine Reiher. —
Henrich Georg Ludwig Hilkeiucher mit Anna Selma
Trübger.

Hamburg, den 10. Oktober 1896.
Standesamt Nr. 143.

Earl Gusto» Emil Eckstodt mit Anno Maria Christine
Rieken. — Alexander Paul v Pirch mit Margaretha
Schäfer. — Wilhelm Jacob Robie mit Alma Emma Ida
Ranz.

Hamburg, ben 9. Oktober 1896.

Berfammlttttgs-Att,zeigcr.

(Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir olle Versammlungen,
von denen uns Kenntniß gegeben wird.)

Vereine:

Dienstag, ben 13. Oktober, Abend« 8 Uhr: Crffeiit«
kickte Pcrsammlnng der in Hambnrg arbeitenden
Schiffsreiniger, bei Frau Hackiiis Wwe, 2 Friebrich-
straße 34, St. Pauli. — Abends 8j Uhr: Frei-
dcnkcr, bei v Salzen, Coffaniacherreihe 6/7. — Schaucr-
Icnte v. 18954, bei Nietiug ZeughaiiSmaikt 81. —
Distrikt NothcnbnrgSort, bei Säubert, Rotheubiirg«-
ort. — Sozialdemokratischer Verein für den
2. Hamburger Wahlkreis, bei Tütge, ValentiuS-
kamp 41 — Sektion der Tischler, bei Tütge,
Balentiuskamp 41. — Jin Transport und HatidelS-
gcwcrbc beschäft. HiilsSarbciter, bei Fick, iftosen-
flraße 37. — Abend« 9 Uhr: Flaschcnbirrhandler,
bei Tütge, Volentinskamp 41. - Musiker, bei Pfabe,
Hohe Bleichen 30.

Mittwoch, den 14 Oktober, Abend« 8j Uhr:
Maler und Lackirer, Filialen 1 it. II, bei v. Salzen,
Caffamacherreihe 6/7. Sektion der Tischler, bei
Ehlers, Eimsbiltteler Chaussee 150. — Stepper und
Stepperinnen, bei Holzhausen, Thalstraße, St. Pauli.

Donnerstag, beu 15. Oktober. Abends 8 Uhr:
Crffrutlidic Versammlungen für die Zimmerer
und sämmtliche am Van beschäftigten ArbcitS-
lente, bei Bleher in H»!»:», bei Töllner in Winterhude
und bei Wwe. Moller im „Morienhof". — Abend« 8j Uhr:
Sektion der Tischler, bei Winkelholz, Thalste. 17. —
Fabrikarbeiter nud Arbeiterinnen, bei Töllner,
Wiuterhutze. — Maurer, bei Hilmer, Äänfemoikt 35.
— Sozialdemokratischer Verein, in KoppelniauiiS
Salo», Gr. Rosenstroße, Attono. — Abend« 9 Uhr:
VildnngSPereiu für Arbeiter.

Freitag, beu 16. Oktober, Abends 8 Uhr: Ccffriit»
kichc Versammlungen für die Zimmerer nnd
sämmtliche am Ba» beschäftigten ArbeitSlente, im
„Barmbeker Casino", Hainburgerstr. 95, und bei Elfter-,
EimSbüttel, EimSbüIieler Chanstee 150 — Abends
8} Uhr: 3. Wahlkreis, Distrikt Vergedorf, in
„St. Petersburg", Wiv. Wandtke. Distrikt E'ppen»
dors-Wiutcrhndc, bei Töllner, Winteihnde.

Sonntag, den 18 Oktober, Nachmittags 2 Uhr:
Oesientlichc Stellmachcrversammlnng, bei B Psobe,
Hohe Bleichen 30 — Nachmittags 4^ Uhr: VorioärtS,
Prodnktivgrnossenfchaft der Väckerciarbcitcr,
bei A. Rothe, Wexstr. 82.

Krankenkassen:
Dienstag, beu 13. Oktober, Abend« 8fc Uhr: Maler,

Filiale EimSbiittel, bei Lemcke, Belle-Alttancestr. 49,
(SimSbütlel.

Donnerstag, den 15. Oktober, Abend« 81 Uhr:
(«roste Arbeiter-Kranken- nnd Sterbrkasse, bei
Wwe. Tütge, Valenttuskamp 41.

Hamburger Marktbericht
vom 12. Oktober.

Kartoffeln, per Sack 3,- bis 4,—, Blumenkohl,
per 10 Stück 1,60 bi« 4,—, Schueidebohnen, per Kiepe
1,— bis 1,20, Savoheukohl, per 10 Stück —,60 bis
1,40, Türkische Erbsen, per Kiepe 1,— bis 1,40, Wach«,
bohlten, per Kiepe 1,— bi« 1,20, Weißkohl per 10 Stück
—.80 bis 1,40, Rothkohl, per 10 Stück 1,— bis 1,60,
Rosenkohl, per kleine Kiepe 1,50 bis 1,80, Gelbe Wurzeln,
per Stieg —,50 bis —,60, Karotten, per 100 Stück
—,15 bis —,30, Petersiliemvurzeln, per Bund —,10,
Kopfsalat, per Stieg —,40 bis —,70, Sellerie, per Stieg
1.50 bis 8,—, Schwarzwnrzelii, per Bund —,20, Porree,
per Stieg —,30 bis —,50, Gurken, per Stieg 1,50 bis
2,50, Zwiebeln, 6 Liter —,40, Senfgurken, per Stieg
2 — bi« 5,—, Meerrettig, 20 Stück 2,— bis 4,—, Steck-
tübeii, per Kiepe —.60 bis —,70, Radieschen, per
100 Stück —,15, Spinat, per Kiepe —,50 bi« —.80,
Weintrauben, per Pfund —.30 bis —,70, Flieder,
beeren, per Psd. —,15, Kronsbeeren, per 5 Liter
1,20 bi« 1,40, Tomaten, per Psd. —,15, bis — ,20, Aepsel,
per Psd. —,08 bi« —,25, Birnen, per Psd. —,10 bis —,35,
Quitten bet Psd, —,20 Zwelschen, per Psd. —,16 bis
—,20, Eier, 20 Stück 1,—, Tauben —,70 bi« —,80,
Küken 1,20, Hühner 1,80 bis 2,50, Enten 3,50/SBilbe
Enten 2,—, Hafen 8,30, Rebhühner 1,10.

ülnftioHcn,
13. Oktober.

10 Uhr: Bei den Hütten 94, Pfänder (Gerichtsv.).
10 „ Bornstr. 8, I., Mobilien je. (Elsas).
10 „ SMbmiralitätftr. 3, Pfänder (Gerichtsv.).
10 „ Kolonnaden 11, HaushaltuugSartikel u. Eisen-

waaren, Ladeneinrichtung (S. Hagenow)
10 „ St. Georg, Bergstr 24, Mobilien, Hausstands-

fachen k. (Gerichtsv.).
10 „ Kolonnaden 29/31, Mobilien, Geschäftsbücher ic.

(Johs Thiessen).
10j „ Ellerulhorsbtücke 6, Mobilien ic. (Dreyer).
101 . Pferdemarkt, Barmdeker Bierhalle, Pflanzen rc.

(H Deters)
101 , Holzbrücke 4, Eisen-, Stahl-, Kurzwaarcn und

HauSstandssache», Ladeneinricht. (T-iiiler).
10t » 3. Elbstraße 7, Schuhwaare» rc. (L. Löffler).
11 „ Zollvereinsuiedertage, Schönstraße A, Keller,

diverses Tischlergeräih, Kisten, Holz rc.
(Gerichtsv )

11 Kaischuppe» 29 B, 92 S Dividivi (Gompertz).
11t , Altonaer Fischhalle, 430 Tonnen Heringe

(Johann Cohrs).
2s „ Hamburger Hof, Porzellan-Gegenstände (Jae.

Hecht).
28 „ Börsenanbau, Chili-Salpeter (Lanezzari).
4 „ Altona, KählerSplatz, div Mobilien (Drosihn).
4 „ Altona, BiSmarckstraße 13, div Wirthschait«-

Jiiventar, Schuhzeng, Kammgarn- und
Buckskin-Hosen, Gold- und Silbersacheu

(Heilbut).

Meteorologische Beobachtungen.
SB. Campbell u K o. Nachfolger.

FlMh - 5 Uhr — Di in. I Ebbe: 9 Uhr 80 Min.
Kvafferstand der Oberelbc.

Bei Aussig 10. Oktbr. + 0,38 m.
Dresden 10 , — 0,90 m.

, Barby 10. . + 1,48 m.
„ Magdeburg 10. „ + 1,40 m.
„ Wittenberge 10. , + 1.68 m.
„ Dörnitz 9. „ + 1,16 m.
. Leueuburg 10. „ + 1,38 m.

Allgemeine Prognosen
»er TKetterkarten der Cecwarte.

Am 13. Oktober:
Nordweftdruischland: »twa« »älteres, vor-

wiegend trübes Wettet mit schwacher Lust-
bcwcfluiia und Reicufällrn,



HX▲

ist die beste Bezugsquelle für gute, aber

wirklich preiswerte Damen- und Kinder-Mäntel

XXXXXXXSOKXXXX

3) Verschiedenes.

Der Vorstand

findet bei fortwährend steigende» Preisen LM" beste» Ersatz "W2 in

bei

1

T-

Eulenstr. 44, 3. r.Ges. Zig,-Nrb, M. 15.

*

h

1282 55

33

352 75

6752 | 36

2,— rinnen. Hohelust-Chaussee 126.

Jt jH

25
1286 25

—,10 G Ruppeestr. a sT. EimsblltIelerstc.51,H.2,pt.l.

Ges. Zur, a. t T. Laiigerkomp 15,3. L, llhlenb
Mobilien u. Zetten erhalt Jedermann

"Ui st,AbjOhlllNS,Steinstr.117,1.Et

1282,5: 55

. io968 80

•H

1000
800

.:i

Einnahme
Ausgabe..

Bestand..

1800

300

1,—
-15
—,10
—,15

M.
68
41
86
52
50
60

3,50
—,25
—,30
9 —
8,—

—,15

Hamburger Zuchdrulberei

und öerlagsanhatt Äuer & So.

50
40
05
10
80
10
95
70
05
35
75
35
85
45
95
58
35
80
70
05
45
80
10

10
15

72
45
21
30

106
523

78
38
47
87

127
2

93
192

65
169

34
259

18
14

6

—,30
—^0

—,10
—,30
—.15

3,20
—,50
—,20

Summa. ..

Bilanz

4
95

Winter-Jackets v. Ä. 6,— Abendmäntel v. Ä 8,—

Winter-Capes v. M>. 8,— Kindermäntel v. Z->. 4 —

Dnrch die glückliche Erburt einer
Tochter worden hoch erfreut

Ludw. Grethe nnd Stau,
geb. Hüttel.

Todes-Anzeige.
Plötzlich und unenuattet starb meine liebe

Frau und meiner Kinder liebevolle Mutter,
Therese Schmidtke, geb. Loyk,
im 29. Lebensjahre. Ties betrauert von ihrem
Gatten, Kindern, Mutter, Geschwistern und
Verwandten Die Beerdigung »ach Ohlsdorf
Boni Sterbehause, Bulleuhnserdamm 68, findet
heute, Dienstag, 2| Uhr, statt

Die trauernden Hinterbliebenen.

Nähinaschineu n. Fahrräder billigst
Wm. Leifermann, Stadthansbr. 10 21.

Druil und Verlag: Hamburger Buchdrucletei u.
Verlag-anstalt Auer u. 60. in Hamburg.

erregen die Beiusteider »ach Mast
ä M>. 10,50 in den Schaukasten der Firma

Adolph Lion,
»ieuftädter Fuhlentwiete 104, I.

Danksagung.
Für die rege Theilnahme nnd reiche

Kranzspende bei der Beerdigung unseres
lieben Lohnes lagen allen Verwandten
und Bekannten, besonders dein Lchntzcn-
klnb„Eermania" nuferen iunigstcuTank.

A. Winter u. Frau, Leddel.

Liste Nr. 1105 ist konfiszirt, abgeliefert Jfc. 5;
1157 konfiszirt, abgeliesert X 9,40; 1171 ver-
loren, bezahlt darauf X 6,80; 1213, 1435,
1476 leer, verloren; 1399 verloren, abgeliefert
X 2; 1411 konfiszirt; 1468 verloren, X I
abgeliefert; 1497 verloren, abgeliefert X 1,20;
1136 steht aus; 1404 konfiszirt; 1605 konfiszirt.

Ausgabe.

Mittwoch, ben 14. Ctt ober:
Stadt -Theater. Der fliegende Hol-

länder, tont. Oper in 3 Akten, von
Richard Wagner. Große Preise. Anfang
7 Uhr.

Thalia-Theater. Nora, Schauspiel in
3 Aufzügen, von Ibsen. Deutsch von
Lange Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Donna
Diana, Lustspiel in 5 Akten, nach Moreto,
von West. Borher: Tragische Konflikte,
Lustspiel in 1 Aufzuge, von W. Wolter«.
Mittel-Preise. Anjang 7 Uhr.

Straussfederei

werden auf neu gewaschen, gefärbt und gekraust,
ans Wunsch in 24 Stunden Verkauf von
Mss- Stranfifedcrn. "MW

J. Köster, Wexstrastc 16, I. r.

Kebibirt und mit ben Belegen übereinstimmend
befunden:

Altona, 14. September 1896.
H. Thomas.
Karl Kamm.
Fr. Doll.

Distrikt Bergedorf,

Mitglieder Versammlung
am Freitag, 16. Oktbr., Abds. 8‘ Uhr,

in „St. Petersburg" (Wwe. Wandtke).
Tages-Ordnung:

1) Vortrag. 2) Vereinsangelegenheiten.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Distriktsführer.

25
35

Einige tticht. SRoct u. Hosenschneider suchen
etwas rnitzuntachen außer dem Hause.

Neuste 44, Hohenfelde.

Fiinf große

üssklltlllhk toi ii in in In wii

für die Zimmerer nnd siimmtliche

nm Ban beschäftigten Arbeitslente.

3trbeitduinvft.

Ges. e. Laufbursche, w. Ostern d Schule verl.
hat.Tischlerei Margarethenstr. 26, 2.

1) Zweck und Rutzen der verkürzten Arbeitszeit für die stlrbeiter.
3) Die Arbeitöverhältnisse hier am Crtc.

ÜCF* Referenten werden in den Versammlungen bekannt gemacht.
Ilm recht zahlreiches Erscheinen ersuchen

Die beiden Vorstände.

Gastwirthsgehülse»
Fabrikarbeiter Langenselbe
Schneider
D. Genost. Flaguiauu
Segelmacher
Küper
Dachdecker
Zimmerer
Steinsetzer
Musiker Hamburg
Hafenarbeiter
Bauarbeiter Altona
Tabakarbeiter Ottensen
Gerber Altona
Musiker Altona
Vergolder
Metallarbeiter
Maurer Altona
Barbiere
Schuhmacher Ottensen
Fabrikarbeiter Altona
Seiler
Holzarbeiter
Buchbinder
Tabakarbeiter Altona
Maler
Bäcker
Schuhmacher Altona
Gesammelt auf Listen des Altonaer

Kartells v. d. Korbmachern
Baar geleistet Boni Verbände der

Hafenarbeiter Altona ....
Metallarbeiter
Buchbinder

Vom Orchester im Salon Karlsruhe
Sonstige Zuwendungen
Ueberjchuß vom Gewerkschastsball

v 8. März 96 zu Gunsten der
Korbmacher u. KousektionSarbeiter

Summa ...

60
30
10

5
2616

Verband der Fabrik-, Land-,

Hilfsarbeiter u. Arbeiterinnen

Deutschlands.

Zahlstelle Altoua-Ottcuseu.

Touuttstllg, htn la. Mober 1896, MM 8 Uhr:

Bei Herrn Bleyer, Hamm;

bei Herrn Töllner, Winterhude;

bei Wwe. Möller, Marienhos.

Fllist«, 5tn Ui. M«btt 1890, »M 8 llljr:

„Barmbeker Kasino", Hamburgerstr. 95 ;

Herrn Ehlers, Eimsbüttel, Eimsdütteler Chaussee 150.
TageS-Orduuug:

Harmonie-Theater

in Wandsbek.

Douucrstag, 15. Oktober, Ansaug Uhr:

Well» Leste fein Bell haben,

Poste mit Gesang in 3 Akten, von Starks
Musik von Stiegnmnn.

(Gastspiel des Herrn Amandus Otto vom
Ernst Drucker-Theater.)

Mobiliar (4 Zim.) muß
Jill UtV Umst.halb.schnell verk.wd.
Eimsb. Chaussee 40, it. l., Garteuhs.

Bildungsverein

für Arbeiter.

Donnerstag, 15.V.M.,
Abends 9 Uhr:

>// Ausserordentliche

Hauptversammlung
Tages-Ordnung:

Ergänzuugswahlen.
Der Vorstand.

GksMsts-Erüffimng.
Dem geehrten Publikum zur Nachricht, daß

ich St. Pauli, Liucolnstraße 3, ein

Rohtabak-Gcschjjft
eröffnet habe, und bitte ich bei Bedarf um
geneigten Zuspruch.

Hochachtend

A. Graefe.

WMnlckMtr Berck |ii AltsN.

General -Bcrfammlniifl

am Donnerstag, 15. Oktober 1896, Abends S’A Uhr,

in Koppelmann’s Salon, Große Roseustraste, Altona.
T a g c ö - O r d n u u g:

1) Abrechuuug. 2) Vortrag des Geuosseu Grünwaldt in Hamburg.

Habe mich hier niedergelassen :

Dr. med. Eugen Brauchbar,
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer,

Arzt d. Hamb.-Altonaer Naturheilanstalten,
und praktizire

Steindamm 27, I.
Sprechstnnden: 8—9 und 5—6 Uhr.

Abrechnung
über eiugegaugeuc und auf Sammel-
listen gezeichnete Gelder vom Streik der
Koufektionsarbeiter und Korbmacher re.

G i ii it a I; m e.

LoziMmkrMcr Lerem

ffir Dcu 1. Hmb. Wlihttrüs
V. Distrikt.

Donnerstag, den 15. Oktober, Abends S’A Uhr:

Achmdentliche ßeiicral - Serioiiinihino

im Lokale der Wwe. Tütge, Valentinskamp 41.
TageS-Ord nrtng:

Wahl von zwei Bezirkskasfireru.
Das Mitgliedsbuch ist am Eingänge vorzuzeigcu.

Der Vorstand.

Todes-Anzeige.
(Verspütet.)

Den Mitgliedern die traurige Nachricht,
daß unser Genosse, der Arbeiter

J. C. Behrens,
am Freitag, 9. d. M., nach laugen und
schweren Leiden im Aller von 49 Jahren
verstorben ist.

Die Beerdigung fand am Sonntag statt.
Ter TtstriktSführcr.

>

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige Nach-
richt, daß unsere Kollegin

Jrll« Rabe
am Sonnabend, den 10. d. Mts, nach
langen schweren Leiden verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
Nachmittags 3 Uhr, vom Sterbehause,
Dreierstraße 29, Part., Altona, aus statt

Die Bevollmächtigte».

Anzeigen.

Fll. ben «uzetgentheil ist die Redaktlon dem
Publikum nicht verantwortlich.)

— Die Philosophie Fichtes....
— Die Wissenschaft und die Arbester
— Herr Bastiat-Schulze u. Delitzsch,

der ökonomische Julian, oder
Kapital und Arbeit

— Kleine ^Aussätze
— Offenes Antwortschreiben . . .
— Ueber Verfassuugswesen. 6. Ausl.
— Rede über die Arbeitersrage. Siebst

Briefen Pros. Wuttkes u. Loth.
Buchers

— Indirekte Steuern
Düsseldorfer Rede

Liebknecht, Fremdwörterbuch, geb.. .
— Zur Grund- und Bodensrage .
— Zu Trutz und Schutz
— Robert Oweu, sein Leben und

sozialpolitisches Wirken . . .
— Zum 18. März und Verwandtes

Liebknecht, Natalie, Sybil, jozialpolit.
Roman

Lissagaray, Geschichte der Kommüne
von 1871, geb

Lommel, Johann Huß
— Jesus von Nazareth

Marx, ft., Das Kapital, Bd. 1 . . .
- - Bd. 2. . .
— Lohnarbeit und Kapital....

Marx u. Engels, Das kommunistische
Manifest

w Margarine
unübertroffen in Feinheit des Geschmacks, Fülle des Aromas u. Fettgehalts,

üeberall käuflich. Man verlange stets V«n «vn Bersh’s
- holländische Tafel-Margarine, auf

der Ausstellung in Breslau (August 1896) iu Anerkennung der Vor-
züglichkeit der Qualität, wiederum mit der erste» Auszeichuung: Ehren-
preis der Stadt Breslau und goldenen Medaille, prämiirt.

General-Depot Max Jebeus,

Hamburg, Gr. Reichenstraße 15/17.

Monopol-Cheviot.

Unsere bewährte Spezialität AM" solid und dauerhaft "IQ —
bewiesen dnrch tägliche Anerkennungen aus allen Kreisen —
liefern wir in schwarz, blau oder braun zum gediegenen Anzuge —
3'/, Meter g A AM — Muster von diesen und anderen

für: IV ■narKi Herrenstoffen franko I
Wilkes & Cie., Tnchindnsti-ie. Aachen Xr. 67.

71 u. Auskunft in Rrchtss., zuverl. «ns.
*1)11111 B Arrkanssakt., ftontr., Test.,
-*♦****) Gesuchen re., schnelle Besorgung v.
Heinmthsp , Einzieh. faul. Schulden Zeughaus-
märst 2, ». 9 Morg. b. 8U. Abds , Sonnt. 11—1.

Theater*

Dienstag, den 13. Oktober:
Stadt-Theater. Sudcrmann-Abcud.

Zum 1. Male: Morituri. 1) Teja,
Drama in 1 Akt, von H. Sudermann.
2) Fritzchcu, Drama in 1 Akt, von
H Sudermann. 3) DaS Ewig-Mäun-
liche, Spiel in 1 Akt, von H. Sudermann.
Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia - Theater. Ein Sotumcr-
uachtstraum, Märchenspiel iu 3 Alien,
von Shakespeare. Musik von Felix
Mendelssohn - Bartholdi. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater- Ab-
schieds - Vorstellung des Herrn
Heinrich Bötel. Martha, Oper
in 4 Akten, von Fr. u. Flotow. Große
Preise Anfang 7 Uhr.

Carl Schnitze - Theater. Pint
tolle Nacht, große Ausstattungsposse.
Anfang 7fc Uhr.

Ernst Drucker-Theater. Benefiz
für den Verfasser Herrn Rhein-
trank. Zum 50. Male: Hamburg
im Jahre 2000. Größter Erfolg
seit Bestehen des Theaters. Anfang
7i Uhr.

Avtz ArlJtiMtmilitn- uni) Kterbe-M^
früher:

Kruiikcii- ii«) AcrbcMe öcs Bil)iingsoktti«s firMeitkr
(E. H. Nr. 63.)

Die Firma

Gebr. Jacoby, HRathhausstr.U,

1000
200

86

500
200
300

Ottensen.

Ges. Zig >Arb. a. g H. X14. Bahrenselderstr.61.

G Z.-A.a Schr.13,50,13. Bahrenselderstr 77,Hof.

Ä. Z.-A.a.lchr.Bras. 13,50. Karl Thevdorstr 5, P.

Ges Zig.-Aib. a. Gr. X13. Enlenstr.l8,2.,Mitte.

Ges. Zig.-Arb. a. schr. F. 10,50. Eulenstr.18,2. r.

Z.-A. 17,50u.Rapperstr.a.jT.N. Eulenstr.41,3.l.

Sozialdemokratischer Verein

für den 2. Hamburger Wahlkreis.

Mitglieder -Versammlung

am Dienstag, den 13. Oktober, Abends 87« Uhr,

im Lokale der ^rau Wwe. Tütge, Valentinskamp 41.
TageS-Ordnung:

1) Die Hamburger LtaatSverfafsnng und die Revisioneu derselben.
Referent: Menoffe Friedrich Ehlers. 2) Abrechnung vom ». Quartal.
3) Abrechnung dcS VcrgnüguugskomiteS. Neuwahl des VergnügungSkomiteS.

Der Vorstand.

XB. Der 66. Bezirk hat sein Zahllokal jetzt bei «. Kellermann,
Schaarthor 7. Jeden 1. Mittwoch im Mouat Zahlabeud.

lefientliche Versammlung

der tnMiirü arbtitciideil LchWreiniger

am Dienstag. 13. Oktober, Abends 8 Uhr,

im Lokale von Fran Hackius Wwe., 2. Friedrichstr. 34, St. P.
TageS-Ordnung:

1) Die heutige Konkurrenz in der Schiffsreinigerbranche und die hieraus eventuell
erfolgende Lohnrednktion. 2) Die Lohn- und Arbeilsverhältniffe der Schiffsreiniger der
Amerikalinie. 3) Diskujsion.

NB. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist es ,eden «chisfSreinigers höchste Pflicht,
zu diefer Berfammlnng zu" erscheinen; auch findet daselbst Aufnahme neuer Mitglieder zum
Hafenarbeiterverbande statt.

Der Einberufer.

Nicht allein
nach demAussehen kaufe maiiKnabeiigarderoben,
sond. man prüfe deren Billigkeit u. Haltbarkeit.
Leopold Elkeies, Bleichenbrücke 5, führt nur
la. Qualität, zu billigst. Preisen. PaletotsX5 au,
Anzüge X2,50 an, Hos Xl,50an,Mützen50sjan

““ Sielmann 8 Rosenberg, tSH

Wir empfehlen die hervorragendsten Neuheiten der Herbst, und Winter-Saison zu bekannt

billigsten Preisen.

Jackets aus gutem Eskimo und sümmtlicheu modernen Stoffen, in allen Farben X 6, 7, 8 bis 18. )

Seidenplüsch-, Federplüsch-Kragen u. Capes (letzteNeuheiten) in eleg. Ausführung X20, 25u.3O ।

Golf- und Winter-Capes in allen Farben X 7, 8,10 u. 12. Elegante Stoffkragenx io, i 5 «. 20 '

Abend-Mäntel In größter Farben-Auswahl X 9, 10, 11, 12, 15 bi« zu den elegantesten.

Regen - Mäntel find wegen vorgerückter Saison im Preise bcbciihub herabgesetzt.

Sonntags geöffnet: von 8—9j und von 1H - 3 Uhr.

Lieber Freund aus OesterreichI(Michaelisstr. ?),
"V warum gest Abd. nicht gekommen? Bitte
heute Abd. 8 Uhr zu kommen Wstr. Ecke. Habe
eine harmlose Frage an Sie zu richten.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die

Gastwirthschaft

und Frühstücks-Lokal,

Ecke Cathariueustraße u. Holzbrccke,
heute übernommen habe, und bitte ich meine
Freunde und Nachbarn um gest. Zuspruch.

C. Heller Wwe.

Qi .it iuRechtss., «ufert, v. Verkaufs««, -c.
dlUiy Eintreib, fanl. Schulden. Ltcin-

strastc 08. Bef, v Heimathspapieren.
Altes Gold uns Silber

kauft zu höchste» Preise»
J. G. Clasen, Juwelier, Kl. Johannisstr. 14.

Johannes Baumanns

AMms-Ml,

Alter Steinweg 19, Hinth., Part.
Telephon Amt 1, Nr. 3S53.

Jede» Mittwoch und Sonnabend glnftian
Neflügel- und Fleischwaarcu--»UUHVH.

Unterzeichneter erklärt hiermit di« in der
Wirthschaft von Paulsen gegen die verstorbene
Frau Adamski gethanen Aeußerungen jur
unwahr und nehm« selbige öffentlich zurück.

1'. K.

Im Verlage der Hamburger Buchdrnckerei
und Berlagsmistalt Auer X Eo. in Ham-

burg ist soeben erschienen:

Der

lltnt Wklt-Lxlestder

für 1897.

Sinulldswausiglter Jahrgang.

Inhalt: ,, ii
Kalendarium. — Postalische«. — Das Er-
gebniß der letzten Volkszählung im Deutschen
Reich. — Die Bevölkerung der deutschen Groß-
und Mittelstädte. — Kriminal-Statistik des
Deutschen Reiches. - :)iürfblitf. - Messen
und Märkte. — Im Kreislauf de? Jahres.
— $itö Meisterstück. Erzählung von Robert
Schmeichel (mit Illustrationen). — Bauern-
notl) im dreitzigjährigen Kriege. Bon Mansr.
Wittich. — Rathgeber und Wegweiser für
Unfälle trab Erkrankungen bi» zum Er-
scheinen des Arztes. Bon Dr. med. L. —
Zn ein Stammbuch. Gedicht von Ludw. Pfau.
— Der Ichuhmacher von Ctterbtoeilec.
Erzählung v. Elise Langer (mit Illustrationen).
— Der Retchsgcrichtobau (mit Illustration).
— Mehr Licht! Von Dr. Su£ (mit Illustra-
tionen). — Unehrliche Leute. Kulturgeschicht-
liche Skizze von A. Volker. — Der Nordpol
und feilte Erforschung. Von Dr. Borchardt.
— Friedrich Engels. Von Wilh. Liebsttecht
(mit Portrait). — Am (Stabe Friedrich Engels.
Gedicht von Hunold. — Ein Soldat der
Revolution. Bon Detlev Roberty (mit Por-
trait). — Robert Schweichel. Von Wilhelm
Liebknecht (mit Portrait). — Fliegende Blätter.
— Rösselsprung, Räthsel «. — Drachtigleitz-
unb Brüte-Kalender.

Hierzu vier Rupfer:
Tin letzter Versuch — Auf und davon — Wild-

diebe. — Am Krankenbett.
(Jia farbiges Bild: Zündhölzer gefüllt»»

Sin Wandkalender.

Preis 40 Pfenuig.

Auch ju beziehen durch:
I H. W. Dirtz in Stuttgart

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen: X
Lassalle, Ferdinaild, Arbeiterlesebuch —,25

— Sirbeiterprogramm —,15
— Assisenrede vor den Geschworenen

zu Düsseldorf am 3. Mai 1849 —,25

Ges, e, Sttihlmacher Bartelsstr. 15, Hthr.

G.Putzern Ledert Hambnrgerftr.38,H.10,pt .Alt.

2282

300 Altona.

Gef.Zig.-Arb.a schr Sm.X13,50. Adolphstr.127.

Ges. Zig.-Arb. X 13,20. Bürgerstr. 36,1.

An die Konfektionsarbeiter .
do. do.

Auf Listen selbst gesammelt.

An die Korbmacher
do. do
do. vo

Aus Listen selbst gesammelt.

An d.Textilarbeiter in KottbuS
An die ausgefperrten Arbeiter

von A. L. Mohr
do. do

An die streikenden Küper in
Altona...

H a ui b n r g.

G.Z-A.a schr.F. 10,30. Hammerbrookstr.84,4

Ges. Zig.-Arb. a. F. n. H. bis X 17. Kampstr.9,1.

Gef.Zig.-Arb.a F.ll,25n H.14,25.Knmpftr.38,2.

Ges.Zig -Atb.a.schr F. Xll,25.Lincolnstr.11,2 l.

Gef.Zig.-Arb.a.Schr. 14,25. Schulterblatt 12,2.

Ges. Zig.-Arb. X 15. Belle-Alliancestr. 9, 1. r.

Ges, ein Zig -Arb a, H Eppendorserweg 51.

Ges.Z.-A.a.Schr.Xl5u.l7.Parkallee23,p.Eimrb.

Äef.gig.-Arb.a.kl.Sum.F 9,75. Parkallee 25,p.l.

Gei Zig -Arb.a kl.schr.Sm X.15. Parkallee54,2.r.

Z -A.16,Rpp.-u Liuistr.g.g.T.Pauliuenalleel4,p.

Gef.Zig.-Arb.a.Form. X.9,75. 2. Parkstr. 24, p.

G Z.-A X14,25 Tchäferstr.l9,3.,b.khSchäserk.

G.Zig.-Arb.a.F.X.l 1,50. Wiesenstr.37,H.2,pt.r.

Ges. Zig.-Arb. a F. Hoheluft-Chaussee 63, Lad.

Gesucht 5 Zigarren-Arbeiter, 2 Wickelmache-

.. X 6752,36
■ ■ , 5968.80

. X. 783,56

G.Z.-A. halbschr.Sm 13,50. Cathariiieitst.l9,p.r.

Ges Zig.-Arb a.F.JavaX9,80. Parallelstr.22,l.l.

Ges. Zig.-Arb. X 13,50. Schmimcherstr. 22, 3.

G.Zig.-A.a.ki.halbschr.S.X12. Bictoriastr.27,l.l.

Ges Zig.-Arb. a. schl. F. Waterloohain 1,1. r.

Gef. Zig.-Arb, n F. X 12. Waterloohain 6,1. l.

G Z -A kl.schr.S. 13,50. Winklersplatz2,Hochpt.r.

Ges Zig.-Arb.a.Sum.X13,50.Winklersplatz3,3 l.

Ges. Zig.-Arb. X 12. Winklersplatz 4,2. l.

Ges Zutichterin a h.T. Sommerhuderstr 31,2. r.

Ges.Zur.a.tT.od.Kd.nachd.Schulz. Peterstr.4,pt.

Deutsch-Amerik.

Schuh- Reparatnr
»M- mit Motor-Betrieb. "W8

H fp ne 4 St. Pauli, Bartelsstraße 26.- -1 Uöl, Altoua, Gr. Johaunisstr. 104.
Herreusohleu X 1,85
Damcusohlcu ’... „ 1,25
ftuabeusohleu, 36—39 ...... „ 1,50
Kuabeusohlen, 32—35 „ 1,20
Herrcu-Absäye 50—70
Damen Äbsätze . i 30—50 „
ituabeu-Absätze 25—40
Gummizüge X 1,10

Nährn , neu X 20, gebr. X. 10. Kattrepel 36, I.

Pfand - Leihhaus*

gMT* Spaldiugstrafie 83. "WS
Geöffnet v. Morgs. 8— 10 Uhr AbdS.

Geschäfts - Empfehlung.
Unterzeichnete machen allen werthen Kunden

die ergebene Mittheilung, daß wir nm heutigen
Tage eine Schlachterei und Wurstmacherct
in dein GeschäftS-Keller Ichaarthor 13
eröffnet haben. Wir werden bestrebt sein, nur
das Beste in Umsatz zu bringen und an unsere
verehrte Kundschaft zu liefern. Unser Geschäft
ist von Morgens 5 Uhr an geöffnet und werden
von Abends 5z Uhr an heiße Knackwürste Bet.
abreicht. Um gütigen Zuspruch bittend, zeichnen

Hochachttingsvoll
C. Dreger & F. Gerstmann,

Schaarthor 13,

neben dem Schisferallenhause.

Gebr. Kaffee 20 -4 billiger.
Melange 160,140, 120 u. 100 .H, Santos 80 4,
f. Thee 120—300, ff. Kakao 160 4, s. do. 1204,
best, amerik. Mehl 15 X^.

3 pZt. Dividende.

Henrik Schmidt & Co.,
Hamm, Barmbek Wilhelmineuftr.l, Eilbek,
Gonventstr. 6 ii. Nückertstr. 2, 2. Alfler-

straste 24, Beddeh Peutestraüe 2 I.

Rockschneider gef. für Lieferungsarbeit.

Neuerwall 31, 1,

GesifIiockarbeiter.O.8sitz,Schauenburgerstr.61.

2 Schuhmacher wünschen Arbeit auf Logis
Baleiitinskauip 85, 3. l., Hths.

Gef. Zig.-Hausarbeiter. Gähler« Platz 13, Alt.

E. Zurichterin j. Arb. i. H. Aruoldstr.20,pt.r.,Ott.

Gis. tücht. Form-Arbeiter X 9—11.
M. Nienburg, Uetersen.

Ecke Süder-u. Ham merbrookstr. 110,1.
zu verni. eine s. helle sreundl. Wohnung v. 5 Zim.
(4Zim. a.d. Straße) z.X475n. IWohn. v. 3Zim.
z. X 960. "Näheres bei Herrn Jäger, das. pt.

tCf t rt 3 c ii, 3 Zimmer , X. 246—280.
Amaudastraße 48.

Durch Zufall zu verm kleiner Sahl X 180.
L-chulgang 20, Näh, bei A. Eichel.

XXXXXXXXXXXXX

Im Verlage von Wörleln 4 Co. in Nürn-
berg ist erschienen und durch Unterzeichnete
zu beziehen:

Der deutsche

Handwerker- n. Arveiter-

Rotizkalender
für 1897.

Preis 60 Pfennig.
Ferner:

Hlliidwnil, Riistlkklhmi ililii

SofiolitinoMt.
Eine Agitationsschrift für Gesellrn und Meister.

Von Max Qnarck.
Preis 25 Pfennig.

Hamburger Buchdruckerei
nnd VerlagSaiistalt Auer & Co.

Wählt Spezialität: Pries' Hilters!

Die beste 5 ^-Zigarre giebt J. G.
Clasen, Hamburgerstr. 5H, Barmbek.

Zur Ballsaison

empiehle mein reichhaltiges Lager in Kappen,
Mützen, Kotillonorden, Klubzeichen.

Franz Diedrich, Musikakien-Handlmig,

Hammerbrootstrasie 00.

Liedertafeln empfiehlt sich H. Sahl,
Gesanglehrer, Matteutwiete Rr. 9,1! I.

Ges. Zig.-Arb. a. kl. Schr. X 12. Eulenstr. 51, 3.

Ges. Zig.-Arb.a.Schr X15U.12. AmFelde54,3.l.

Ges. Zig.-Arb. a. F. X 9. Hohenesch 18.

G Z.-A.a.kl.Bauchz 13,50. Holstentwiete 2,2. r.

Gef.Zig.-Arb. X17,5O. Gr. Karlstr. 51, Hs 3,l.r

Ges. Z.-A. a.kl.Sum. 11,50. Gr. Karlstr. 56, 2.r.

Ges Zig.-Arb.Sum. X 14,25 Kl. Rainstr. 16, p.

Ses. Zig.-Arb. h. sch.S. X1S,5O. Kl.Rainstr.40,1.

G Z.-A.Schr 14u.13,50. Gr.Raiustr.44 ,Hochp.l.

Ges. Zig.-Arb. Sunt. X 13,50. Schulstr. 9, 3. l.

Gef. Zig.-Arb. X 15. Taubenstr. 29, 2. r.

Gej. Wickelm, a. F. 1. Parkstr. 15, H. l,pt.

Sei Wickelmacheriu.Waiids.Chaussee238,H.5,l.r.

G Zur. n.d.Schulzeit. Är.Neumarki38, Hs.2,3.

Gef.Zurichterin a. g.T. Belle-Alliancestr.7,1. (,

G Zur a.-s v. sT Lindenallee23,pt.r.n h .Eirnsb.

Nuhtllbak-Llltier
Alois llotifiiie, Bürgerstr. 28, Alt.

Slattpreiie ,. rL"AÄ"?,'n.,.

Schneid.h.Pl.m Gasglühl. GrBleichen33,H 4,3.l.

Schneider können hell. Platz erh. Wexstr.24, 2. l.

Schneider können Platz erh 1. Marienstr. 22,3.

Schneider erh. h. gen Platz. Wexpassage 28,4.

1 Schneider t. h. Platz erhalt. Bleichenbrücke 6,4.



ArbeiterbewkgMg
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Er soll nun nicht gulwillig gegangeli sei».

Allsivilrtiges

Pchel'gcsl-lljtkn iri ganz blutig gewesen. Der foul-

Wohnnngskalaniität baldigst beseitigt fein. Ein

die Entrüstungfinde

müssen, sobald er cingesegnet war Er kam zu einem
Steinmetz in die Lehre, aus dessen großem Werkplatze ein I die Kunst au- ihrer gegenwürltgen Jrrniß und Ltrrntß
halbes Hundert Arbeiter täglich beschäftigt war, Blöcke! zu erlösen.

greislich.
strafe von

also Beschuldigte vor der Stcafkainnrer

spioniern ; denn die Rebellen haben reichliche Vor-
räthe an Nahrungsmitteln in ihren Schlupfwinkeln
im ßfebirge; die Frau darf unter keinen Umständen
zurückkehren. Nachdem die schwarze Fran und das Stint,
das ungefähr anderthalb Jahre alt war, sich gesättigt
unb einigermaßen ansgeruht hatten, wurde ihnen bc.
deutet, daß man sie nach Hanse senden wolle unter
Eskorte. Die Eskorte bestand aus einem Weißen und
zwei Bastards, alle bewaffnet. Der Weiße halte Befehl,
die Fran wegziibringen auf eine solche Weise, daß sie
niemals wiederkommt. Mit einer nicht falsch zu per.
stehenden Haiidbewegung reichte man demselben einige
Patronen, ebenso den zwei Bastards. Nachdem die Frau
ungefähr zwei englische Meilen weit eskortirt war, hieß
bet Solbat die Frau vorailSgehen und gab einem Bastard
den Befehl, die Frau hinterrücks zu erschießen. Der-
selbe schoß, brachte aber der unglücklichen Frau blos eine
schwere Verwundung bei. Die Frau setzte sich hin und
joinmetle, auch das Stint) fing an zu schreien. Der
Soldat, dem die Sache zuwider war, hieß die zwei Be-
gleiter sofort der Frau und dem Stinb den Garaus
machen, was ihnen mit einigen Schüssen aus nächster
Nähe auch gelang — so bringt man den »schwarzen
Bestien" europäische Zipilisatioii bei 1

wurde von den maßgebenden Dffijiereit folgende» I geführt.
Urtheil gefällt: die Frauen sind geschickt worden, um zu I sondern sich „widersetzt" haben, weshalb die Anklage

dagegen ertaiinte dem Schutzmann zwar mildernde Um-
stände zu, vernrtheilte ihn aber zu -H 200 Geldstrafe
In der Urtheilsbegründung führte bet Vorsitzende aus,
daß der Gerichtshof sich veranlaßt gesehen habe, über das
vom Staatsanwalt beantragte Strafmaß hinauszugehen.
Unzweifelhaft habe für den Angeklagten kein Grund Vor-
gelegen, zur Verhaftung des Hinz zu schreiten. Es müsse

Er beantrage destvegen, auf eine ®elb-
•H. 50 zu erkennen. Das Gericht

nicht sagen. Ein dritter Zeuge sagt aus, er habe gesehen,
baß mehrere (11) Schutzleute brii Eberstein mit de»
Fausten in’# Gesicht geschlagen hätten unb baß einer ihn
auch mit dem Fuße getreten habe Der weiße Handschuh
eines Schntzinanne# sei ganz blutig gewesen. Der kviii.

Wegen FreiheitSberaiibuttg itnb Körper-
verletzung halte sich vor bein Landgericht in Danzig
der königliche Schutzmann Johanne» Nows von
dort zu verantworten. Der Borsall, nm den es sich
handelt, hat seinerzeit in Danzig großes Aussehen erregt
Die Anklage beschuldigte den Schutztuann, den Fleischer
Hinz auS Zuckau ohne Berechtigung feftgenoinnicn, ihn
dabei mit einer Peitsche, mit den Füßen unb mit
ber Stelle, womit der Fleischer geschlossen werben
sollte, mißhandelt und ihn schließlich gewaltsam
in’s Polizeigewahrsam gesührt zu haben. Der
Schutzmann stellte den Vorfall in wesentlich milderem
Lichte dar, bestritt insbesondere, daß er, wie ihm
gleichfalls vorgeworsen wurde, den Fleischer geduzt hat,
und will sich in berechtigter Ausübung seines Amtes
befunden haben. Das Zeugenverhör — unter Anderen
sagte ein adliger Rittergutsbesitzer gegen den Schutz-
mann ans — bestätigte aber da» zutreffende ber er-
hobenen Anklage Trotzdem nahm der Staatsanwalt
Dr. Meyer den Angeklagten in seinem Plaidoyer in
Schutz. Er führte au8, das Amt eines Schutzmannes
sei ein äußerst schlvierigeS und eS könne wohl vorkommeii,
daß ein Sicherheitsbeamter bei Ausschreitungen einmal
im Augenblick der Erregung da» Ziel seiner Besugiiiffe
überschreite. Bei dieser Sache sei aus einer Mücke ein
Elephant gemacht worden Es fei nicht nachgewiesen,
daß ber Angeklagte sich bei Begehung ber Freiheits-
beraubung der Strafbarkeit seiner Handlung bewußt
gewesen ist. Der Körperverletzniig habe sich ber
Angeklagte bagegen

dortigen Landgerichts zn Beranlivorteii. Die Schutzleute
bestritten auch jetzt ganz entschieden, den Friese miß.
haiidelt zii habe», woraus ber Angeklagte wegen wissentlich
falscher Aiischuldigung zu drei Monaten Gesängniß
vei urtheilt Waid. Gleichzeitig ward den Schutzleuten
PnblikatioiiSbesugiiiß ziigesprocheii Ob ber Berurtheilte
nun wohl von seiner Wahiivorstellung, aus der Polizei-
ivache verhauen zu fein, geheilt fein wird?

Wcr hat Recht? 6inc außerordentlich lehrreiche
Gerichtsverhandlung spielte sich am Freitag vor dem
Schöffengericht H a n ii o 0 t r ab. Angeklagter war der
Maurer Joseph (Eberstein ans Linden, der sich wegen
Widerstande» gegen die Staatsgewalt zn verantwvi teii hatte.
Der Anklage zufolge soll (Eberstein bei bet letzten Rekruten»
Musterung im „Cinbeuer Gesellschaltshaufe", als er sah, daß
ber Polizei-Wachtmeister Cording einen Rekruien etwa»
„unsanft“ behandelte, laut geäußert haben, e» sei traurig,
wenn man sich so etwas gefallen lassen müsse. Außer»
dem hat der Angeklagte bann noch dem Polizeibeamten
Vorwürfe gemacht Dieser jedoch, weit entfernt davon,
die «hm von einem angehenden Rekruten vor „Der.
sammeltet Mannschaft" gemachten Vorwürfe hinzu-
nehmen, sieht da» Auftreten des E. al» etwas an, wo»
unbedingt gesühnt werden muß. unb so wird E beim
an# dem Saale entfernt unb in ein nubere» Zimmer

des Klosters und dessen Kellermeister, Bruder Rudimann,
mit dem fröhlich gediehenen Bauche, so wie Audifax
und Hadumolh aus allerlei Schnörkeln und Arabesken
auf. Die Dichtung hatte Beide schon manchen Abend
in ihren Zauberkreis gebannt und Näherte sich jetzt
ihrem Ende. Der Professor hörte auf zu zeichnen, beugte
feine hagere lauge Gestalt auf dem au» Eichenholz ge-
schnitzten Stuhle mit hoher Lehne zurück unb betrachtete
fiiinenb den Vorleser, dessen markige, unregelmäßige Züge
die innere (Erregung verriethen. Nun las dieser:

„Sie hob da» wundersame Geschoß auf. Nicht
Feindeshand hatte es bem Bogen entfchnellt, seine Blatter
Pergament waren um den Schaft gewunden, die Spitze
nmhüllt mit einem Kränzleiii von Wiesenblumen. Sie
löste die Blätter und kannte die Schrift.

Es war das Waltarilied. Ans dem ersten Blatte
stand mit blaßrothen Buchstaben geschrieben: Der Herzogin
von Schwaben ein Abschiedsgruß I und dabei stand der
Spruch des Apostels: Selig ber Mann, der die Prüfung
bestanden.

Da neigte die stolze Frau ihr Haupt unb weinte
bitterlich —“

Erwin Danner verstummte. Seine großen dunklen
Augen glühten unter der ungewöhnlich breiten, etwas
niedrigen Stirn, von der eine wahre Löwenmähne sich
emporl’äumte und »»gebändigt und ungepflegt über den
Nacken wogte. Ob e» auch ihm gelingen würde, in seiner
Kunst zu einer ähnlichen Höhe sich empor zu schwingen,
wie der St. Galler Mönch in seinem Waltariliede sie er-
reicht halte? Diese Frage brannte in seinem Herzen unb
ihre Flamme schwankte hin unb her in dem Hauche des
Zagens und Hoffens.

„Danner," unterbrach der Professor bas Schweigen
mit einem Ernste, den bas Zwinkern seiner Augen Lügen
strafte „Lesen Sie nie mit einer jungen Dame einen
Dichter l Sie sehen, wohin baS führt, sogar in bie Hölle,
wenn wir Dante glauben bürfen, der dort Franziska
unb Paul Malatesta gesehen haben will, weil sie einen
Roman zusammen gelesen hatten."

„Halten Sie mich für so leicht verwundbar?" fuhr
Erwin lachend ans seinem Sinnen auf.

von Sandstein , Granit und Marmor in Platten,
Stufen, Säulen, Karyatiden, Kapitäle unb anberen
Schmuck zu verwandeln. Vorbilder dazu, unter denen sich
manch' echtes, gutes Stück des Alterthums befand, lehnten
unb hingen an den Stütz- unb Stimbalkeii de» Wetter-
baches, unter bem ber Wind zu allen Jahreszeiten frei
hinstrich. Hierher war Stilling eine» Tages ans ber
Suche nach einem geschickten Marmorarbeiter gekommen
unb von bem Meister auf Erwin Danner ansmerksam
gemacht worden.

Erwin, der kurz vor bem Ende seiner Lehrjahre staub,
that eben das Letzte an einem Bacchuskopse, ber zum
Wahrzeichen einer Weinhanblung bestimmt war An»
einem üppigen Kranz von Weinlanb hervorrogenb, zeigte
ber Kops eine ebenso eigenartige wie kecke Behanblung.
Da» war nicht ber Kops be» Traubengottes,
sonbern eine« behäbigen Philister», ber einen Spitz
sich getrunken unb in seinem Räuschlein sich
selig wie ein Golt bünkt. Meister Gottfrieb, höchlich
ergötzt, übertrug Danner das Aushauen seine« Werke-
und das unverkennbare Kunsttalent, bas er in ihm ent.

auf Widerstand gegen bie Staatsgewalt erfolgte Ter
„Widerstanb" wird durch den Wachtmeister Cording be-
zeugt Das Gericht sieht bie Sache wegen ber begleiten,
be» Umstände sehr milde an unb verurlheilt beii ange«
klagten Maurer Eberstein zu M. 16 Geldstrafe, event, zu
3 Tagen Gefängniß. — Damit wäre die Sache an sich nun
wohl erledigt, wenn nicht die „begleitenden Umstände"
beachtenswerth wären. Als nämlich ber Angeklagte von
dem Wachtmeister Cording in da» betreffende Zimmer
geführt ist, da will er von mehreren Schutzleuten arg
mißhandelt fein Der hierüber al- Zeuge vernommene,
völlig unbetljeiligle Stadtrevifor Messerschmidt sagt unter
Eid au», daß Eberstein von Schutzleuten geschlagen unb
in ein Zimmer gebracht (ei, au« dem er blutüberströmt
zurückgekommen. Stäbtischer Registrator Meyer sagt
gleichfalls unter Eid au-, daß et ans einem Zimmer
Hülseruse gehört habe, er habe bann die Thür aufgemacht
unb hineiiigesehen ; hierbei habe er bemerkt, daß mehrere (II)
Schutzleute auf Eberstein lo«gefd)lageu hätten und baß
auf dem Fußboden eine große Blutlache gewesen fei.
Mau habe ihn, den Zeugen, bann zurückgedrängt und
die Thür vor der Nase zugeschlagen. Ob die Thür dann
auch noch von innen verschlossen worden ist, kann der Zeuge

Mehl habe beziehen können. Er verlangte daher nicht
nur eine Bestrafung deS Angeklagten, sondern auch eine
Buße von K 3000 und halte eine ganze Reihe von
Zeugen aus Dresden geladen, welche seine Behauptn, igen
bezüglich des erlittenen Schadens bestätigen sollen. Der
Kläger wurde durch R -A. Heine, der Angeklagte durch
R.-A. Sandberg vertreten. In einem anderen Prozesse
war zur Sprache gekommen, daß ber Artikel von dem
Obermeister Bernard auf Grund brieflicher Mittheilung
aiis Dresden verfaßt worden ist. Nach sehr langen Ber-
gleichSvethandlungen kam zwischen den Parteicii ein Bet-
gleich zu Stande, wonach der Angeklagte de» Namen deS
Dresdeiier Briefschreibers nennt, eine zufriedenstellende
öffentliche Erklärung erläßt, sämintliche Kosten über-
nimmt und an den Kläger eine Bnße von .6 1000 zahlt.
— Bekaiiiillich ist der aiitisemitische Reichstagsabgeorduete
Vielhaben mit den Lügen über Petzold krebsen
gegangen.

Chronik ber Majestcitöbeleibiguugöprozessc.
Wegen MajestätSbeleidigung mürbe vor ber Strafkammer
in Sch neide wühl wider den Schneidergesellen Theodor
Kolaszewski au« Warnau verhandelt. Das Urtheil lautete
aus 6 Monate Gefängniß Die Oeffentlichkeit war während
ber Verhandlung ausgeschlossen. — Der Majestätsbeleidi-
giliig angeklagt staub am 6. d. M vor der Strafkammer
des Landgerichts Oldenburg der frühere Fifchziichter
Chr. Wagner. Wagner führte bekanntlich feit 16 Jahren
verschiedene Prozesse gegen die SBarpfpinnerei in Ostern-
bürg, weil ihm durch Fabrikabwäffer fein Fischbestand
ruinirt worden ist, unb hat im Verlaufe dieser Ber-
handlnngeii auch verschiedene (Eingaben an das Ministerium
und au den Großherzog gerichtet. In einer früheren
Bittschrift, die an den Erbgroßherzog gerichtet, halte er
sich bereits einer Beleidigung desselben schuldig gemacht und
war zu 6 Monaten Gesängniß verurlheilt. aber schließlich
Pom Großherzog begnadigt worden. Diesiual hatte er
ein Bittgesuch an den Großherzog gerichtet, aus dessen
Inhalt deiitlich hervorging, daß W. der Ansicht war, daß
er diirch die Schuld des Grobherzogs ruinirt worden sei
und in den, et den Großherzog der Ungcrechligkeit zieh,
wegen bet biefet sich vor einem höheren Richter würbe
zu verantworten haben. Der Angeklagte erklärte, die
Absicht, den Großhetzog, den et verehre, z» beleidigen,
habe er nicht gehabt, er habe nur um Gewährung einer
Audienz nachgesucht; das Bewußtsein, daß seine Worte
beleidigend seien, habe er nicht gehabt. Der Staats-
anwalt beantragte 9 Monate Gefängniß Das Gericht
erkannte dementsprechend. — In Mannheim wurde
eine Fran Stumm wegen Beleidigung des Gtoßherzogs
verhaftet. Sie glaubte, baß am 70. Geburtstage bei
Großherzogs eilte Amnestie erfolge unb ihr bei dieser
Gelegenheit eine Ttägige Gesängnißstrafe erlassen würde.
Da die» nicht geschehen, machte sie die tutriminirten be-
leidigenden Aeußerungen. — Straßburg, 10. Oktober.
Die hiesige Strafkammer verurtheilte den 48 Jahre alten
Ziegeleiarbeiter Reinhardt ans Kronenburg wegen Ma-
jestätsbeleidigung zu zwei Monaten Gesängniß. Rein-
hardt, der die Aenßerung in angetrunkenem Zustande
gethan hatte, war von seinem eigenen Sohne ange-
zeigt worden.

Wievcr eine Begnadigung. Der Gerichts-
referenbar Ernst Rotberg in D n i s b u r g, welcher seiner
Zeit den Kanfmann Lehnkering im Duell erschoß, ist
nun begnadigt worden.

Aus der besten aller Welten. Um die Nerven
ihrer Leser etwas zn kitzeln, geben die bürgerlichen Zei-
langen folgende Notiz wieder: „Ein eigenthümliches
Schauspiel — so berichtet die „Pos. Ztg." aus Neu-
stadt bei Pinne — bietet sich hier feit einigen Tagen
Ans dem Marktplatz hat sich eine ganze Familie Namens
Schaub häuslich niedergelassen; sie besteht ans Vater,
Mutter und fünf Kindern, außerdem gehört noch eine
Ziege zum Haushalt. Ein rührendes Bild, Wenn die
Mutter unter freiem Himmel den jüngsten Sprößling in
der Wiege einfcpläfert unb bie übrigen Mitglieder ihre
Abend- und Morgentoilette besorgen. Das ganze Mo
biliar inst. Betten, Wäsche re. ist neben dem Schutzpatron
St. Johannes ausgestellt und wird am Tage von ber
Neustädter Straßenjugend zum Spielen benutzt. Da
unser Marktplatz einer der größten der Provinz ist, dürfte
bei einer weiteren ausgiebigen Benutzung desselben als
Familienunterkunft die seit Jahren hier herrschende missarisch vernommene Zeuge Stalionsafpirant Klein

sagt nicht- Belastendes gegen Eberstein und auch nicht»
Günstige- für bie Schutzleute au» - Hierauf wirb ber
Schutzmann Branbe» II, ber von Anfang an bei der
Affäre unb auch in dem betreffenden Zimmer zugegen
war, vernommen Dieser Zeuge sagt gleichfalls unter
Eid aus, Eberstein fei absolut nicht geschlagen, bei feinem
Widerstande könne ihn ein Schutzmann wohl mit der
Faust in den Mund gestoßen haben, al« Eberstein sich
gesträubt habe, weiter fei indeß nichts geschehen I —
Hier stehen sich also die eidlichen Aussagen städtiicher
Beamten und die eine» Schutzmanne» direkt gegenüber.
Wer hat nun Recht?

Nette Hüter der Ordnung müssen sich in
Aachen befinden, wenn ber dortige „VolkSsreund"
korrekt berichtet. Da» Blatt schreibt: „E» wird eben
nachgrade zu arg, zu entsetzlich, wa» sich in Aachen
schlechte oder doch gefühllose Elemente unter den Organen
der Polizeibehörde erlauben. Man höre nur folgende
Geschichte, für die uns einwandfreie Zeugen zur Ver-
fügung stehen: Ein Schuster wurde gelegentlich eines an
einem Sonntage im August in feiner Wohnung statt»
gehabten Familiendirputs etwa» laut Plötzlich er-
scheinen zwei von ben Nachbarn herbeigernsene Schutz-
leute, welche dem Schuster kurzer Hand erklärten, er
müsse, weil er Spektakel gemacht habe, mit unb ihn auch
trotz seine» Sträubens bie Treppe hinunterzerrten und
zur Wache brachten. Hier wirb, so heißt eS bann weiter,
der Mann zu Boden geworfen, und dann geht dir
Exekution Io»: er wird schwer auf die Brust getreten,
eilt Arm wird ihm schwarz und blau geschlagen, eine
Wunde erhält er am Rinn, ber Hal» wirb ihm zuge»
halten, so daß et bie Besinnung verliert, unb dann
hageln bie Schläge weiter, wobei auch der Säbel ge-
braucht wirb, so baß bem Manne ba« Blut au» einer
klaffenden Wunde vom Kopse pernnterläuft. Alsdann
wird der unglückliche Mann in die Höhe gerissen, mit
Handschellen gefistelt und zur Pontstraße gebracht, wo
man ihn in dunkler Zelle, ohne feine« Zustande», seiner
Wunden zu achten, einfperrt unb seinem Schicksale über-
läßt Am solgenben Morgen zwischen 10 unb 11 Uhr

Kreises Gelnhausen al» auch bei der Gen-darmerie-
Brigade in Raffel. Letztere antwortete, „daß »ach dem
Ergebniste der angestellten Ermittlungen keine Veraulastung
Porliegt, gegen ben FußgenSbarmen Schubert strafrecht-
lich eiuzufchreiten". Der Landrath sprach sich deutlicher
aus. Er „bedeutete" dem Beschwerdeführer, „daß es ver-
boten ist, während des Gottesdienstes vor den Häusern
zu fitzen und herumzustehen. Ich werde die Gens-

barmerie anweisen, Sie das nächste Mal nicht erst zu
verwarnen, sondern alsbald zur Bestrafung anziizeigen."
Ein solches Verbot ist ungesetzlich, da noch unserer Ueber-
zeugung kein Gesetz ber Polizei bas Recht giebt, das
Sitzen unb Herumsteheii vor den Häusern, sofern c»
Niemanden belästigt, zu verbieten.

Bestrafung religiöser Ueberzeuguugötreuc.
Man wird sich de» auS Mülhausen ftammenben
Gardisten Pröhler erinnern, der sich beharrlich weigerte,
die Waffen zu berühren. Zwei Jahre sind jetzt verflossen'
seit der Mann zum Militär einbetufen wurde, und
während dieser Zeit hat er seiner Steigerung wegen drei
FestungSstrasen verbüßt, zuletzt eine laiche von sechs
Monaten mit erschwerter Einzelhaft. Jetzt sind die mit
ihm AnSgehobenen wieder heimgekehrt, er aber muß noch
ein Jahr in Spanbau abfitzen. In der festen Ueber-
Zeugung, recht zu handeln, hat er alle Strafen still unb
ruhig ertragen unb sich au» sonst willig gezeigt, nur die
Waffen wollte er aus religiösen Skrupeln nicht ergreifen.
Seine Familienangehörigen haben unter bem, was den
Sohn betraf, ber die einzige Stütze ber Familie ist, schwer
zu leide» gehabt; es ist mit ihnen seither immer mehr
bergab gegangen , so daß sie jetzt in die höchste Noth
z» sinke» drohen Der Vater kann nichts mehr
verdienen, die ebensalls lahiue Tochter nur wenig
und die alle kranke Mutter gar nicht« Ter alle
Pröhler soll sich unter diesen Umständen — so lesen wir
in der „Franks. Ztg." — endlich enlschloffen haben, ein
Gnadengesuch einzureichen. Vielleicht wirb ein Strahl
der Guadensonne, bie so hell ben Duellanten unb schlag-
fertigen Polizisten scheint, auch ben armen Teufel treffen,
welcher in seine« Herzens Unschuld geglaubt hat, ben
Geboten seiner Religion folgen zu müssen, unb dafür
hart bestraft wurde

„Lchucibigc"That eiueö Premierlieuteuautö.
Aus Karlsruhe, 12. Oktober, erhalten die „Ham-
burger Nachrichten" folgendes Privattelegramm: Heute
Nacht ist von dem Premierlientenant Hennig von Brüsewitz
Pom hiesigen Grenadier-Regiment ein Mechaniker, Namen-
Simbach, au« Altendorf bei Essen, erstochen worden.
Eine Vernehmung Simbachs war nicht möglich, da er
sofort bewußtlos war. Brüsewitz behauptet, uon Simbach
geohrfeigt worden zu sein.

liebet eilte seltsame NechtSausfafsung berichtet
die „Ulmer Ztg " von Ehingen a. D. (Württemberg).
Ein Freiherr in Granheim kam mit einer Gemeinde in
Konflikt, weil diese die bisher von ihm gepachtete Jagd
zu höherem Preise einem Dritten gab. Der Baron ver-
suchte daraufhin, einen öffentlichen, seit unvordenklichen
Zeiten bestehenden Fußweg im Torfe abzusperre», der
über eines feiner Grundstücke führt, aber durch einen
lebenden Zaun vorn Grundstücke abgegrenzt ist, intern et
eigenmächtig, ohne jede richterliche Entscheidung, an einem
Ende des Fußwege« ein tiefes Loch graben ließ, um einen
Pfosten einzufetzen. Der Schultheiß der Gemeinde ließ
von Polizei wegen das Loch wieder zuwerfen Kanin
war dies geschehen, wurde er vor da« königliche Oberamt
Ehingen zitirt, woselbst ihn ber Oberamtmann Quintenz
mit folgenbem Donnerwetter empfing : „Wie kommen Sie
dazu, einem königlichen Kamuierhertn so zu begegnen,
bem Dritten nach dem König I Sie haben gar nichts
gegen den Herrn Baron zu thun, Sie haben ihn nur zu
bitten, ihm nicht- zu befehlen I Sie Bauernschultbeiß I Sie
Pascha von iSraiiheim I Eine solche Frechheit gegenüber einem
königl Kammerherrn, wenn er ein Loch aufmacht, e« wieder
zumachen l" Der Schultheiß wollte auch zuin Wort
kommen und begann: „Herr Oberamtmann" — Würbe
aber sofort unterbrochen mit ben Worten: „Maul
halten I Um 12 Uhr können Sie reden 1 (Es war
9 Uhr Morgen-.) Ich will Ihnen eine Hülfe geben
Eine Reitpeitsche hätte der Herr Baron nehmen tollen
und Sie recht durchpeitschen I" So ging es noch eine
Weile fort unb das Endresultat bestand in einem Erlaß
des hohen Oberamis an das Schultheißenamt Granheim,
wonach das Letztere unter ausdrücklicher Mißbilligung
seine» Vorgehen« gegen ben Herrn Baron und gemäß
dem Anträge dieses Herrn den Befehl erhielt, da- von
Polizei wegen ansgefüllte Loch wieder zu öffnen und in
der allen Tiefe herzustellen. Im Uebrigeit wurde die
Gemeinde auf den Verwaltung-recht-weg verwiesen. —
Wenn diese Schilderung zntrifft, hat man ans dem
Oberamt Ehingen den Kalender verlegt unb die Jahres-
zahl vergessen. Dieser Dberamtmanii verdiente ja, nach
Pommern begnadigt zu werden I

Licbcstrngiibir. Am Donner-tag Nachmittag
31 Uhr wurde, wie die „Neckarztg " berichtet, ans einem
neben der alten, von Reutlingen nach Eningen
führenden Straße gelegene» Rübenacker, unterhalb der
Eisserlshöhe, die Leiche eines dem Anscheine nach er-
mordeten jungen Mädchens aufgesunden. Schon während
des ganzen Tages halte sich in der Naye des Auffindung«,
orte« ein junger Bursche, der 19jährige Fabrikarbeiter
Wallher von Eningen, urnhergetriebeu, der mit dem Mäd.
epen, einer ebenfalls 19jährigen Fabrikarbeiterin, ein Ver-
hältniß unterhielt. AIS nun nach erfolgter Anzeige von
dem mulhmaßlichen Morde sich die Polizei an Ort und
Stelle begab, machte der Genannte aus einer in der Nähe
belegenen Ackerfläche den Versuch, sich durch einen Schuß
in den Kops zu lödten, würbe aber von herbeieilenden
Leuten noch lebend anfgefunben und in das Euinger
Spital verbracht. Er Hal dem SlationSkommaudanten
gegenüber bereits ein Geständniß abgelegt, daß er da-
Mädchen aus Eifersucht, weil er bezweifelte, daß er der
Vater des zu erwartenden Kindes sei, vorsätzlich und ohne
deren Einwilligung getödlet habe. — Aus dem Bodensee
wurden bei Friedrichshafen am Freilag die zu-
fammengebundenen Leichname eine« verheiraiheleii Montör«
»nd einer unbekannten Frau gefunden Ein LiebeSdrama
hat damit fein Ende gefunden

Ein Hcxcnprozcß bildete den Gegenstand einer
zweitägigen Verhandlung vor dem Schwurgerichte in
Tübingen. Die Rolle des „Hexenmeisters" spielte
ber 61 Jahre alte I G. Speidel ans Belsen, der früher
Schuhmacher war, dann aber dieses ehrsame Gewerbe

3ii neuen Zielen.

Novelle von Robert Schmeichel.

„rührendes Bild" — gewiß I
Aus der „besseren" Gcsellschust. Loudon,

10. Oktober. Als Verfasserin von S clj m äpf Christe»
gegen ihren Schwiegersohn Lord Russell ist gestern Lady
Scott verhaftet worden unb heute vor bei» Polizei-
gericht erschiene».

Ei» Polizcisergeant nlö Fälscher. Wegen
Urkundensälschnug »üb Beiseiteschaffung von Urkunde»
hatte sich vor der Slraskammer Dortmund der
Polizeifergeaut A. Möllmann zu Königsborn zu ver-
antworten, weil er Stevereinschätzungszuschristen, statt
sie zuzustellen, vernichtete, aber in die betreffende Liste
den Zustellungsvermerk eiiitrug. Das Gericht nahm nur
eine einzelne fortgesetzte Handlung an und verurtheilte
M. zu der sehr milden Strafe von 6 Wochen Gefängniß.
Der Staatsanwalt hatte 6 Monate beantragt.

Gefälschte Stuatöp »Piere. Vor einiger Zeit
wurden im sächsischen Voigtlaude zahlreiche hübsch aus-
geführte weimarische und sächsische Slaatspräinienloofe
verkauft, während weder Sachsen noch Weimar derartige
Werlhpapiere auSgegeben hat Der Verbreiter wurde in
der Person des ans Böhmen stammenden Handelsmannes
A. Hofsmann ermittelt, den jetzt das Landgericht Plauen
zu anderthalb Jahren Gefängniß verurtheilte. Hoffmann
gab an, die gefälschte» Papiere seien in Leipzig her-
gestellt , wo sich für derartige Betrügereien auch eine
General-Agentur befinde. Es ist jedoch wahrscheinlich,
daß eine kleine österreichische Sleindruckerei die Papiere
verfertigt hat.

Wuö Alles verboten wird. Ein Flascheubier-
händfir in Hanau besuchte vor einiger Zeit einen
Freund im benachbarten ©ombor n. Er saß mit dem-
selben auf einer Bank auf dessen Hose und plauderte mit
ihm, wie es eben unter guten Bekannten üblich ist. Ta
kam der GenSdarni Schubert hinzu und forderte die
beiden Männer auf, in das Haus zu gehen. Um feinen
Skandal herbeizuführen, gehorchten sie. Atu anderen
Tage aber wurde gegen dieses Verhalten des Geusdarmen
Beschwerde erhoben, sowohl bei bem Lanbrath bes

schuldig gemacht und er
de« Publikums darüber be-

Der Streik der Arbeiter der Cousbruch-
schen Dachpappenfabrik in Ottensen bauert un-
verändert fort. Die Stteilfommiffioii.

Der Streik in der Obst'schen EtuiSfabrik in
Eisenberg, Sachsen-Altenburg, hat mit dem Stege der
Arbeiter geendet. Sie bekamen ihre Forderungen bewilligt.

Der Tischlerstreik in Brüffcl bauert nun schon
zehn Woche». Schon vor mehreren Monate» haben bie
Tischler ben Meistern ihre Vorschläge unterbreitet. Die
große Masse ber Unternehmer zeigte sich ben Forderungen
nicht geneigt, sondern organifirte sich zum Widerstände
gegen die Arbeiter. Das hatte Mitte Juli den Ausbruch
des Streiks zur Folge. Noch niemals gab es in Belgien
eine so allgemeine und so schön »erlaufene Be-
wegung. Auf bet einen Seite die ausgezeichnete
Haltung der Tischler, auf der anderen Seite
bie bewnnbernngswürdige Solidarität der übrigen
Arbeiter. Jmmermehr sehen wir ben einfachen Lohnstreit
zu einem Rlaffenlaiupfe sich entwickeln. Die Unternehmer
verschärften bie Situation, inbem sie auf den Streik ein-
zelner Gruppen mit der Ausfperrnng sämmtlicher Tischlerei-
arbeiter antwortete». Aber die beabsichtigte Wirkung schlug
fehl, weil die Tischler Mann für Mann zn einander standen.
Die ganze kapitalistische Presse versuchte den Streit 511111
Scheitern zu bringen. Was sie am meisten erschreckte,
war der von Tag zn Tag steigende Einfluß der Gewerk-
schaff, deren Mitgliederzahl von 2—300 auf 1200 hinauf*
schnellte. Das war den Gegnern desto unangenehmer,
Weil die Mehrzahl ber Unternehmer bie Organisation nicht
anerkennen wollte Aber grabe dieses hat die Arbeiter ver-
anlaßt, die versolgte Gewerkschaft z» stützen. Um ihre
Friedensliebe z» zeigen, haben die Arbeiter ihre Forde-
rungen vermindert. Zuerst »erlangten sie einen Stuudeu-
lohii von 60 Centimes (40 /H), jetzt beanspruchen sie nur
einen Miudestlohu von 45 Centimes (36 /ij), Abschaffung
der Bezahlung des Lichtes unb Abschaffung ber Be-
zahlung ber Unfallversicherung durch bie Arbeiter, zehn-
stündige Arbeitszeit, 10 Centimes Ausschlag für bie Ueber*
stunde, nach 10 Uhr Abend» soll die Arbeitsstunde für
anderthalb Stunden gerechnet werden. Der Verband
der Unternehmer hat auch diese ermäßigten Forderungen
znrückgewiefen, aber da er nicht alle Unternehmer
umfaßt, hat der G u v e r n ö r der Provinz
alle Unternehmer zu einer Versammlung zu-
famnienberufeii. Wie aber auch ber Ausgang des
Streiks fein mag, zwei wichtige Punkte sind für die
Zukunft feflgelegt : die Bedeutung der Gewerkschaft unb
die vollständige Mißachtung bet christlichen Demokratie
seitens ber Arbeiterschaft; biefe Sorte von Demotratie
hat wieder einmal bewiesen, daß sie das Vertrauen der
Arbeiterklasse nicht verdient.

Sämmtliche Schwarzbrotbärkcr Kopenhageus
haben bie Arbeit niedergelegt und in Folge dessen
alle Schwarzbrolbäckereien den Betrieb eingestellt.

jedoch zu Gunsten bc« Nows angenommen werben, daß
er thatsächlich im guten Glauben gehandelt habe Eine
Körperverletzung dagegen liege vor. Der ganze Zwischen-
fall sei vom Angeklagten hervorgeruseu worden, und
zwar dadurch, daß er die Gebrüder Hinz ganz unberech-
tigter Weife duzte. Strasverschärsend käme dem Ange-
klagten zu Lasten, daß er bie Mißhandlung des älteren
Hinz auch dann noch sortfitzle, als Letzterer sich nicht
mehr sträubte ober widersetzte

Bös buteiiigcfalleii ist der Schlächtermeister
Wilh Friese mit einer Anzeige beim Polizeipräsidirim
Hannover Friese hatte sich kürzlich eine Uebertrrtung
z» Schulden kommen lasten und warb diefirhalb von
dem Schutzmann Siegmund nach seinen Personalien ge-
fragt. Hierbei soll Fr. nun nicht in genügender Weise
Auskunft gegeben haben, weshalb er mit zur Wache ge-
nommen ward Ans ber Wache will Friese alSbann von
den Schutzleuten Sirgmiinb, Nlopsfleisch unb Brockmann
gröblich beleidigt unb schließlich verhauen fein Friese hat al«-
bann die Sache im Beschwerdewege dem Polizeipräsidium
unterbreitet. Da bei der bann eingeleiieteu Unter-
suchung bie Schutzleute ba« ihnen zur Last Gelegte
jedoch entschieden bestritten haben, so ist gegen
Friese da« Strafverfahren wegen wiffentlich falscher
Anschuldigung cingeleilet. Dieserhalb hatte sich der

fess-lt ist"
Erwin zuckte geringschätzig die breiten Schultern,

und eben begann da» Kestelchen zu fauchen, al« ob es
ihn ausschelten wollte.

Gottfried Stilling that Zucker in die Gläser, gab
Rum daraus und füllte kochendes Wasser nach. Er ver-
stand sich auf die richtige Mischung wie Wenige, hatte
doch seine Wiege in ber alten Krönungsstadt am Pregel
gestanden. Spoltvögel unter den jungen Künstlern
meinten, daß fein Grog seine Bildwerke überträfe; denn
feine Mischungen verbänden mit dem richtigen Feuer die
richtige Süßigkeit, während letztere in seinen Skulpturen
überwöge. In seiner Brust hallte noch das Echo des
Waldhornklanges der Romantik aus seiner Jugend nach

„Der Orangenbuft des Nordens!" scherzte er, al-
ber alle Jamaika seine Blume in bem kleinen Atelier
verbreitete. Mit heiterern Behagen hielt er sein GlaS

gegen bas Lampenlicht unb kostete bann vorsichtig mit
spitzen Sippen. Er nickte jufrieben.

„Misten Sie, wie mir Scheffels Dichtung vorkommt ?"
fuhr er fort unb setzte sich bequem. „Sie haben wohl
von ben Steinen gehört, die Nachts da-Licht an-strömen,
das sie tagüber eingefogen ? So dnrchhauchen ben „Ekke-
hard" die warmen durchsichtige» Farben, welche der
Dichter jenseit- der Alpen eingesogen hat. Sie werden
mir beipflichte», nachdem Sie dort gewesen fein werden."

Erwin Danner seufzte leise. Wie sollte er nach
Italien kommen? War er doch ein völlig mittellose-
Kind de» Volke-.

Der Soh» eine- Maurer- und der Aelteste von vier
Geschwister», hatte er den Kamps utn'S Dasein beginnen

„Wer weiß, wie Sie die Probe anShalte» würden,"
lächelte Stilling. „Eine Stelle, wo er verwundbar ist,
hat jeder Mann, und die Weiber wissen sie ausfindig zu
machen. Sie kennen bie Weiber noch nicht ES ist ein
gefährlich Spiel mit ihnen wie mit dem Feuer, daS
nichts und Niemand verschont, wenn eS einmal ent«

mit dem eines „Kräutersucher-" vertauschte, d h. al«
Quacksalber von Ort iu Ort zog und seinen Lebenr-
unterhalt bei Denen suchte, die „nicht alle werden".
Sein Strafregister wegen Betrug« reicht bi« in’« Jahr
1864, wo er wegen „Mißbrauch« des Worte« Gotte»"
bestraft wurde, wie sich überhaupt seine „Heilkunst" meist
daraus erstreckte, daß er Gebete und Beschwörung-formeln
anwendete unb feine Patienten mit Papierstreisen be-
ding, auf beiten geheimnißvolle Zeichen ic. standen Bor
da« Schwurgericht tarn er jedoch nicht wegen feiner
Hexereien, sondern vielmehr weil er beschuldigt ist,
am 16. Mai vor dem Schöffengericht zu Urach einen
Meineid geschworen zu haben. Speidel kam nämlich
auch häusig nach Würtingen, und zwar besonder« in
da« Han« de« Johanne« Goller und brachte durch die
Ausübiiiig feiltet Künste diese« Hau- so in’« Gerede,
baß bie Tobtengräberstochier Katharine Mayer sich zu
dem An-fprnch veranlaßt sah, man könne nicht mehr in
da- Goller'fche Hatt« gehen, ohne al» Hexe verschrieen
zu werden. Daraufhin verklagte Goller bie Katharine
Mayer wegen Beleidigung Die Mayer würbe jeboch
in ber oben erwähnten Sitzung de- Uracher Schöffen-
gerichts freigefprochen Speidel, der in dieser Sitzung
al« Zetige vernommen wurde, hat sich nun bezüglich der
Ausübung seiner Ouacksalberei eilte ganze Reihe von
Unwahrheiten zu Schulden kommen taffen, welche ihm
eine Anklage Wegen Meineids einbrachten. Die zwei-
tägige Sitzung, zu der nicht weniger al« 47 Zeugen ge-
loben waren, sörderte Beweise von haarfträiibeiibcni Aber-
uitb Hexeiiglaubeu, der in Würtingen ein besonder«
srnchtbare« Gebiet zu haben scheint, zn Tage Speidel
wurde zu zwei Jahren Zuchthaus und fünfjährigem Ehr-
verlust verurlheilt, auch wurde ihm die Fähigkeit, vor
Gericht al8 Zeuge ober Sachverstänbiger zu fungiren,
für immer aberkannt.

Europäische Kulturträger. Daß die Engländer,
wie jedes andere „Kulturvolk", auch ihre Kolouialbestien
haben, beweist folgende Stelle aus einem durchaus eng-
läiiberfreunbtirtieii Bericht über den Matabelekrieg in
Südafrika, welchem wir in der „Köln. Bolk-.Zig " finden.
Es heißt dort: Von Fort Gibbs au« wurden einige
schwarze Frauen bemerkt, die sich in ben nahe liegenden
Feldern nmherschlicheit und Feldsrüchte sammelten So-
fort wurde auf die Frauen Jagd gemacht. Alle ent-
tarnen, ausgenommen eine, bie hinkte und zudem »och
ein kleine» Kind auf dem Rücken schleppte. Sie wurde
gefangen und nach Fort Gibbs gebracht, wo man sie
einem Verhör unterzog. Sie gab an, daß sie lediglich
gekommen fei, um Nahrung z» holen und keine anderen
Absichten gehabt habe. Während sich die Fran und ba«
Kind mittlerweile an den verabreichten Speisen sättigten,

Die Einführung der „Kondnitenlisten" durch
die Regierung zu Magdeburg war von einigen
Blättern bezweifelt worden. Hier der Wortlaut des Er-
lasses in Bezug aus die Lehrer: „Vertraulich. Ich er-
suche, mir von drei zu drei Jahren, beginnend mit diesem
Jahre, bis zunr 20. September Mittheilung über die
politische Haltung der Lehrer und über besonders Aus-
fälliges in der Entwicklung des Schulwesens des dortigen
Bezirks zu machen." Gute Zeiten füt Streber und
Denunzianten I

Neues ans Erfurt. Einen groben Unfug soll
Genosse Coors wieder einmal verübt haben. In ber am
16. August unter feiner verantwortlichen Redaktion er-
schienenen „Thüringer Tribüne" wurde ein Schreiben von
Frau Agnes Reinhold erwähnt, worin selbige allen Denen
ihren Dank ausspricht, die sie mit Geldmitteln unter-
stützten. In jenem Artikel wurde bie nach Verbüßung
einer ihr wegen Hochverraths seiner Zeit zudiktirlen sechs-
jährigen Zuchthausstrafe wieber freigelassene Frau als
Helbin bezeichnet. Dieses Wort hatte eine Anklage wegen
groben Unfugs für Genossen Coors zur Folge. Am
Freitag hatte er sich wegen dieser Straftat vor dem
Schöffengericht zu verantworten. Das Urtheil lautete
dem Anträge des AmtSanwalts gemäß auf A 50 Geld-
strafe, event. 10 Tage Gefängniß.

Die Bäcker-Verordnung hat indirekt eine Privat-
klage unseres Parteigenossen, des Bäckermeisters Petzold
ans Löbtau bei Dresden, veranlaßt, die am Sonn-
abend vor bem Schöffengericht Berlin verhandelt
wurde. Angeklagt war der Redaktör bet von bet
Berliner Bäckerinnung heransgegebenen „Bäckerzeitung",
Wilhelm Paersch. Herr Petzold gehörte zn denjenigen
Bäckermeistern, die seinerzeit von der Arbeiterschutz-
kommission vernommen miirben. Abg. Bebel hatte ihn
seinerzeit in einer Reichstagsrede als einen weißen Raben
bezeichnet, denn er hatte vor der Kommission auSgesagt,
daß er mit einer neunstündigen Arbeitszeit einen Betrieb
eingerichtet habe, bei beut er int Stande sei, allen Be-
dürfnissen seiner Kundschaft gerecht zn werden, und noch
in bie Lage gekommen sei, bie Sonntagsarbeit abzn-
schaffen. Ueber biefen „sozialbemokratischen Muster-
Bäckermeister" brachte bas Jnuungsorgan in seiner
Nr. 9 einen Artikel, in welchem mitgetheilt würbe,
daß dieses Kunststück Petzolds dadrirch feine Erklärung
finde, daß er mit Hinterlassung einer großen Schuldenlast
verduftet fei, nachdem er noch so unhöflich gewesen, feine
„Genossen" hineinzulegen. Wer seine Mehlrechnunge»
nicht bezahle, so fügte das Blatt hinzu, könne wohl leicht
die reelle Konkurrenz aus bem gelbe schlagen. Die
„Bäckerzeitung" mar genöthigt, bie thatsächliche Unwahr-
heit bieser Mittheilung anzuerkennen und einer Be-
richtigung Petzolbs, ber nicht verschwunben war, Raum
zu geben. Letzterer hat nun noch ben Privatklageweg
gegen alle biejenigen Zeitungen beschritten, die den
falschen Bericht der „Bäckerzeitung" nachgedriickt hatten.
Der Kläger hatte unter Beweis gestellt, daß ihm durch
ben Artikel großer Schaden zugefügt worden fei, da er
in Folge desselben nur mit Schwierigkeiten unb unter er-
höhtem Preise von ben Mehlhändlern in Dresden fein

(Nachdruck verboten.)

Professor Gottfried Stilling kritzelte bei der Lampe
auf einem Blatte Papier, während fein Schüler aus
einem Buche vorlas. Der Raum, in dem sich Beide be-
fanden, hatte nur ein einziges breites Fenster, bas jetzt
verhüllt war. Rothe Draperien mit birken Goldfchuüren
und Quasten, einige Büsten berühmter Männer in Lebens-
grüße auf Konsolen und Säulen, dazwischen geschmackvoll
geordnete Wehr- und Waffenstücke aus dem deutschen Mittel-
alter und bem Morgenlande, verliehen ihm ein malerisches
Aussehen. Es war das Empfangszimmer und Privatstubium
des Professors. Ein Vorhang von schwerem Stoffe verbarg
bie Thür zn bem eigentlichen Atelier des Bildhauers.
Es war Spätherbst, unb währenb von ben kahlen Bäumen
in bem Gärtchen vor bem Atelier, in besten oberem Stock-
werk ein Photograph seine Künste trieb, ein kalter Nebel troff,
herrschte in bem kleinen Stubium eine behagliche Wärme.
Die tiefe, etwas eintönige Stimme bes Vorlesers würbe
von einem blanken Kestelchen über einer Spirituslampe
mit leisem Gesänge begleitet. Zwei Gläser, eine Zucker-
schale unb eine bunkle Flasche mit gedrungenem Halse
harrten ber Schluß-Fioritur be« Natursängers. In bem
bartfreien, hageren Gesichte Slillings spiegelten sich benl-
lich bie Stimmungen miber, welche bie Vorlesung in ihm
erregte. Bald hämmerte es träumerisch in feinen blauen
Augen, bald züngelten um feine schmalen Sippen schalk-
hafte Schlängeleieii und zuweilen unterbrach er fein
Zeichnen durch ein kurzes Lache», das trotz des Winter-
liehen Reifs in seinen Haaren kaum minder frisch klang,
Wie das Erwin Danner«, der erst in das Leben hinaus
zu schreiten im Begriff stand.

Das Buch, das Meister uub Schüler in gleicher
Weise fistelte, war Scheffels „Ekkehard", und auf dem
Blatte tauchten unter dem kritzelnden Stifte Gottfried
Stilling- der junge Mönch, die adelstolze Hadwiga und
die anmuthige Praxedis neben bem groben Thorwächter

„Sie müssen »ach Italien und Sie werden nach Italien
kommen," beantwortete er daher Danner- Seufzer mit
einem freundlichen Eiser. „Zwar besitzen wir in unseren
Museen gute Abgüsse von ben Meisterwerken ber Antike
unb des Cinque Cento, aber ba« sind nur Todtenma-kcn
»nb Leiche». Unter unserem nordischen Himmel wirkt selbst
ber Marmor stumpf. Um biefe Werke jit verstehen, muß
man sie in der transparenten farbenwarmen Luft Italien«
sehen. Dort lebt ber Marmor. Ich wollte, ich könnte
Sie al« Cicerone begleiten."

Der Schüler führte da- «la- znnt Mund, um ein
Lächeln zu verbergen, da« wider Willen auf feine Wie
trotzig gewölbten Sippen sich drängte. Teun er gedachte
der nächtlichen ftunftreifeii, die Stilling mit ihm zuweilen,
wen» sie ihre Seklüre beendet hatten, noch durch die
Straße» der Reichshauptstadt zu unternehmen pflegte.
Sie waren unstreitig lehrreich und interessant. Teun der
Professor, der gern in alten Chroniken unu Schriften las,
kannte die Vorzeit Berlin- und befaß, obgleich Bildhauer,
ein feine« Auge für malerische Wirkungen Eine Hin-
neigung zum Malerischen machte sich auch in seinen
Skulpturen bemerkbar, wie sie ja in nuferer Zeit allen
Künsten eigen ist. Bei ben Nachtwächter» gerieihe» die
beibe» Schwärmer freilich mehr al« einmal in schlimmen
Verbucht, wenn sie in entlegenen Stadtvierteln und ein-
samen Gaffen zu lange in Betrachtung eine» alten Baue-,
eine« malerisch jusainmengeflickten Hofruume« verweilten,
oder fort und fort von einer der oielen «rflefen ben
Kampf der Wolken mit dem Monde und dessen Beleuch-
inug der Häuser und Kirchen, ober die Wirkung ber
Schlagschatten, die Widerspiegelung einsamer ®a«laternea
in dem unheimlich dunklen Master ftubirten, da« lautlo«
an baufälligen Häusern und langen Obst- unb Fracht-
kähnen, die wie schwarze Särge balagett, vorüberglitt.
Besonder« Danner mit feinem breitrandigen Schlapphut,
feiner wüsten Mähne und feiner kräftigen Gestalt im ab-

genutzten Anzuge kam ben Wächtern ber schlafende»
Menschheit nicht recht geheuer vor.

(Fortsetzung folgt.)

deckte, reifte in dem Professor ben Entschluß, Erwin der
Enge de« Handwerk« zu entreißen. Er selbst lehrte ihn
zeichnen unb modelliren unb suchte auch sonst ihn geistig
zu fördern und zu bilden, wa» aüerbiitg« in einet nicht
grabe methodischen Weise geschah, feinem Schüler aber
eine Fülle von Anregungen gab.

Italien 1 Ja, wie sollte er dahin gelangen ? Zwar
hatte sich auf ber großen akabeniifchen Kunstausstellung
be« verwicheiieii Sommers das Modell einer Gruppe
von ihm befunden — feilt Erstlingswerk -- allein ein
Auftrag, sie auszuführen, war nicht erfolgt. Nun ver-
staubte sie in Stilling'- Werkstatt unb er hatte noch
nicht einmal ben GypSabguß vollständig bezahlen
können Sein Meister war hoffnung«voller
al« er. ES gehörte zu besten liebenswürdigen
Eigenschaften, daß er die Begabung Anderer neidlos an-
erkannte, ja die ber Jugend überschätzte, bei» dunkeln
Gefühle nachgebenb, baß Ihre frische Kraft berufen fei

Beilage zum Hamburger Echo Sir. 240.
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12 Oktober.
Glase
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Longstaff
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Nach
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do.
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Kapstadt
Christiania
West-8Isrika
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London

do.
d. Nordsee
Kings Lynn
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London

Leith
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Sunderland
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11,30 Tangermünde (D.)
11,40 Alster (D.)
11,55 Elve (D.)

N.12,10 Victoria (D.)

Helgoland
Wilhelmshaven

do.
Porto Alegro
Charleston
Port Pirie

bestimmt. — 4 Uhr: Nichts in Sicht.

Bo»
Kopenhagen
Noirköping
Königsberg
Liba»

Samuel Holland (engl Drelm.-Scho.) Newcastle
8,15 Jacobus Johannes (holl.Scho.«Bg.) Bahia
9,— Eilian (eiigl. Dreim.-Scho )

Glanogiven (engl. Scho.)
9,30 Foelkea (Ew.)

Gesine (Ew.)
Christine (Ew.)
-lugnste (Ew.)

9,40 Presto (Ew )
AmandnS (Ew.)

Nach
Rostock
Stockholm
Holtenau
Flensburg

1,—Blitz (Schl.)
„ 2 Leichter

1,30 Telegraph (Schl )
„ 3 Leichter
„ Sardinia (D.)

1,50 StvIzenselS (D.)
2,80 Svei dborg (D.)
4,30 Royal Dane (D.)
5,— Huddersfield (D.)

Cuxhaven, 12 Oktober,
81 ii ge so in men am 11. Oktober.

12. Oktober.

B. 9,15 Tobias (däu. GS.) Röge
11,25 Stockholm (D.)

N. 1,20 Dorothea (d. Gt.)
„ Catharina (d. Gs.)

Libau

Hclsingborg
Rostock

do.
Flensburg

Schnell entschlossen erbrach sie das verjchloffene Reise-
möbel, entnahm daraus mehrere Kleidungsstücke und der-

d. Nordsee
Middlesbro
Bremen
Newcastle
Havre
Harwich
Grangemouth

Bon
Hull
Bremen

do.
do.
do.
do.
do.

Dundee
Vorderindien

Helgoland meldet: Wind: SO., leicht. Wetter:
bedeckt See: leicht bewegt.

Llibeilsnuchiveises anzubahue».
§ 2 Das Geweikjchastskartell wird gebildet aus den

Ans See zurück: Schlepper Centaur, Enak und
Titan. — Wind: SSO., schwach. Wetter: bedeckt. —
Barometer: 757. Thermometer: + 9 0 (N-).

Holtenau meldet: In de» Kanal eingelauien:

Strafkammer IV. Vorsitzender: Landgcrichlsdir.ktor
Dr. Danzcl. Staatsanwalt: Affeffor Dr. Wolters.

Jung verdorben. Der erst 16 Jahre alte
Arbcilsbursche Carl W ist trotz seiner Jugend bereits
zwei Mal wegen Diebstahls recht erheblich vorbestrast.
Am Abend des 29. März 1895 verabredete er mit seinem
strasuumündigen Bruder einen Schuhdiebstahl bei einem
am Alsterthor wohnenden Schuster, wobei der Kleine
»Schmiere stehen" musitc. Der Schuster hörte ein ver-
dächtiges Geräusch aus der Diele und verscheuchte durch
sein Hinzukommen den Eiuschleicher, bemerkte aber dar
Fehlen einet Puppe und sonstigen Kinderspielzeuges.
Aus die Straße eilend sand er in verdächtiger Stellung
den Bruder des W., »ahm ihn scharf in’# Gebet, wurde
aber von dem kleinen Sünder stech angctogen. Erst ein
hinzugerufener Schutzmann konnte die Wahrheit ermitteln.
Seiner Verhaftung bat W. sich später durch eine kühne

H. F. 201. — Eingekommen: Fijcherfahrzeuge H. F. 130,
131, 60, 2, 159, 75, 110, 121, 138. — Postdampsb
Patna gerieth gestern Abend ans dem Mittelrücken hinter
Kugelbaake an Grund, wurde ohne fremde Hülse wieder

schwand unter dem Vorwande, sie müsse nach Eppendorf,
auf Nimmerwiedersehen. Dann miethete sie sich in Altona
ein, verduftete aber bald wieder heimlich, indem sie die
Sachen einer Logiskollegin mitgehen hieß Sie wird zu
18 Monaten Zuchthaus und 2 Jahre» Ehrverlust ver-
urtheilt.

schlüffcu hält sich das Kartell nur bann verpflichtet,
wenn feitens der Leitung dec betressi u Zentral«
Organisation oder der des Kartells, die Berechtigung
und Zweckmäßigkeit des Vorgehens der Arbeiter an«
erkannt ist.

Das Kartell unterstützt in allen Fällen aber erst
bann, wen» von ben Ausständigen der Beweis erbracht

Maria (Ew.)
Heinrich (Kahn)
Catharina Maria (Ew.)
Concordia (Gs.)
Blandina (Gs.)
Emanuel (Sw.)
Catharina ©cerbina (holl. Tj.)
Maria Regina (Pünte^

Achilles (Ew.)
Foelkea (Tj.)
Emma (Tj)
Emanuel (Tj.)
Olivia (bras. Dreim.-Scho.)
Gesine (Ew.)
Sophie Dorothea (Ew.)
Neptun (d. Scho.)
Remda (d. Scho.-Gt.)
Sophie (d. Scho.)

Nachts Geier (Schl.)
N.12,45 Coiifiance II (holl. Tj.)

2,30 Dunelm (D.)
3,15 Alster (F.-D.)

im wirthschastlicheu Kampfe alle» betheiligten
Organisationen seine moralische und unter be-
stimmten Voraussetzungen auch materielle Unten
slütznng angedechen zu lassen;
statistische Äusnahine über die Lohn- und Arbeits-
verhältniffe der arbeitenden Bevölkerung Altonas
zu veranstalten, bereu Zusammenstellung unter
Leitung der LaUellkommissio» zu geschehen hat;
eine Regelung des Herbetgsweseus und des

Helgoland meldet: Wind: SO., schwach. Weiter:
bedeckt. See: ruhig.

Cuxhaven, 12. Oktober, Nachmittags

„ Ästeria (D.)
11,-Fritz (F.-D.)
11,10 Marion Lee (D.)

„ Alster (F.-D.)

5, 5 Jacoba (D.)
5,15 Anna (d Gt.)

. Hilda (d. Gt.)
, Georgine (d. Gt.)
. Marta (d. Gs.)

Cuxhaven, 1
A n g e k o m m .; ant

3,15 Göteborg (D.)
6,30 Minerva (D.)
7,30 Breslau (D)
9,- Marsala (D.)

kedeutet man ihm, et könne gehen; er verlangt zu
Protokoll genommen zu werden, was ihm jedoch nicht
.bewilligt" wurde. Dann konnte et nach Hause
gehen. Er lag bis Mittwoch int Bette, der Arzt
rieth ihm, vor dem Revierkommissar feine Klage
anjiibtiitgen und dabei zum Beweise den Ober-
körper zu entblößen, damit der Kommiffar sich
von seinem Zustande überzeugen könne. Der Herr Koni-
miffar sträubt sich zwar davor, ober der Meister zieht
sich behende ans. und da kann beim ber Herr Kommissar
selbst bie Bemerkung nicht unterdrücken: „Ja, man hat
Sie gehörig zugerichtet." Bon Disziplinarmaßregeln
vernahm gleichwohl ber Schustermeister noch immer nichts.
Er verlangt eine Untersuchung gegen bie Uebelthäter im
Staalsrocke. llnb was erfolgt ? Ein Kommen und
Gehen von Schtttzletiten zu seiner Wohnung mit dem
Angebote eines „Schmerzensgeldes", wenn er von ber
ganzen Affäre schweigen wolle. Der Mann fordert X 50.
Auf X 30 wird man handelseinig: fein Schweigen war
erkauft I Ueber ben Empfang von X 30 mußte er eine
regelrechte .Quittung" auSflellen Ein seltsames Nach-
spiel hatte weiter noch die Geschichte. Eines Tage? geht

giften berechtigt.
§ 3. Tie Wahlen ber Delegirten sind im Monat

Januar eines jeben Jahres zu erneuern.
Die Wahl ber aus fünf Personen bestehenden ge-

schäftsführendeu Kommission wird int Monat Februar
BotgeiiuBimeu. Die Konstituirung der Koinmissiou erfolgt
durch diese selbst.

Halbjähilich hat der Kassirer Bericht über bie
Kasseuvcrhältiiisse zu erstatten, unb am Schluffe tiuci
jeden Jahres muß die Kommission einen Rechenschasts«
bericht über ihre Thätigkeit itu verflossenen Jahre ben
Delegirten vorlegen.

§ 4 Delegirte, welche drei Mal hintereinander un-
eutidjulbigt in den Versammlungen gefehlt haben, gelten
als ausgeschiebeu, unb sind bie betreffenden Gewerk-
schajten kommissiousseitig hiervon zu benachrichtigen unter
gleichzeitiger Aufforderung, an deren Stelle andere zu
wählen.

8 6. Zur Unterstützung von Streiks und Aus-

§ 8. Streiks ober Ausschlüsse außerhalb AltonaS
und Umgegend werden seitens des Kartells »ach Prü.
fung der Sachlage auch bann unterstützt, wenn durch
deren Umfang ober Dauer bie eigenen Kräfte ber
betreffenden Organisationen nicht mehr ausreicheiid er-
scheinen. In solchen Fällen ist jedoch ausdrücklicher
Antrag ber in Frage kommenden Zentral- beziehiingS-
ioeise Lokalvorstände unter ausführlicher Begründuitg er-
forderlich.

§ 9. Die Mittel zur Unterstützung von Streiks und
Aussperrungen werden nach Maßgabe der Bestimmungen
deS § 14 aufgebracht.

§ 10. Bohkolis dürfen von keiner der am Kartell
beteiligten Gewerkschaften selbstständig verhängt werben,
sondern haben Gewerkschaften, welche derartige Maß.
nahmen für nothwendig erachten, diesbezügliche Anträge
an die Karlellkomiuissio» zu richten.

§ 11. Die Ausjprcchung eines Boykotts ist von der
Zustimmiiiig einer Dreivierlel-Majorität bet anwesende»
Delegirten abhängig.

§ 12. Sonstige sich ans § 1 ergebende, von Ge-
werkschaften gestellte Uiiterstützungsaiilräge gelten nur
bann als genehmigt, wenn, sofern der geforderte Betrag
X. 100 übersteigt, zwei Drittel bet anwesenden Dele-
girten dafür stimmen.

§ 13. Zur Deckung ber Ausgaben des Kartells hat
jede Gewerkschaft pro Jahr und pro Mitglied einen Beitrag
von 10 zu bezahlen.

§ 14. Die »ach Maßgabe der §§ 6 bis 11 be-
schlossene» Unterstützungen fü. Streiks, Aussperrungen,
Boykotts ic. erforderlichen Mitte! werden durch Samm-
lungen unter ben Altonaer Arbeitern aufgebracht.

Außer dem. Kartell hat keine ber am Kartell be«
tbeiligten Gewerkschaften bas Recht, über ben Rahmen
ihrer Berussgenvsseu hinaus Sammellisteu in Umlauf
zu setzen.

§ 15. Wenn die nach §14 durch freiwillige Samm-
lungen zu beschaffenden Mittel zur llnterstützuiig von
Streiks ic noch nicht genügend eiiigegaiigen sind, dann
sann vom Kartell zur vorläufigen Deckung die Ausnahme
von Darlehen beschloffeu werden.

§ 16. Die Aufnahme von Darlehen kaun nur mit
Dreiviertel-Majorität beschlossen werden.

§ 17. Die Höhe des Darlehens bars Pro Mitglieb
der betheiligten Gewerkschaften bei Streiks oder Aus-
schlüssen ic. JI 1,50 nicht übersteigen.

§ 18. Beschwerden über innere Angelegenheiten
einer Gewerkschaft sind, bevor solche int Kartell zur
Sprache gebracht werden dürfe», der Kartellkommission
zu unterbreiten. Diese entscheidet, ob und wann die
Beschwerde dem Kartell unterbreitet werden wird. Gegen
die Eiitscheidiing der Kartellkviiiinissioii ist Appellation an
das Kartell zulässig, welches nach Bericht der Konimission
und Begründung bet Appellation ohne weitere Debatte
entscheidet, ob die Angelegenheit verhandelt werden soll
oder nicht.

§ 19. Sämmtliche Beschlüsse des Kartells können
auf Antrag eines Telegirteu und bei Zustimmung der
einfachen Majorität bet Auwesenben einer Urabstimmung
unterworfen werden.

Das Resultat bet Urabstimmung ist für bie be-
treffenden Beschlüsse maßgebend.

Ucbersccischc Schiffsbcwcgungru.

„California", Kapt. Liiueschloß, am 7. b. von hier

abgegangen, am 9. d. in Havre angefommed, hat am
10 d., 12 Uhr Mittags, von dort die Reise nach Netv-
Aork fortgesetzt. — „Matkoiuaiinia", Kapt. Sprüht, ist
am 10. b., wohlbehalten in Newport News angenommen.
— „Tncuman", Kapt. Schreiner, ist am 10. d., 1 Uhr
Nachmittags, von Rotterdaui nach Hamburg abgegniigen.
— „Montevideo". Kapt. Riebel, ist rückkehrend am 10. b.,
10 Uhr Bormittag-, Dover pafsirt. — „Valeria", Kapt.
Richert, ist, rückkehrend Don der Westküste von Süd- unb
Zentral - Amerika am 10 d. LaS Palmas pafsirt. —
„Angeln", Kapt Rosendahl, ist am 9. d. von Hamburg

in Leith, „Fehmarn", Kapt. Hoppe, am 10 d. von
Burntislaud in Neustadt a»gekommen. — „Sanios",
Kap! Frosch, ist am 10. d. in Galatz angekommen. —
„Lesbos", Kapt. Zänker, war heimkehrend am 10. d. in

Konstantinopel. — „Paros", Kapt. Lauge, passirte aus-
gehend am 10. b. Oiieffaut. — „Methvcn Castle' ist
am 10. b. von London »ach Kapstadt abgegaiiqen. —
„Göteborg", Kapt. Close, ist am 10. d., 4 Uhr Nachm-,
von Gothenburg nach Hamburg abgegaugen.—„Perlla",
Kapt. Epliedt, ist am 10. d , 12 Uhr Mittags, von New«
Potk direkt nach Hamburg abgegangen. — „Scotia",
Kapt. Schmidt, ist am 11. d. von New Orleans via Nor-
folk nach Haurburg abgegaugeu. — „Anstralia", Kapt.
Meggerfee. ist am 10 b. von St. Thomas via Havre
»ach Haiuburg abgegangen. — „Moravia", Kapt Schmidt,
ist am 10. b. von Santos direkt nach Buenos Aires ab«
gegangen. — „Flaudria", Kap: Westermann, von Mexico
und Westindien in Havre angefommen , hat am 10. d.,
11 Uhr Abends, die Reise nach Hamburg fortgesetzt. —
„Georgia", Kapt. Ruß, ist am 10. d., Borm, von New-
Dvrk via Christiania und Kopenhagen wohlbehalten in
Stettin angefommen. — „Paraguaffu", Kapt. Böge, nnb
„Montevideo", Kapt. Riedel, sind lückkehtend am 11 d.,
Morgens in Rotterdam angekommett — „Maceio",
Kapt Simonsen, ist ausgehend am 11. b., Mittags,
Madeira pafsirt — „Neko" , Kapt. Wohlers, ist
ausgehend nm 11. d in Las Palmas eingetroffen. —
„Totmes", kapt. Schultz, hat am 11. d. seine Rückreise
von Guatemala fortgesetzt — „Kambyfes", kapt stemme,
hat am 10. b die Reise von Antwerpen nach bei West-
küste Südamerikas fortgesetzt - „Diana", Kapt. Pertz,
ist, rückkehrend von der Westküste von Süd- nnb Zentral-
amerika, am 9. d. von Sau Joss be Guatemala nach
Coriiito lueitcrgegangen. „Modestia", Kapt Hauff ist,
ausgeheud nachher Westküste von Südamerika, am 11. b.
von Antwerpen weitergegangen — „Gertrud Woerninnn",
Kapt Becher, ist auf der Ausreise am 10. d in Kameni»
eiiigetrossen. — „Melita Bohlen", Kapt. Riff«! ist auf
der Ausreise am 11 b in Teneriffa eingetroffen. —
„Reichstag", Kapt Weißkam, ist auf der Ausreise am
12. d. in Port Said eiiigetroffeu — „Kaiser". Kapt.
Stahl, ist aus ber Ausreise am 12 b. in Saustbar ein-
getroffen. — „Peter?", Kapt. WillemS, ist am 10 b in
Mozambique eingetroffen. — „Baroda", Kapt Schmidt, ist
auf der Heitnreife aiu 12. b., Vorm , in Suez eingetroffen. —
„Brake", Kapt. Schuhmacher, passirte heimwärts tnheend
aut 10. b. Et Catherines Point. — „Athenian". von
Kapstadt nach Southampton, ist am 10. b. von bett
Canarifchen Inseln roeiteigegangen — „Mexican" ist nm
10. b. von Southampton nach Kapstad: abgegangen. —
„Desterro", Kapt. Schütterow, ist rückkehrend am 12. b„
11 Uhr Borm., Madeira pafsirt. — „Staß'urt". Kapt.
Trulsen, von Hamburg nach Australien, ist am 11. d.,
stlachm., von Antwerpen weitergegangen. — „Bhopal",
Kapt. v. Döhren, ist am 12. b., Borm., von Antwerpen
auf bet Ausreise roeitergegaugen. — „Remus", Kapt.
Schwaner, passirte auf der Reife von Galvestvii nach
Hauiburg am 12. b. Prawle Point. — „Gutntnc" Kapt.
Krohn, ist am 11. b. in Riga angelonimeu. — „Sitgjtieb",
Kapt AhreuS, ist am 11. d in Singapove angekommen.
— „yvikshire" verließ rückkehreub am 10. b. Rangoon.

Landgericht.
12. Oktober.

Strafkammern. Borsitzenber: LandtichterDr.Schrader.
Staatsanwalt: Dr. Alberts.

Fortgesetzte Taubendlebstähle. Ein
diebisches Kleebatt, welches es besonders auf die gefie-
derten Intasien der Taubeufchtäge abgesehen hat, steht
heute vor ben Schranken des Gerichte?. Es sind dies
ber Arbeiter Andreas Friedrich Wilhelm I., der Arbeit?
bnriche Franz Michael P und der Holzarbeiter August
Wilhelm G Im Ganzen haben sie gemeiuschaftlich zu
verschiedetien Molen in Barmbek und auch an anderen
Stellen nicht weniger als 48 Tauben gestohlen. Sie
haben zu diesem Zwecke Einfriedigungen überstiegen und
Verschlüsse gewaltsam erbrochen. Die Beute haben sie
aii unermittelt gebliebene Speisewirthe verkauft. Fetner
hoben sie aus einer unverschlossenen, auf einem Hose auf
den Hohen Bleichen stehenden Kiste 20 Biergläset ent-
wendet. Da? Gericht verutlheilt die Marder zu recht
empfindlichen Strafen I und G. erhalten je 9, P.
8 Monate Gefängniß Außerdem wird die sofortige
Verhaftung der bisher aus freiem Fuße befindlichen An-
geklagten verfügt.

An den Unrechten gekommen. Am Abend
des 8, August standen am Zirkusmeg mehrere Herren bei
einet Händlerin, um Seife einznkaiifen Plötzlich fühlte
einer derselben, welcher soeben die gekaufte Waare eilige-
steckt hatte, eine fremde Hand in seiner Rocktasche. Er
drehte sich um und packte den ArbeitSburjchen Gerhard
Heinrich K., welcher die Erforschung des TascheiiinhalteS
versucht und vermuthlich ein Portemonnaie zu ergattern
beabsichtigt hatte, tt that ganz entrüstet darüber, daß
man in ihm einen Taschendieb vermuthete, unb selbst al?
der Herr sich als Polizeibeamter entpuppte, trug er noch
ein sehr selbstbewußtes , srecheS Wese» zu, Schau.
Aehnlich geberbet er sich heute vor Gericht. Er leugnet,
ben Griff gethan zu hoben, wird aber bnrch bie Aus-
sage» dreier Zeugen überführt und wegen versuchten
Diebstahls im Rückfall zu 6 Monaten Gefängniß
vernrtheilt.

„ Trapani (D.)
11,55 Tucnman (P.-D.)

N.12,15 Lilli (F.-D.)
1,20 Maria (b. Kahn)

„ Rüdesheimer (D.)
2,40 Bazan (D.)

„ Rong Ragnar (D.)
„ Theresa (Jolle)

3,10 Lady Beatrix (D.)
3,55 Esiuaralda (Ew.)
4,15 Wal (Lugger)
4,50 Teesdale (D.)
5,35 Sirius (D.)
7,40 Ferrum (D.)

12 Oktober.

V.12,45 Bergenhuus (D.) Redderberg
1,55 George Dittman» (D.) Kröger
8,20 Ernst (D.) Haye
8,30 Nord (D.) Becker

In Cuxhaven ein- unb ausgehende Schiffe.
(Deutscher NeichStelegraph.)

Nachdruck verboten

10,30 Dr. Giese (F.-D.) Thies
„ Hoffnung (Ew.) —

10,50 Fock ii. Hubert (F.-D.) Heinsen

In See gegangen am 12. Oktober. Nach
Holland

Johanna Catharina (Sw.)
Ebba (schweb Scho.-Bg.)
Thermectis (norm Bk)

7,15 Palmyra (d. Schiff)
Sirene (b. Schiff)
Artiere Giovanni (österr. Bk.)

7,30 Milverton (engl Schiff)
Svlibe (Schlepper)
De gäbe Verwachtiiig (holl. Tj)

Die Freie Volksbühne hatte für ihre gestrige Aus-
führung „Kabale und Liebe" gewählt und damit
zurückgegriffen auf bie Werke unserer Klassiker. Sie will,
wie ans dem Programmheft heroorgeht, auch fernerhin
neben modernen Stücken die besten Erzeugnisse unserer
klassischen Literaturperiode aufführen, ein Vorhaben, dem
w r nur beipflichten können. Sv verfehlt eS wäre, gute
Stücke ans ber Gegenwart dein Volke vdrzuentbaltcn,
ebenso verfehlt wäre es, einseitig nur Dramen neuesten
Datums nnb bestimmter Richtung zu wählen und über
bi.' ,alten Herren", bie denn boch glücklicherweise von
der Mehrzahl auch noch zu den Dichtern gerechnet
werden, zur Tagesorduung übcrzugehen. Ein wirkliches
Kunstwerk wird seinen Werth behalten und wird ver.
standen werben zu jeder Zeit, wenn auch die Verhältnisse,
bie es schildert, längst sich geändert haben.

So ist es mit „Kabale und Liebe". Glücklicherweise
sind wir ja über jene Epoche hinweg, wo bie Unterthanen
als lebendige Waare verschachert wurden unb die deutschen
Laubesväter in diescui einträglichen Handel ihr- beste
Einnahmequelle fanden. Heutzutage geht es nicht mehr
wohl an, daß, um seinem Schätzchen durch junkelnde
Diamanten eine kleine Freude zu machen, der Fürst ein
paar Taufend „Freiwillige" nach Amerika schickt, um als
Kanonenfutter zu bienen. Heute ist Alles auf? Beste
geregelt unb georbnet; so brastische Mittel, wie
Menschenfang und Menschenhandel, sind »ich: mehr
Mode. Bedarf irgend ein Potentat für [eine
meuua plaisirs einiges Kleingeld, das er au-
seiner Zivilliste nicht erübrigen sann — ei, bann finden
sich schon etliche kapitalkräftige Lente, welche Höchstdem-
selben mit einigen Millionen unter die Arme greisen unb
dafür nicht? weiter verlangen, als daß für gewisse kleine
Wünsche 3 treu isst niu? feinen E-nfluß und feine Macht
in die Wagschale wirst Heutzutage geht es auch nicht
mehr an, baß ein allgewaltigir Minister durch lettre de
caclreL irgend Jemanden kurzerhand in's Verließ spedirt.
Wir haben alle möglichen VerfasirtngSiiiäßigeii Rechts,
gatautien unb Niemand kaun feinem ordentlichen Richter
entzogen werden — kvmint doch sogar ein milch,
pantschender Gutsbesitzer und Reservetieutenant vor bas
zuständige Kriegsgericht. Also, die Verhältnisse sind
andere geworden, sie sind nicht mehr so, wie damals,
als Schiller die Misöre des deutschen Staats- und
Volkslebens durch sein „bürgerliche? Ttauerspiel" beleuch-
tete. Aber die Menschen, die Schiller vorführt, sie
leben noch heute. Der allmächtige Minister, bet vor
feiner Gewaltthat znrückschreckt - der Hofmarichall dem
der Tratsch und Klatsch ber „hohen Kreise" LebenSelement
ist unb in dessen armseligen Hirn noch nie ein Gedanke
Platz fand — bei Sekretär Wurm, der mit diabolischem
Scharssiun Jutrigueu schmiede! - der Stabtu, ufifant

Morgens.
Son

Holland
d. Nordsee

gehen I Da? war unserem Meister zu toll, er begab sich,
nachdem er beim Kommissar znrückgewiefen worden war,
zum Henn Polizeiinspekinr Bstnther, beklagte sich und
machte geltend, daß die Geschichte mit den 30 Mark, bie
er als Schmerzens- und Schweiggeld angenommen, ihr
Ende haben müsse. Herr Bünther ging in ein andere?
Bureau, — unb beni Manne wurde ein Schein ausge-
stellt, ber besagte, baß Ihm wegen feiner Familienverhält-
nisse bie Hafistrafe erlassen fei." Dieß Geschichte be?
Echusteriueister?, heißt e? bann weiter, ist fein vereinzeltes
Faktum. „Noch hat bie Bürgerschaft keine Aufklärung
über de» plötzlichen Tobessall eine? angeblich „Irrsinni-
gen" auf ber Polizeiwache erhallen Unb eine solche
Aufklärung wäre man ihr doch wohl schuldig. Was
geschah am 30 September Frühnachmittag? an der
Keffelkaullscheu Fabrik in ber Krakaustraße? Stehen da
bie jungen Burschen in ber Pause und wärmen sich in
bet Sonne. Ein Schutzmann forbert sie auf, bas Trottoir
nicht zu sperren, obwohl bie?, da die Burschen wider das
Fabrikgebäude lehnten, kaum brr Fall war. Die
Burschen setzen sich langsam in Bewegung. „Soll ich
Euch Seine machen?" Im Thorweg faßt ber Schutz-
mann einen, stürzt aber selbst zu Soben Darüber ergrimmt
er, bic Rette Io?, bem Jungen wirb sie angelegt, und
dieser, ein sonst unbescholtener, braver Bursche, muß nun,
al? ob er (Soft weiß was verbrochen hätte, mit zur
Dache Hier wirb ihm — nicht etwa vom Herrn Kom-
missar, der nicht anwes-nd war, sondern von jenem Schutz-
mann und bem Wachthabenden erklärt, er müsse drei
Mark „Strafe" zahlen. Das Geld hat selbstverständlich
der Bursche nicht. Da begleitet ihn ber Schutzmann zur
Fabrik, ber Junge leiht sich die drei Mark, er giebt sie
ab, baun erhält er auf einem Papierfetzeu — buchstäblich
— eine Quittung über bie drei Mark unb hat nun feine
„Schuld" gebüßt. Frage: Können einfache Schutzleute
Polizeigeldstrafen verhängen und ohne Ausstellung eine-
Polizeistrafmaiidates erheben und auf Papierbjöttcheu
quittiren ? Wir könnten noch Manches erzählen. - so
wie man zwei angetrunkenen ober betrunkenen „Rhcäii.
pittei," ein „russisches Bad" gab, indem man sie mit
voller Schntzniannskrast Nachts in eine Wasserlache
schleppte unb au den Beinen vollständig hindiirchzog.
Auch eine „nette" Geschichte das, bie ebenfalls still „aus-
geglichen" würbe. Aber wir beulen: das oben Vor-
getragene genügt.

Dorothea (Erv.)
Christoph Kosten (b. Dreim.-Scho) Poole

11,40 Hcknio Bißmark (D.) Gadeberg
„ Nubia (D.)

ben Mitglicberversaminluugeu bet Guv-rkschajten ge-
wählten Delegirten derselben. Gewerkschaften bis zu
200 Mitglicberu wählen zwei Delegirte, für je 200 Mit-
glieder mehr ist eine Eewcrkschast zu einem weiteren Dele.

wird, daß die eigene Gewerkschaft nicht im Stande ist,
Unterstützung zu zahlen. In keinem Falle zahlt das
Rartefl indessen vor Ablauf bet zweiten Woche bes Aus-
stanbe? UntrrftützuiigSgelber auS.

§ 6. Unterstützungen biefer Art gelten bann
beschlossen, wen» eine Zweidrittel-Majorität ber
Wesenheit Delegirten sich dafür entscheidet.

§ 7. Bei von bet: Arbeitgeber» eines Gewerks
gedrohtem Ausschluß hat sich der Vorstand des
treffenden Gewerks mit ber Kartellkommission über
zu ergreifenben Mittel und Wege zu berathen. Aus
Wunsch bet Betheiligten kann die Kartellkoiuiittssion den
Versuch einer Verständigung über die obwaltenden Diffe-
renzen zwischen den Arbeitgebern unb ben Arbeitern unter-
nehmen.

stellen zu lassen und sie zu vertheilen. Der Vertreter der
Fabrikarbeiter stellt den Antrag, daß das Kartell gestatten
möge, baß die für die streikenden Arbeiter der Coitt bruch'fchen
Dachpappenfabrik herauszugebendeu Sammellisten mit
bem Stempel des Gewerkschaftskartells gestempelt würden,
da es mehrfach oorgefommen sei, daß unter bem Hinweis
ans ben fehlenden Kartellstempel ber Sammler mit der
Liste abgeroiefen fei. Einer ber streikenden Arbeiter führt
Folgende? au? : Bei der Inventur-Aufnahme habe cs sich
hcrausgesteNt, baß einige Stücke Dachpappe gefehlt hätten
nnb nun hätte der Meister sich so auSgedrückt, als wenn
bie Arbeiter wohl bie Pappe bei Seite gebracht. Einige
Arbeiter jedoch hätten sich, wenn der Meister selbst während
der MittagSstunben Pappe verkauft hatte, Notizen über
Empfänger unb Datum gemacht. Einer davon ging in's
Kontor zu Herrn ConSbruch und legte ihm seine Notizen
vor mit dem Bemerken, nicht sie, sondern der Meister
habe die Pappe verkauft. Beim sofortigen Nachschlageu
in den Büchern waren denn auch die von dein Arbeiter
notirten Posten nicht eingetragen. Noch zwei Arbeiter,
welche dieses bezeugen konnten, wurden von Herrn Cons-
brnch bereingerufeii und befragt. Am nächsten Tage ist
baun ber Meister zu ihnen gekommen und hat höhnisch
gesagt: sie möchten jetzt mir in’? Kontor
gehen und uachsehen; jetzt seien die Bücher
in Ordnung Statt daß nun der Meister entlassen wurde,
wurde der Arbeiter, welcher sich bie Notizen gemacht, und
bie beiben Zeugen entlassen, die anderen 17 Arbeiter er-
suchte:: nun die brei Gemaßregelten wieder cinzustcllen,
da diese im Auftrage der gefammten Arbeiter gehandelt
hätten; gleichzeitig aber stellten sie auch die Forderung,
besser behandelt zu werden, denn sie würden vom Meister
in einer kaum menschenwürdigen Weise behandelt. Die
Antwort des Herrn Consbruch war, er stellte Leute ein
und entließe sie, wie es ihm gefiele, diese drei Arbeiter
würde er nicht wieder einstellen, den Meister aber auch
nicht entlassen. Die nitbereu Arbeiter legten die Arbeit
auch nieder. Von den 20 Streikenden sind 15 im Ver-
banbe der Fabrikarbeiter, die anderen fünf sind in keiner
Organisation. Gertz ist der Meinung, daß bei einem so
kleinen Streik von 20 Mann das Kartell die Listen nicht
stempel:: taun, beim ber Verband der Fabrikarbeiter sei
6— 8000 Mitglieder stark (Zwischenruf: 10 — 12 000) unb
wenn ein solch großer Verband diese paar Leute nicht
nnterftiifrei; sänne, dann habe er überhaupt keinen Zweck.
Die Mitglieder glaubten, eine starke Organisation hinter
sich zu haben. Ihr Selbst- und Klassenbewußtsein hebe
sich, und wen» es denn einmal zuni Kampf fällte, baun
ließe man sie sitzen. Es wäre dann schon besser, gar
keiner ^Organisation, als solcher anzngehöreu, die bei
einer Mitgliederzahl von vielen Tausenden nicht 20 Ar-

beiter unterstützen könne oder wolle. Geld sei übrigens
da, beim von den X. 5000, die ber Verband von der
Generalkommission geliehen, hätte er schon Jt 2000 ab-
gezahlt. Redner ersticht dir Fabrikarbeiter, nicht zu ver-
gessen, daß das Altonaer Kartell dem Verbände ebensalle

.tt 800 geliehen hätte. Da? Kartell habe sich durch den Streik
bei Mohr in AL 5000 Schulden gestürzt, welche verzinst
werben müssen. Die JI. 800 hätten sie jedoch leihweise
vordem eihalten, unb wenn ber Zentralvorstaub an bie
Geueralkowmission beukt, wöge er auch diese Mi. 800 nicht
vergessen Frau Lehmann ist ber Meinung, baß es nur
am Hnuptvorstanbe liegt; ber will nur fein Gelb her-
geben. Mau wolle von, Kartell ja überhaupt fein Geld,
saubern nur die Verband-listen sollen noch aiißerbein mit
dem Kartellstempel versehen sein. Stoltenberg wünscht
Äufflärung. Er habe heute in ben „Altonaer Nachrichten"
unter der Ueberfdjrift „Ein mißglückter Streik" gelesen,
daß die Fabrik schon wieder besetzt sei. Göttsche: Die
Beiträge im Verbände der Fabrikarbeiter seien schlecht zu
erhöhen, da der Verdienst zu gering sei. Der Vorstand
in Hannover habe ganz korrekt gehandelt; er gehe mir
noch ben Statuten. Awe: Der Streik in dieser Dach-
pappenfabrik sei nicht viel anders als etwa ein Werk-
stättenstreik bei den Schneidern. Wenn der Verband das
nicht leisten sann, möge man lieber einmal ein Ange zn>
drücken Böthel: Die Forderung der Arbeiter sei sehr
leicht zu erfüllen, sie vetlatigteii nur bessere Behandlung
und Wiedercinstelluug ber drei Gemaßregelten, die boch
nur bie Wahrheit gesagt. Soweit wie er unterrichtet,
liege gegen den Meister mehr vor; er habe Sonntags
arbeiten lassen, ohne der Behörde hiervon Mittheilung
zu machen; auch soll er sich gerühmt habe», die Polizei
thäte ihm nichts. Deshalb sei wohl schon von der Be-
hörde wegen Beaintenbeteibiguiig gegen ben Meister Straff
antrag gestellt. Den Stempel können wir nicht hergeben,
denn das wäre ganz dasselbe, als wenn wir eigene Listen
heraiisgeben, und dadurch überiiehmeii wir auch die Ber-
t'llichtniig, bie S treiwneei^ulmter stützen?" Der Verba nb
solle, wenn der Vorstand kein Geld hergebeu will oder
sann, an die Zahlstellen Sammellisten schicke». Einer
der streikeiideu Arbeiter fährt aus, die Fabrik sei »och
nicht besetzt, sie wüßten es genau, auch hätten sie stets
Sonntags arbeiten müssen; und wer bann nicht genug
geleistet hätte, mußte am Montag feiet». Wer 5 Minuten
zu spät gefominen sei, habe j Tag, wer später gekoutmen,
habe den ganzen Tag feiern müssen. Ein Schlußaiitrag
wird angenommen; die Listen des Verbandes mit bem
kariellstempel zu stempeln, wird abgelehnt. — Vom Ver-
band der Steinsetzer liegt ber Antrag vor, bas Kartell
möge eine Erdarbeiterversamuilnng einberufen, um einen
Verband der Erdarbeiter zu gründen. Doll ist gegen
bei: Antrag, bet vor 8 Wochen schon einmal abgelehnt
sei. Schultze: Vor 14 Tagen haben die Bauarbeiter, bie
ja doch auch zum Theil Erdarbeiter seien, da sie den
Grund ansschachten müßten, eine öffeitttiche Versammlung
gehabt, zu welcher sie speziell unter den Erdarbeitern kräftig
agitirt hätten; bie Versammlung habe ihnen M. 26 ge«
kostet unb d.rs Resultat war, daß in der Versammlung
nur drei Erdarbeiter anwesend waren. Dreyer: Die
Erdarbeiter wollten nur etwas extra haben; es sei ihnen
Gelegenheit genug geboten, sich einem Verbände anzu-
schließen. Person: Auf die Aiissührungeu Dolls könne
er nur sagen, baß er vollständig richtigen und guten Be-
richt au feine Gewerkschaft erstattet habe; er selbst sei
auch nicht der Antragsteller, sondern er habe von seiner
Gewerkschaft den Auftrag erhalte», den Antrag aufs
Neue eiiijubimgen. Die Steinsetzer hätten schon ge-
nügeub agitirt unb die Erdarbeiter ausgefordert, bei ihnen
eiiijutreten, aber sie wolle» einen eigenen Verband haben.
Der Antrag ber Steinsetzer wird abgelehnt. Es fehlen
folgende Gewerkschaften: Seiler, Tabakarbeiter-Oltenseii,
Musiker, Dachdecker, Tapezierer, Buchbinder, Bauarbeiter
und Maurer-Stellingen. — Beschlösse» wurde noch, daß
das von der Konrmission ausgearbeitete Regulativ ver-
öffentlicht werden soll, damit die Geweikjchaste» dazu
Stellung nehmen können. Es lautet:

Regulativ.

§ 1. Tas Gewerkschaftskartell ist eine Bereinigung
sämmtlicher am Orte bestehenden selbstständigen Filialen
resp Sektionen gewerkschaftlicher Zentralverbände und
Lokalorganisationen solcher Branchen, für welche eine
Zentralisation in Deutschland nicht besteht. Zweck dieser
Vereinignng ist, für bie Ausbreitung und Kräftigung der
Gewerkjchasten in Altona zu wirken, sowie den einzelnen
Gewerkschaften in ihren Bestrebungen mit Rath unb
That zur Seite zu stehen und ein gemeinsames Vorgehen
derselben in allen gewerblichen Frage» und Angelegen-
heiten zu erzielen, bei deren Erörterung resp. Ausführung
alle orgaiiifuteii Arbeiter intereffirt sind. Ausgabe des
Gewerkschastskartells ist es im Besonderen:

8,— Suzanne et Marie (D.) Laval
11,30 Peregrine (D.) Wills

(Z12,— Dnesteriibrook (D.) Wallis
12. Oktober.

V.12.30 Corso (D.) Magee
„ Vulcan (Schl) Hilgerloh
„ Nr 73, 49 ii. 68 (Kähne) —

9,30 Emma Sauber (D.) Favre
Marsala ankert hier. — Eingekomnien: Fischerfahr¬

flott und dampfte weiter seewärts
I n See gegangen am 11. Oktober.

V.10,20 Bukcan (Schl.) 1
„ Nr. 19, 21 u. 47 (Kähne)
„ Rosina Mendl (D.) I
, Sigurd Jarl (D.)
, RamseS (P.-D.) !
„ Rosario (P.-D.) '•

10,30 Pelvtas (P-D.)
10,50 City of Oporlo (D.)
11,35 Trojan (D ) I

N. 1,20 Rong Ring (D.)
3,10 Adolph Woermauu (P.-D.)
3,55 Miner (D.)
4,15 Ttvomvaart (D.)
4,50 Mars (D.)
6,10 Marie (D.)
8,30 Potria (P.-D.)

10,— Sperber (D.)
12 Oktober.

izogen. Das Gericht verurtheilt
gniß.

. ,; von Mein unb Dein
uc Schur, bereit? mehrfach Ge-

+ <' (R).
Holtenau uteldel: In den Kanal emgelauseu:

11. Oktober. Von

(Tic Schriftführer der Vereine werde» drin-
grub ersucht- nur schmales Papier zu gebrauche»
lind auf einer Seite zu beschreiben. D. Red.)

Deutscher Holzarbeiterberbaud, Sektion der
Modelltischler. Versanuulnng am 30. September bei

M. Holst, EiniSbüttelerstraße 13. Nachdem 9 Kollegen in
den Veibaud anfgennmmen, referirte Kollege Blume über
da? „llnfallversicheiiiugsgesetz". Redner unterzieht das.
selbe einer eingehenden Kritik und führt an vielen drasti-
schen Beispielen und Beweisen die Unzuläiiglichkeit des-
selben der Versammlung vor Augen. Nach Schluß seines
ljstündigen Vortrages erntete Redner für seine sehr lehr-
reichen Aussührnngen lebhaften Beifall. Hieraus wurde
eine Kommission von drei Mitglieder» gewählt, welche
bie Vorbereitungen treffen sollen zur Errichtung eines
Arbeitsnachweises Um 12 Uhr Schluß ber gut besuchten
Versammlung Eine Tellersammliing zur Deckung der
Unkosten ergab ben Betrag von JL 4.

Glclucrffdjaftvfartcn Altona. Oeffeutliche Ver-
sammlung am 2 Oktober bei Wwe. Ebler. Zunächst
giebt Gertz bie Abrechnung übci bie SammeUiste» vom
Streik der Konfektiousarbeiler nnb Korbmacher (Siehe
Annonce) und über den Ball zu Gunsten der Streikenden.
Letztere Abrechnnug ergab eine Einnahme von JH. 437
und eine Ausgabe von AL 84,25, so daß ein Ueberschnß
von .tt 352,75 erzielt wurde. Tie Gesaiumteiniiahme
auf Listen, Zeichnungen von ben Gewerkschaften, aufge-
nominelle Gelder vom Kartell u. f w betrug M 6752,36,
die Ausgabe JL 5968,80, so daß ein Bestaub von
JL 783,56 geblieben Es hatte sich bei der Abrechnung
ein Manko von M 19 heransgestellt. Im Rainen der
Revisoren beantragt Thoma-, dem ffalftrer Decharge zu
ertheilen und ihm bie AL 19 zu erfassen. Die? geschieht.
Reimer giebt die Abrechnung über bie Kartellfusse Ein-
nahme : An Kassenbestand AL 271,10; zur Agitation, Rest
■H. 94,50; von Max Gertz JL 571,20; von den Gewerk-
schäften zur Schnlbeiililgiing X 1827,40; Beiträge z»
den Porti Jt. 92,66. Geliehen JL 4000. Ausgaben:
Papier, Porto, Schreibutensilien Jt. 59,60; Sitzungen
div. Kommissionen, Auslagen unb Entschädigungen
M 171,85; Flugblätter, Plafatc, Annoncen jK. 295,15;
Saalmiethe X 20; an die streikenden Schuhmacher
Altonas X 150; an die ausgesperrten Arbeiter von
Mohr AL 4398,50; Zinsen, Stempel und Schreibgebühr
X 27,50; abbezahlte Schulden JL 2000 ; Referenten X 14.
Gesa ni mteiii ua hmc R 6812,36, Gesa nun tau s gabc ^.7137,20.
Mindereinnahme Jlt 324,84, feiner geliehen X 2000,
macht auf Schuldenkonto X. 2324,84. Es sind mithin
für bie Margarinearbeiter von A L Mohr vom Gewerk-
schaftsk.irtell Altona, ohne die Gelber, welche sie selbst
auf Listen des Kartell? gesammelt habe», X. 6198,50
verausgabt worben. Aus Antrag ber Revisoren wirb
bem Kassirer Decharge ertheilt, nur bemängelt Thomas,
baß bie Rechnungen und Liqnibationcii von einzelnen Per-
sonen genauer ausgestellt werden sollen, da bie Revisoren
sich bann besser orientiren können. Eine neue Herbergs-
kouuuissiou wird nicht gewählt, soudern dieses der ge-
fchästssührendeii Kommission überlassen. Böthel verliest
da? Verzeichniß ber Herbergen und VerkehrSlokale der
Gewerfschasten, sowie die Stellen, an denen Reiseunter-
stütznng ausgezahlt wirb. Die gcschäjtsführende Kom-
mission wird beauftragt, entsprechend viele Plakate her-

AuS beu Schvffcitgerichteu.
12. Oktober.

Betrug. Den Kredit eine? Maklers hat ei»
Händler für sich selbst nutzbringend verwerthet, indem er
zu einem mit bem Makler bekannten Wirth ging, diesem
erzählte, der Makler habe in einer anderen Wirthschaft
eine Zeche gemacht, habe aber kein Geld bei sich und
lasse nun ben Freund bitten, ihni durch den Besteller
etwas Geld zu senden, damit er sich austöse» könne.
Vertraueiisselig gab der Wirth das Geld her und sreti-
öigeii Herzens zog unser Händler von bannen, beim
selbstredend hatte er die ganze Geschichte erfunden und
wollte das Geld für sich haben. Zu seinem Unheile aber
kam bie Geschichte bald an ben Tag unb heute wurde
der Schwindler von dem Schöffengerichte III, Amtsrichter
Dr. Seelemann, zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Miller, in bem bas Bewußtsein, Mensch zu sein unb nicht
nur Unterthan, sich gewaltig aufbäumt, ber aber die an-
erzogene Devotion auch in ber größten Aufregung nicht
verleugnen kann — alle biese Menschen leben noch unb
machen sich geltend.

So ist beim bie? klassische Drama einem Jeden ver-
ständlich und wirb er bei einer guten Ausführung, wie
die gestrige war, »och mehr.

Man taun sagen, daß das Gerkach'sche Ensemble im
Allgemeinen seiner Aufgabe vollkommen gerecht geworben
ist. Mit einer Ausnahme allerdings, über bie wir nicht
hinweggehenbürfen. Der „Ferdinaub" hatte einen Vertreter
gesunden, der auch ben allerbefcheibensten Ansprüchen nicht
genügen konnte. Das Wenigste, was man verlangen bars,
ist doch wohl eine verstänbliche Sprache, ein korrektes
Deutsch; dessen ist aber Herr Balthyni nicht ober »och
nicht mächtig. Des Weiteren denke» mir uns den Ferdinand,
den zwaiijigjährige» Menschen, denn doch erheblich weniger
fleij, als Herr Balthyni ihn gab; auch zur Zeit des
Zopse? und der Perrücke waren die Menschen von Fleisch
und Btut, unb wenn sich bei der Szene mit Lady Milsord
uitterorücktes Lache» brmerkbai machte, so kommt bei unbe-
absichtigte Erfolg aus Rechunng bes jugeudlicheii Liebhabers.
Die Rolle des Ferdinand ist sehr schwer, schon darum, weil

diese Figur dem Dichter verunglücki ist und bet Darsteller
die inneren Widersprüche des Karakrers auch mit größter
Mühe kaum wird verschleiern und die Harrdlnrig begreift,ch
macheii könittn; aber in bei Weise, wie Herr Balthyni
sie anffaßte unb brirchsührte, muß sie ganz sicherlich ver-
unglüdtu Desto besser spielten die aubeieii Darsteller.
Besonders Herr Gerlach als „Stadtmusikaiit Miller" ver-
dient volle Arrerkeniiung; er sand den richtigcir Ausdruck
für bie Empörung bei verletzte» Menschenwüibe unb
wußte zugleich die Unterthäiiigkeit des Lleiirbürgers hervvr-
treten zu lassen Frau Gerlach-Thres tu der Rolle der
„Luise" mar unübertrefflich; was ihr zu wünschen ge-
wesen. wäre lediglich — ein besserer Partner. Fein
sprelte Herr Wenzel („Präsident von Walter") seinen
Part, und auch Herr Harwarth („Hosnmrschall v. Kalb")
würbe seiner Rolle vollkommen gerecht. Die schwierige
Rolle des „Wurm" fand in Herrn Arrbriano einen
würdigen Vertreter, bet, was besondere Sluecfeitimng
verdient, sich von den Ueber trerbungeir sernhielt, zu
welchen diese Rolle leicht verlockt. Richt ganz bejriebigt
hat uns Ftl. Gorttard als „Lady Milsord" • so —
ejaltirt in ihren Gesten, unb so sich rrbersprudelud in
ber Sprache wirb sich keine Hofdame, unb wäre sie auch
eine ganz gewöhnliche Mätresse, geben. Doch ist dabei
im Ange zu halten, daß bie edelgesinnte Buhlerin eine
irigur ist, welche bie allerhöchsten Anforderungen stellt.
Die Vertreter bet kleineren Rollen thaten burchweg ihre
Pflicht.

Der Beifall, bet bem barfteflenben Personal zu
Theil wurde, war ein wohlverdienter.

„ Diana (Jolle) —
„ Margretha (Jolle) —

1,10 Thalia (D.) Kunisch
3,40 Equity (D ) Braham

Von hier aus: 1 Uhr Dampfb. Marsala. — Ferner
auf: 12t Uhr Schlepper Fairplay mit ben Fischerfahr-
zeugen S. B. 73, 76 — Fischerbampsb. Platesfa hatte
den Logger S. D. 10 Im Ta». — Ter heute Vormittag
10 Uhr sichtbare schwedische Dampfer war für ben Kanal

Palmyra wurde durch Titan, Sirene durch Enak,
Artiere Givvonni durch Centaur, Milverton durch Oceana
biigsirt. Wind: ONO., schwach. Wetter: bedeckt. —
Barometer : 756. Thermometer: ff- 8° (91.).

Holtenau meldet: In den Kauai eiiigelniifeit:

Z n «See gegangen am 12. Oktober,
früh Hoffnung (Schnigge)

Ernte (Ew.)

V. 2,—Haiborne (D.) , —
Ferner seewärts : Schlepper Möwe mit einem Bagger

— Abwärts gekommen: Schleppet Centaur, engl. Schiff
Milverton im Tau des engl. SchlePperOceana, Schlepper
Solide, Atlas, Titan, letztere beiden brachten die Schiffe,
und zwar Atlas Palmyra und Titan Sirene abwärts bis
Altenbruch, Atlas ging später seewärts. — Aus See
zurück: Schlepper Terjchelling. — SBinb: Ost, schwach.
Wetter: bewölkt. — Barometer: 755,5. Thermometer:

Newcastle
Briuisvy

Von hi, r auf: gest. Vonn. 11 Uhr Lugger Makrele;
Rachm. 3 Uhr Schlepper Import. — Ferner auf: gest.
Mittag Fischerfahrzeug« H F. 201, 40, 5; Nachmittags

bie Thüre auf. unb man bringt ihm eine Straf-

Verfügung: drei Tage Hast wegen Verübung ::che- \ 23ej:firafie wohiienbr- Hotelier erhalten und sie einen
pSrenben Sorrn?. ®er Wann Woi Ja wegen bet (rbWeren, borl gebient 6üllt. fam zufällig der Koffer einer
brutalen Mißhand nng „abgeninbeu" werben, ba konnte ] -n id)te iör„ Prinzipals an, beu sie in Empfang nahm,
man wegen feine» angeb! Yen 4 ergehens Wieder vor- 5^„ell entschlossen erbrach sie das verschlossene Reise-
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